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ratten*
30. gabrpnfl.

iBrgan für öie IttürEßßn ter JrauEtmrclt.

1908

1bo»ntment.

©ei gtanto-â^teUung pet ©oft

Çalbjâ^rtict) gr- 3.—

©iertetjä^rlid) „ l-50
2Iu§Ianb jujilglid) '"Potto.

<Srati0'$eHngcit:

,,Sîod)= unb ©au§f)altung§fd)ii[e"
(erfdjclnt am 1. ©onrttag Jebcn OWonntS).

„giir bie fteine SBett"
(crfc&tlnt <im 3. Sonntng itbut ®lonnt«>.

fiebaktiau unb y erlag:

fïrau ©life fponegger.
©ienetbergfttafie 91t. 60».

?off ^anggafj
2elepf)on 376.

5t. föaffeti
sjjiotto : 3mmeic ftrefie jura ©artjen, unb lannft bu felber lein (Banse?

Serben, aI8 bienenbeS (Blieb fdjtieS an ein fflanje« M# an 1

lufertiouagrete:

per etnfadje ©etttjeile
f$-ür bie Sdjreei;: 25 @t§.

„ ba§ 3Iu§lanb: 25 Pfg.
®ie iReflamejeile: 50 @t§.

Jiuagobe :

®ie „@d)tpeijet grauen=3eitmtg"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jutitonmt > Jlegie :

©ppebition
ber „©djroeijer grauen *geitung*.
îluftrâge nom piatj ©t. ©alien

nimmt aucf)

bie Sudjbrucferei SUterfur entgegen.

5omttag, 22. iUärj.

Unhalf : ©ebid)t : ©trontab. — tRaljel ©am*
bagen. — ®ie poefte im 2lHtag§leben. (©djlujt.) —
@oa Staufen, eine glüdlidje §au§frau. — ©predjfaat.
geuitleton: 28a§ ber SRenfd) fäet. (gortfepung.)

@rfte©eitage: ©ebidjt: SRutter. — 2Bamt
roirb eS grilling werben. — Seltfame grauenberufe.
— ©efutibe, reine Suft — Slbgeriffene ©ebanîen.

gtneite ©eitage! ÎMtfel. — ©in gefährliche!
grii^lingSfpiel. — gur ©efcbidjte ber ïinte. — Steue!
nom ©üd)erntarft. — ©r eftafien ber SRebaïtion.

fyivontâd.
©trontab! ©tromab! gd) ftel)' am IRattb
®e§ Ufer? mit Derljatt'nem SBeinen,
Unb eine liebe, liebe £>attb
2tuf)t abfcfjiebnebmenb in ber meinen.

©tromab ©tromab Sinti ift'! gefdjeb'tt ;

®ie SBBetle raufest, bie ©egel matten.
©in roeifte! ®üd)lein fei)' id) welj'n,
$ör' einer Stimme Stuf oerf)aHett.

©tromab ©tromab Qwei gurren nur
©erraten, wo ba! ©d)iff gebogen;
@d)on überfpülen ihre ©pur
®ie fremben, teilnahmslosen 2Bogen.

0 fester ©tief! 0 lebte! SBort!
®ie heifte ®räne rinnt bernieber ;

©o jieljet ©liicf uttb gugenb fort
©tromab, ftromab unb febrt nid)t wieber.

ßubtoig gutta.

^atm^agen.
Stad) bem ©udje oon @11 en Sep.*)

SSieïe haben wohl bett Stamen dabei SSarn*
bagenS gehört, aber wenige werben IRäbereS
über fie wiffen. Unb bod) follte bie bcutfdbe
grauenweit baS Slnbenfett ait fie behalten,
benn fie war eine gierbe ibreS ©efdjledbteS unb
jugieidb war fie eine 23orfämpferin für bie
heutigen mobernen grauenbeftrebungeit. ®ie
S3erfafferin nennt fie eine ißerfönlicbfeit, bie
„unfere geit porbereitete, ba fie ifjre SRitlebenben
propbetifd) lehrte, auf bie SBaÇrïjeiten ju hoffen,
pon benen wir Ijeute ieben." Sie nennt fie
überhaupt bie grßfjte grau, bie ©eutfdjlanb
feine Slocbter ^cr^en fann, bie größte audb, bie
bag gubentum beroprgebraebt Çat.

®afe ;Rai)ei SSarnbagett jübif^er Sibfunft
war, fc£)eint eber ein 9Sor= als ein Stacbteil für

*) ©erlag non @. Çaberlanb, 8eipjig=fR. ©reië
brofd). 4 9Dtf., geb. 6 ÎOÎf.

ibre ®bciiaîte«ittlage gewefen 31t fein. @ie be=

fa§ alle fßorjüge ibrer Dtaffe, in befonberS
bobem ©rabe „ibre SiebeSfraft, ibren 25rüber=

iiebïeitsfinn, ibre §i(f§bereitf^aft unb Opfer*
willigfeit. ®a§ tiefe, bet^e, morgenlänbifcbe
©emi'tt, baö (eibenfebafttiebe ißiut befunbete fid)
por allem in ibrer groffen SiebeSftdrfe. ®aju
teilte fie mit ben großen ©eiftern ibreS SSolfeS

bie tiefe ©ebttfu^t nacb unmittelbarem 8eben in
©Pitne unb ©lanj, in ©lut unb üeibenfdjaft
unb eine ebenfo tiefe ©ebnfuebt ttacb äöiiften*
ftitte, um über bas Seben, feine Sffiege unb
giele nacbjugrübeln."

„fftabel war burdf ibr ©elbftbenfen unb
ibre greibeitêleibenfcbaft ben grauen ibrer geit
weit porauS, ben jübifeben wie ben europüifcben.
Slber im gnfammenbang mit ber ©ntwictlung
beS ©attjen gefeben, ift fie tppifcb für bie gro^e
greibeitsbewegung, bie ttoeb-beute por fidf gebt,
bie Bewegung, bie aus bem weiblieben ©efcbledftS*
wefen bie pollmenfcblicbe tperfönlicbfeit ent=

wideln will." ïôelcbe Summen pon Sraft biefer
greibeitêfampf jebe einjelne gefoftet bat/ ba§
jeigt uns Ctabel. Sie fdmpfte unb litt, litt
uttb fämpfte ibr ganjeS Sebett biuburi^.

2Bdbrenb ibrer Äinbbeit unb gugenb fämpfte
ibre nacb ©elbftänbigfeit ringenbe Seele einen

greibeitêfampf gegenüber i|rem befpotifdben
®ater, fie litt au<b förperlitb unb fämpfte
belbenbaft, um fidb non ibrer Sdfwäcbe, ibrer
ßränfliebfeit frei 31t machen, fieb über ibre
Seiben 3U erbeben. gbre SiebeSepifoben waren
kämpfe 3wifdbett ibrem eigenen leibenfcbaftlicb
empfinbenben §er3ett unb bem unabänberlifben
®rucf ber äuferen SSerbältniffe. @rft in ibrer
&t>c mit SSarnbagett, bie fie in fpätern gabren
einging, fam fie einigermaßen 3ur fRube.

®iefe ©be mit bem um pier3ebn gabre
jüngeren SDtanne wäre für eine anbere, weniger
reieb angelegte grau ein SffiagniS gewefen, ba§
bätte fcbleibt ausfallen fünnen. gür iRabel, bie

für ißre SiebeSfreube feine 3llter§gren3e fannte,
bie immerfort auë ibren ©eifteê* unb ©efüblS*
febä^ett fo3ufagett aus bem SSoHen fcbßpfte, bie
gegenüber jeber Herfen, bie ibr nabe trat, bie
©ebenbe war, nidjt bie Sfebmenbe, geftaltete fieb
biefe aufjergewöbnlidje ißerbinbung 3U einem
ibealen ®lüdS3uftanb.

„gdb bin fo geliebt unb geehrt pon meinem
SOfanne," febreibt fie, „bafe ich mich por ©Ott
ffbäme unb immer in midb gebe, wie idf
audb ib»' baS Seben perfüften will, bamit ich eS

nur etwas oerbiene. ÏÏRein §auptglüd befiehl
eben barin, ba| i^ bureaus nicht merfe, ba§
i^ nerbeiratet bin: ba§ ich in allem, im fleinfen

wie im größten, frei bin, bafe idb USarnbagen
alles fagen fann, ba^ ich gan3 wahr fein barf.
geh erfenne fein SSerbältniS 3U einem iKenjdbett
für fdbßn an, welches mich befdjränft unb wo
idj lügen, müfjte. geh bin PöHig frei pon ihm,
fonft hätte idb iÜn nie beiruten fönnen. @r

benft über ©be roie i<b-"

®iefe Slnficbten über bie Stellung ber grau
in ber ©be finb fo mobern, ba^ man faum be*

greift, wie fie por nabesu bunbert galjren aus*
gefproeben werben fonnten. ©S war aber ein
©lücf für Dtabel, ba§ ihr SSRann nicht fo febr
feiner geit ooraneilte wie fie, fottbern ba^ er
pielmebr fo redbt ein Sohn feines febwärmerifeb
gefüblnolten Zeitalters war. ®ie ÜRänner
trieben bamalS faft eine 2lrt ÎUÎinnebienft mit
ben grauen, oon bem man beut3utage nidjtS
mehr wei^. ®aS weibli^e ©efdjledht ftanb bodb

im 2lnfeben unb fo erflärt eê fiib, bafj eine

geiftpolle unb gemütstiefe grau wie dfabel audb
einen foldj großen @influ§ auf ihre Umgebung,
unb 3war biuptfä^lich auf ben männlichen £eil
berfelben ausüben fonnte.

SSarnbagen nerförpert wabrfcheinlicb ben

männlidben SppitS, beffen eine grau wie iRabel
beburfte. ©Ken £ep fagt pon ihm, ba§ er 31t

ben SRännern gehörte, beren geiftige ©mpfäng*
lidhfeit größer ift als ihre SdbaffenSmadbt, bie,
felber wenig probuftip, ber granettfeele gegen*
über „eifrig laufdjenb, fein erwibernb, rafd)
pibrierenb" fi^ ftellen. ©r orbnete fi^ ber
geliebten grau fofort unter. @r febreibt. ihr :

„geh bin ein bünner gaben neben bir, fcbßn*

ragenber SBautn. geh möchte perjweifeltt über
meine Unfraft, idf fühle meine Strmut in jebem
Sinn gegen beinett ^Reichtum." 2lber er ift
ihrer nicht unwürbig. @r ift feinen, fritifeben
©eifteS, er befiel bobe 33ilbung uttb bat 3ugleicb
bie ibealften 33eftrebungen. ©r fann ihr SBefett

gan3 perfteben unb eS zugleich mit bem tiefften
©efiibl umfaffen.

®ie glücfli^e ©be bauerte 19 gabre, näm*
lidh bis su bem $age, ba Stabel, faft 62 jährig,
im ?!Rär3 1833 ftarb. Stach ihrem $obe febreibt
ißarnbagen nodb pon ihr: „g^ weih nidbtS ihr
SlebnlicheS. ©her fann ein ©oetbe, ein Spinosa,
ein Sßlaton fich wieber 3eigen als eine Ctabel
gn ihr brannte baS geuer ber urfprünglidben
ScböpfungSfraft no^ lichterlob. Sie hatte nod)
alle Sßßärme, alles Seucbtenbe eines SRenfchen,
ber eben aus ©otteS §änben fotnmt." 33arn=

bagen, ber um fo oiel jüngere ber bèiben ©be=

galten, feeseugte, bah IRabel ftets bas jiingfte
unb frifebefte itt feinem Seben war uttb blieb.
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30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Zàamumà
Bei Fraà-Znftàng per Post

Halbjährlich Fr 3,—

Vierteljährlich „ t-60
Ausland zuzüglich Porto.

Grà-Dàzen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(»scheint -im Sonntag jeden Monat«'.

Kediktio» und Derlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?"l! Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganze», und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an I

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ailsgadc:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 22. März.

Inhalte Gedicht: Stromab. — Rahel Varn-
hagen. — Die Poesie im Alltagsleben. (Schluß.) —
Eva Nansen, eine glückliche Hausfrau. — Sprechsaal.
Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Erste Beilage: Gedicht: Mutter. — Wann
wird es Frühling werden. — Seltsame Frauenberufe.
— Gesunde, reine Lust. — Abgerissene Gedanken.

Zweite Beilage! Rätsel. — Ein gefährliches
Frühlingsspiel. — Zur Geschichte der Tinte. — Neues
vom Büchermarkt. — Br efkasten der Redaktion.

HtvomaV.
Stromab! Stromab! Ich steh' am Rand
Des Ufers mit verhalt'nem Weinen,
Und eine liebe, liebe Hand
Ruht abschiednehmend in der meinen.

Stromab! Stromab! Zinn ist's geschehn:
Die Welle rauscht, die Segel wallen.
Ein weißes Tüchlein seh' ich weh'n,
Hör' einer Stimme Ruf verhallen.

Stromab! Stromab! Zwei Furchen nur
Verraten, wo das Schiff gezogen;
Schon überspülen ihre Spur
Die fremden, teilnahmslosen Wogen.

O letzter Blick! O letztes Wort!
Die heiße Träne rinnt hernieder;
So ziehet Glück und Jugend fort
Stromab, stromab und kehrt nicht wieder.

Ludwig Fulda.

Rahel Varnhagen.
Nach dem Buche von Ellen Key.">

Viele haben wohl den Namen Rahel Varn-
hagens gehört, aber wenige werden Näheres
über sie wissen. Und doch sollte die deutsche
Frauenwelt das Andenken an sie hochhalten,
denn sie war eine Zierde ihres Geschlechtes und
zugleich war sie eine Vorkämpferin für die
heutigen modernen Frauenbestrebungen. Die
Verfasserin nennt sie eine Persönlichkeit, die
„unsere Zeit vorbereitete, da sie ihre Mitlebenden
prophetisch lehrte, aus die Wahrheiten zu hoffen,
von denen wir heute leben." Sie nennt sie

überhaupt die größte Frau, die Deutschland
seine Tochter heißen kann, die größte auch, die
das Judentum hervorgebracht hat.

Daß Rahel Varnhageu jüdischer Abkunft
war, scheint eher ein Vor- als ein Nachteil für

") Verlag von E. Haberland, Leipzig-R. Preis
brosch. 4 Mk., geb. 6 Mk.

ihre Charakteranlage gewesen zu sein. Sie
besaß alle Vorzüge ihrer Rasse, in besonders
hohem Grade „ihre Liebeskraft, ihren
Brüderlichkeitssinn, ihre Hilfsbereitschaft und
Opferwilligkeit. Das liefe, heiße, morgenländische
Gemüt, das leidenschaftliche Blut bekundete sich

vor allem in ihrer großen Liebesstärke. Dazu
teilte sie mit den großen Geistern ihres Volkes
die tiefe Sehnsucht nach unmittelbarem Leben in
Sonne und Glanz, in Glut und Leidenschaft
und eine ebenso tiefe Sehnsucht nach Wüstenstille,

um über das Leben, seine Wege und
Ziele nachzugrübeln."

„Rahel war durch ihr Selbstdenken und
ihre Freiheitsleidenschaft den Frauen ihrer Zeit
weit voraus, den jüdischen wie den europäischen.
Aber im Zusammenhang mit der Entwicklung
des Ganzen gesehen, ist sie typisch für die große
Freiheitsbewegung, die noch heute vor sich geht,
die Bewegung, die aus dem weiblichen Geschlechtswesen

die vollmenschliche Persönlichkeit
entwickeln will." Welche Summen von Kraft dieser
Freiheitskampf jede einzelne gekostet hat, das
zeigt uns Rahel. Sie kämpfte und litt, litt
und kämpfte ihr ganzes Leben hindurch.

Während ihrer Kindheit und Jugend kämpfte
ihre nach Selbständigkeit ringende Seele einen
Freiheitskampf gegenüber ihrem despotischen

Vater, sie litt auch körperlich und kämpfte
heldenhaft, nm sich von ihrer Schwäche, ihrer
Kränklichkeit frei zu machen, sich über ihre
Leiden zu erheben. Ihre Liebesepisoden waren
Kämpfe zwischen ihrem eigenen leidenschaftlich
empfindenden Herzen und dem unabänderlichen
Druck der äußeren Verhältnisse. Erst in ihrer
Ehe mit Varnhagen, die sie in spätern Jahren
einging, kam sie einigermaßen zur Ruhe.

' Diese Ehe init dem um vierzehn Jahre
jüngeren Manne wäre für eine andere, weniger
reich angelegte Frau ein Wagnis gewesen, das
hätte schlecht ausfallen können. Für Rahel, die

für ihre Liebesfreude keine Altersgrenze kannte,
die immerfort aus ihren Geistes- und Gefühlsschätzen

sozusagen aus dem Vollen schöpfte, die
gegenüber jeder Person, die ihr nahe trat, die
Gebende war, nicht die Nehmende, gestaltete sich

diese außergewöhnliche Verbindung zu einem
idealen Glückszustand.

„Ich bin so geliebt und geehrt von meinem
Manne," schreibt sie, „daß ich mich vor Gott
schäme und immer in mich gehe, wie ich
auch ihm das Leben versüßen will, damit ich es

nur etwas verdiene. Mein Hauptglück besteht
eben darin, daß ich durchaus nicht merke, daß
ich verheiratet bin; daß ich in allem, im kleins en

wie im größten, frei bin, daß ich Varnhagen
alles sagen kann, daß ich ganz wahr sein darf.
Ich erkenne kein Verhältnis zu einem Menschen

für schön an, welches mich beschränkt und wo
ich lügen, müßte. Ich bin völlig frei von ihm,
sonst hätte ich ihn nie heiraten können. Er
denkt über Ehe wie ich."

Diese Ansichten über die Stellung der Frau
in der Ehe sind so modern, daß man kaum
begreift, wie sie vor nahezu hundert Jahren
ausgesprochen werden konnten. Es war aber ein
Glück für Rahel, daß ihr Mann nicht so sehr

seiner Zeit voraneilte wie sie, sondern daß er
vielmehr so recht ein Sohn seines schwärmerisch
gefühlvollen Zeitalters war. Die Männer
trieben damals fast eine Art Minnedienst mit
den Frauen, von dem man heutzutage nichts
mehr weiß. Das weibliche Geschlecht stand hoch
im Ansehen und so erklärt es sich, daß eine

geistvolle und gemütstiefe Frau wie Rahel auch
einen solch großen Einfluß auf ihre Umgebung,
und zwar hauptsächlich auf den männlichen Teil
derselben ausüben konnte.

Varnhagen verkörpert wahrscheinlich den

männlichen Typus, dessen eine Frau wie Rahel
bedürfte. Ellen Key sagt von ihm, daß er zu
den Männern gehörte, deren geistige Empfänglichkeit

größer ist als ihre Schaffensmacht, die,
selber wenig produktiv, der Frauenseele gegenüber

„eifrig lauschend, fein erwidernd, rasch
vibrierend" sich stellen. Er ordnete sich der
geliebten Frau sofort unter. Er schreibt ihr;
„Ich bin ein dünner Faden neben dir,
schönragender Baum. Ich möchte verzweifeln über
meine Unkraft, ich fühle meine Armut in jedem
Sinn gegen deinen Reichtum." Aber er ist
ihrer nicht unwürdig. Er ist feinen, kritischen
Geistes, er besitzt hohe Bildung und hat zugleich
die idealsten Bestrebungen. Er kann ihr Wesen

ganz verstehen und es zugleich mit dem tiefsten
Gefühl umfassen.

Die glückliche Ehe dauerte 19 Jahre, nämlich

bis zu dem Tage, da Rahel, fast 62 jährig,
im März 1833 starb. Nach ihrem Tode schreibt
Varnhagen noch von ihr; „Ich weiß nichts ihr
Aehnliches. Eher kann ein Goethe, ein Spinoza,
ein Platon sich wieder zeigen als eine Rahel
In ihr brannte das Feuer der ursprünglichen
Schöpfungskraft noch lichterloh. Sie hatte noch
alle Wärme, alles Leuchtende eines Menschen,
der eben aus Gottes Händen kommt."
Varnhagen, der um so viel jüngere der beiden
Ehegatten, bezeugte, daß Rahel stets das jüngste
und frischeste in seinem Leben war und blieb.
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®ocß meßt nur hat man biefe ßodjwertenben
AuSfprücße über daßel non ißrem eigenen Mann,
man fennt ebenfo anerfennenbe SBorte non gremben
unb gernerfteßenben. So j. 33. non ©rißparzer, ber
fie alâ atte grau erft fennen lernte, ben AuS*
ruf, Stapel fei bie einzige grau, bie er hätte
heiraten mögen. §eine nennt fie bie geiftreidjfte
grau beS gaßrßunbertS unb bezeichnet zugleich
ihr fjeim als fein 33aterlanb. 3llle Scßriftfteßer
gung=®eutfdjlanbS erfldren, baß fie »on fRaßel
mehr Anregung empfangen hüben als »on irgenb
einer anbern grau.

Sößie unb burch waS übte fie nun foldjen
©influß aus? ©ine grau »on heutzutage, bie
fich hervortun, für ihre Umgebung anregenb
wirfen wiß, fdjreibt 33ücßer unb Abßanblungen,
hält 33ortrüge, rebigiert etwa eine grauen*
Zeitung ober fteljt einem 33erein mit gemein*
nü^igen 33eftrebungen »or. gu S^aßels 3"*
tat man nidfjtS bergleicßen. Man blieb zu §aufe,
lub jebodj gute greunbe zu fich ein unb fcßrieb
auch lange 33riefe an bie Abwefenben. ®iefe
33riefe waren anberS geartet als bie ißoftfarten*
grüße unferer Tage unb fo war auch bie ®e=

feßigfeit, bie Staffel pflegte, etwas anbereS als
bie faulen gldnzenben, mit materießen ©enüffen
»oßgepfropften ©efeßfcßaftSabenbe, bie wir haben.

StaßelS 33riefe, bie nach ißrem Tobe herauf
gegeben würben, finb ihr einziges literarifdßeS
SJermäcßtniS. SBenn auch mit ©eift unb Sebenbig*
feit gefdßriebeit, geben fie bodß nicht ben »oflen
AuSbrucf ihres SBefenS wieber. ®aS fonnte
einzig, wie ihre geitgenoffen bezeugen, ber

impulfi»e, perfönlicße ißerfeßr mit ihr »er*
mittein. Sie war für bie ©efeßigfeit geboren,
eine ©efeßigfeit, bie fie als ein bewußtes, anmut*
»oßeS gufammenwirfen zum ©enuß unb zur
Steprobuftion aß beS 33eften, waS bie Menfcßßeit
ßeroorgebradßt hat, bezeichnet. gßr «^em an*
fpruchSlofen 33ürgermübcßen," fagt 33rinfinann,
„fonnte eS gelingen, oßnegIdnzenbe33erbinbungen,
ohne bebeutenbeS Vermögen, bodß aßmälig einen
Zahlreichen ©efeßfcßaftSfreiS um fidf zu t>er=

fammeln, ber ber entjürfenbfie unb geiftreichfte
war in ganz Berlin, ©inen ÄreiS, in welchen
aufgenommen z" werben fönigliche Prinzen,
frerabe ©efanbten, Äünftler, ©elehrte ober ©e*
fcßäftSmänner, ©rdfinnen unb Scßaufpielerinnen
fich gleich eifrig bemühten, unb wo febeS ben
2Bert hatte, ben eS felbft burch feine gebilbete
ißerfönlicßfeit geltenb zu machen »ermochte."

gn ihrem Salon unb burch ißn ßerrfeßte
Staßel, gewann fie 3lnfehen, 33erühmtheit unb
©influfe, burch ihr fo »oßfommen anziehenbeS2öefen
überhaupt, ihren ©eift fowoßl, wie ihre fperzenS*
güte unb ihre 3lnmut, ihre Aufridßtigfeit unb
©ßrlicßfeit. ®erfelbe 33rinfmann fchreibt: „gßre
©infdße waren wunberbar wahre gnfpira*
tionen hörte ich uou ihr, bie bas innerfte .£>erz

trafen." :.33oit ihren gufammenfünften brachte
jeber bie ©rinnerung an einen inhaltsreichen
©ebanfenauStaufch nach fjaufe, an befruchtenbe
Äritif, wirflidße ®iSfuffion über geitfragen ufw.
®ie Männer fühlten, baß fie hier baS empfangen
hatten, was für fie bie fßoefie beS SebenS war.
„®arnacß feßneir fid) bie Männer," fagt ©ßen
Äet). „®aS fuchen fie 2öaS Staßel im
tozialen unb ©efeßfcßaftsleben ihrer geit in
großem Stil vermochte, baS fann in gewiffem
Maße jebe grau auch tu ihrem Greife förbern,
wenn fie oerjtehen lernt, worin baS ©eßeimnis
»on StaßelS Madfjt beftanb, baS, wonach bie

geit bewußt ober unbewußt bürftet, waS bie
gefunbe ®idjtung ebenfo wenig wie baS gefunbe
Seben entbehren fann: eine »oße ©ntmicflung
unb eine mutige Mitteilung ber weiblichen
fßerfönlicßfeit." H. B.

®ie im SÏIIÏagsfetfeit.
(ScStufe.)

@S gibt fidjerlicß »iele Menfcßen, bie nach
biefer Stidßtung eble, fcßöne ©ebanfen haben,
aber eS gelangen verhältnismäßig nur wenig
folcher zur Ausführung, ©ebanfen finb eben

rafdfer gebacht, als ausgeführt. @S brdngt bie

Arbeit, bie frohe, glücfsfpenbenbe Stimmung
wedfjfelt, eS fehlt an leicht paffenber ©elegenheit,
bas 33orßaben auszuführen, eS muß »ießeicht
eine zweite ißerfon bemüht werben, ober es

mangelt in erreichbarer Stdße am gewünfehten
33erpacfungSmaterial, um eine zugebachte fleine
greube reifefertig zu madfen. Man fennt ja
folche fleine Sorgen unb Mühen in febem fjauS*
halt. 33ei »ielen befiegt baS 33ergnügen, anbere
freubig zu überrafcßeit, aße genannten £inberniffe.
Man »erfdumt barüber momentan wohl biefe ober
jene Arbeit, bie fpdter nachgeholt fein wiß, ober
man ftört etwa auch ein AngehörigeS mit vorüber*
gehenber Hnorbnung, aber baS glüdlicße ®e=

fühl, freubig zu überrafchen, läßt aßeS leicht
überwinben. 33ei feiner Arbeit »erfolgt man
in ©ebanfen bas reifenbe biScßen greube, man
weilt im ©eift beim ©mpfdnger unb teilt fein
33ergnügen.

So '
»erfdjafft man fich felbft unb anberen

burch elu biSchen ifßoefie, Stunben reinen, ftißen
©enuffeS.

3öenn man bem ©ebanfen ßtaum geben wiß,
bafj ßtot unb Sorgen zumeift fol^ feineres
gühlen nidjt auffommen laffen, fo entfinne ich

felbft midh manchen gaßeS, wo troft= unb hilf^=
bebürftige, »on ßlot unb Kummer gefolterte
Menfdjen ein weit wdrmereS, ja frohmütigereS
©mpfinben an ben ïag legten für anbere, als
foldje, benen bie Mittel, SRofen zu flechten ins
irbifche Seben, reichlich zur §anb waren.

3Benn ich twu 33ebienfteten höre, »on benen
man fagt, baff man nie wieber eine Anna, eine
Äattjrine ober einen zweiten ßafpar befommen
werbe, bann möchte ich geru »on beren SBirfen
Qeuge gewefen fein, baS wohl faum nur in
©rfüßung ber bezahlten unb »ereinbarten Pflichten
beftanb. gn folcher Seute Statur liegt eS ganz
beftimmt, iftofen in ben grauen Aßtag zu flechten,
ipoefie in ihr SBirfen zu legen.

AIS eines ber frohmiitigften 33ilber biefer
Art fdjwebt mir ber Anblicf eines SanbfraudhenS,
baS mit ©iern Ijanbelte, »or. Sie begegnete
ihrer Shinbin, ber fie bie gewohnte Sieferung
wegen Mangel an 33orrat hutte »erfagen müffen,
unb fonnte ihr nun bie vergnügliche Mitteilung
machen, baß eS ihr nun boch möglich fei, ihre
Sieferung auszuführen, greubiger, glücflidjer
hatte baS graudhen nicht breinfdjauen fönnen,
wenn ich ih* ^iue 33anfnote gefchenft hätte.
33on Angefichi. unb .^eftalt eine unfehöne @r=

fcheinung, bot fie mit bem freubig ftrahlenben
AuSbrucf in bem an fich reizlofen ©eficht, ein
wahrhaft beneibenSwert gtiidlicheS, erfrifchenbeS
unb wohltuenbeS 33ilb. ®er ©ebanfe, fie möchte

nur beS 33erbietxfteS wegen fo fröhlich gewefen
fein, fchieti auSgefchloffen.

Steden wir unS nun auf bie Seite ber
ißeffitniften, ber Sritifdhen, bie »ießeicht fagen,
ba§ man eS'in folgen gdßen in ber ßtegel mit
befchrdnften Seuten zu tun habe, nach bem

3Sort: „Selig finb bie ©infdltigen", fo fann
mau fidh angefichtS folch wirflich empfunbener
greube unb ©iüdSgefühlS mit famt feiner »er=
meintlichen Ueberlegenheit, eines gewiffen ßieibeS

nicht erwehren.
©ibt eS nicht gamilien, wo bie Mittel, baS

fjauS zum angenehmen §eim zu ma^en, über=

reichlich »orhanben finb, wo aßeS in Orbnung
unb nach betn Schnürchen abgewidelt werben
fann, aber ber Aufenthalt barin lâfft unS fait.
©S fehlt bie Sßoefie, ber ibeale Sinn für aßeS

Schöne unb höhere, ber AuSbrud beS inneren
îriebeS, anbere zu erfreuen, ihnen baS ifjeim
auch wirflich angenehm zu machen.

Unb wie treffen wir bagegen oft Stübchen
aßereinfachfter Art, in benen fperz unb ©eift
fofort zu §aufe finb, wo bie bißigfte ®eforation
geinheit unb poetifcheS ©mpfinben »errdt, wo
gleiff unb ßtuhe fich iu anmuiiger Harmonie
bie £anb reichen.

©ine gewiffe ißoefie ins profaifche ®efchdftS=
leben hiuübergenotnmen in gorm »on finnreichen
Aufteilungen, anmutiger, rüdfichtSooßer Se=

hanblung ber ßunben, wirft auch bort erfahrungS=
gemdß fehr vorteilhaft, beim ein burch wohl=
tuenbe frcunblidhe ©iubrücfe beeinflußter Menfch
ift wißiger, zu faufen als einer, beffeu gemüt=
li^ieS ©mpfinben »orljer abgeftoßen würbe.

Äurz, wo immer wir hinbliden, fönnen wir
baS fegenSreid^e 3Sirfen ber ^oefie im profaifeßen
AßtagSleben gewahren, wenn wir barauf auS=

gehen, ben Spuren biefeS ©öcterfinbeS zu folgen.
Slber nod) »ici zu wenig benfen bie grauen

baran, baS 3ßort „©hret bie grauen, fie flechten
unb weben himmlifche Dtofen inS irbifche Seben"
in biefer SBeife zu betätigen, ßtoch »iel zu
»iele meinen, ihr bloßes ®afein aßein, flechte
ber 2öelt fchon Dtofen, eS gäbe für fie babei
nichts weiteres zu tun.

(6roa Jlanfen, cine gliirftlirfje Hausfrau.*)
SSon Semper.

,,©S war feine SebenSaufgabe unb hätte er
nicht bie ©rlaubniS erhalten, feine Gräfte zu
probieren, fo würbe er nie glüdlidj geworben
fein, beShalb habe ich nie meinen ©influß auf
meinen Mann geltenb gemacht, um ihn »on
feinem fühnen Unternehmen zurüdzuljalten, fon=
bern habe ihn ftetS im ©egenteil auf aße 3Beife
ermuntert, baS giel zu erreichen, weldheS er fich
»orgefeßt hatte."

Schon in biefen SBorten fpürt man nicht
wenig fielbenmut. Sie würben bamalS auS=

gefprochen, als »or mehreren galjren ®r. ßtanfen
feine 33orbereitungen betreffs ber ©ntbedung beS

ßiorbpolS traf unb gerabe in biefer ©rmutigung
»on feiten feiner grau ftefft man eine ©rfldrung
für baS ©lüd, welches ftetS bem großen iÇolar»
forfdjer treu geblieben ift.

Seit biefer geit hat bie 2ßelt in lauten
ïônen feinen unbezwinglidhen |>elbenmut ge=
priefen, fowie bie ©ntbedungen, bie er gemadht
hat, aber bahinter hat man nicht eine grauen*
geftalt hiuburchfdhimmern feßen, bie hitfre^e
©attin, bie ihres Mannes SebenSaufgabe »er*
ftanb unb ihn anfpornte, fie auszuführen.

@S war einige geit nachher, als ®r. ßtanfen
»erreift war, als ich mit grau Staufen z«=

fammentraf.
geh hatte eine ©inlabung an einige Stor*

weger erlaffen unb empfing in ©Ijriftiania ein
fleineS, djarafteriftifdjeS SBißet »on grau Stanfen,
naeßbem fie meine Anïunft erfahren hatte :

,,©S wirb mir fehr lieb fein," fdjrieb fie,
„Sie in Spfaïer zu fehen, nur muß idh be*

bauern, baß ich ghre Sprache fo fchledjt fpredhe,
aber i^ werbe inzwifdhen mein 33efteS tun, baß
Sie mich »erflehen !"

Spfater war bie »ierte Station »or ©hriftiania
unb ber SEBeg »on bort bis Staufens £eim
führte burch buftige ïannenwdlber unb Iddjelnbe
©benen. ®aS war eine reine Suftwanberung
unb häufig fühlten wir unS »erfudjt, ein wenig
»on bem gebahnten 3Sege abzuweichen unb unS
in bett SBalb zu verlieren.

geben Augenblid mußten wir fjalt madhett,
um bie großartige Umgegenb z" bewunbern unb
als wir unS ber 33ißa ©obtljaab näherten, bie

am guße eines mit Sßalb bewadhfenen gelfenS
liegt unb ftißftanben, um auf bie branbenben
SBogen beS SDteerbufenS zu laufchen, Hangen
unS bie ®öne eines fdjönen ©efangeS entgegen.

2Bir brauchten nicht zu fragen, wer eS war,
ber fang, benn grau fßanfen fteïft in h°hem
Slnfehen, als eine ber erften 3tomanze=Sdnge=
rinnen StorwegenS.

®er fdjöne ©efang, ber ringsum ein ©djo
gab, hörte plö^lidh auf. ©inen Augenblid
barauf würbe bie $ür beS §aufeS geöffnet unb
eine fleine, feine ©eftalt ftanb »or unS, mit
auSgeftredter |>anb unb einem Sddjeln auf ben

Sippen.
Aße 33erlegenheit »erfeßwanb wie eine

gauberei »or biefem Sädheln unb wir fühlten
unS fofort heimifeß.

grau Stanfen maeßt mit ißrem bunflen ïeint
unb ißrem äußerft lebhaften Temperament faft
ben ©inbrud, als wäre fie eine Süblänberin,
aber fie finb Storweger bis in bie gingerfpifcen,
fte fornoßl, wie ißr ©atte.

Sie ßatte ein bunfelwoßeneS ftßeib mit
weiten Aermeln an, wie es bamalS Mobe war.
Sie füßrte uns in ißre SBoßnftube, wo fte unS
mit einer netten £>anbbewegung ißr fleineS §eim
prdfentierte.

®aS §auS angefüßt mit ben auSgefudßteften
ßunftgegenftdnben unb fburiofitdten »on aßen

Söeltieilen, fowie ben Trophäen unb Steliquien,

*) Aach bem fürjlid) burd) bie Sötätter gemetbeten
Çinfchteb ber ©attin be§ tühnen 9torbpolfahrer§, roirb
biefer Artiîet Qtitereffe enoeden.

i

SckxveiZier?rauen-?eitung ^ Blätter kür àen kâuslicben Kreis

Doch nicht nur hat man diese hochwertenden
Aussprüche über Rahel von ihrem eigenen Mann,
man kennt ebenso anerkennende Worte von Fremden
und Fernerstehenden. So z. B. von Grillparzer, der
sie als alte Frau erst kennen lernte, den Ausruf,

Rahel sei die einzige Frau, die er hätte
heiraten mögen. Heine nennt sie die geistreichste

Frau des Jahrhunderts und bezeichnet zugleich
ihr Heim als sein Vaterland. Alle Schriftsteller
Jung-Deutschlands erklären, daß sie von Rahel
mehr Anregung empfangen haben als von irgend
einer andern Frau.

Wie und durch was übte sie nun solchen

Einfluß aus? Eine Frau von heutzutage, die
sich hervortun, für ihre Umgebung anregend
wirken will, schreibt Bücher und Abhandlungen,
hält Vorträge, redigiert etwa eine Frauenzeitung

oder steht einem Verein mit
gemeinnützigen Bestrebungen vor. Zu Rahels Zeit
tat man nichts dergleichen. Man blieb zu Hause,
lud jedoch gute Freunde zu sich ein und schrieb

auch lange Briefe an die Abwesenden. Diese
Briefe waren anders geartet als die Postkartengrüße

unserer Tage und so war auch die
Geselligkeit, die Rahel pflegte, etwas anderes als
die faulen glänzenden, mit materiellen Genüssen
vollgepfropften Gesellschaftsabende, die wir haben.

Rahels Briefe, die nach ihrem Tode
herausgegeben wurden, sind ihr einziges literarisches
Vermächtnis. Wenn auch mit Geist und Lebendigkeit

geschrieben, geben sie doch nicht den vollen
Ausdruck ihres Wesens wieder. Das konnte

einzig, wie ihre Zeitgenossen bezeugen, der

impulsive, persönliche Verkehr mit ihr
vermitteln. Sie war für die Geselligkeit geboren,
eine Geselligkeit, die sie als ein bewußtes, anmutvolles

Zusammenwirken zum Genuß und zur
Reproduktion all des Besten, was die Menschheit
hervorgebracht hat, bezeichnet. Ihr „dem
anspruchslosen Bürgermädchen," sagt Brinkmann,
„konnte es gelingen, ohne glänzende Verbindungen,
ohne bedeutendes Vermögen, doch allmälig einen
zahlreichen Gesellschaftskreis um sich zu
versammeln, der der entzückendste und geistreichste

war in ganz Berlin. Einen Kreis, in welchen
aufgenommen zu werden königliche Prinzen,
fremde Gesandten, Künstler, Gelehrte oder
Geschäftsmänner, Gräsinnen und Schauspielerinnen
sich gleich eifrig bemühten, und wo jedes den
Wert hatte, den es selbst durch seine gebildete
Persönlichkeit geltend zu machen vermochte."

In ihrem Salon und durch ihn herrschte

Rahel, gewann sie Ansehen, Berühmtheit und
Einfluß, durch ihr so vollkommen anziehendes Wesen
überhaupt, ihren Geist sowohl, wie ihre Herzensgüte

und ihre Anmut, ihre Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit. Derselbe Brinkmann schreibt: „Ihre
Einfälle waren wunderbar wahre Inspirationen

hörte ich von ihr, die das innerste Herz
trafen." .Von ihren Zusammenkünften brachte
jeder die Erinnerung an einen inhaltsreichen
Gedankenaustausch nach Hause, an befruchtende
Kritik, wirkliche Diskusston über Zeitfragen usw.
Die Männer fühlten, daß sie hier das empfangen
hatten, was für sie die Poesie des Lebens war.
„Darnach sehnen'sich die Männer," sagt Ellen
Key. „Das suchen sie Was Rahel im
sozialen und Gesellschaftsleben ihrer Zeit in
großem Stil vermochte, das kann in gewissem
Maße jede Frau auch in ihrem Kreise fördern,
wenn sie verstehen lernt, worin das Geheimnis
von Rahels Macht bestand, das, wonach die

Zeit bewußt oder unbewußt dürstet, was die
gesunde Dichtung ebenso wenig wie das gesunde
Leben entbehren kann: eine volle Entwicklung
und eine mutige Mitteilung der weiblichen
Persönlichkeit." H. L.

Die Poesie im Alltagsleben.
(Schluß.»

Es gibt sicherlich viele Menschen, die nach
dieser Richtung edle, schöne Gedanken haben,
aber es gelangen verhältnismäßig nur wenig
solcher zur Ausführung. Gedanken sind eben

rascher gedacht, als ausgeführt. Es drängt die

Arbeit, die frohe, glücksspendende Stimmung
wechselt, es fehlt an leicht passender Gelegenheit,
das Vorhaben auszuführen, es muß vielleicht
eine zweite Person bemüht werden, oder es

mangelt in erreichbarer Nähe am gewünschten
Verpackungsmaterial, uin eine zugedachte kleine
Freude reisefertig zu machen. Man kennt ja
solche kleine Sorgen und Mühen in jedem Haushalt.

Bei vielen besiegt das Vergnügen, andere
freudig zu überraschen, alle genannten Hindernisse.
Man versäumt darüber momentan wohl diese oder
jene Arbeit, die später nachgeholt sein will, oder
man stört etwa auch ein Angehöriges mit
vorübergehender Unordnung, aber das glückliche
Gefühl, freudig zu überraschen, läßt alles leicht
überwinden. Bei seiner Arbeit verfolgt man
in Gedanken das reisende bischen Freude, man
weilt im Geist beiin Empfänger und teilt sein
Vergnügen.

So verschafft man sich selbst und anderen
durch ein bischen Poesie, Stunden reinen, stillen
Genusses.

Wenn man dem Gedanken Raum geben will,
daß Not und Sorgen zumeist solch feineres
Fühlen nicht aufkommen lassen, so entsinne ich
selbst mich manchen Falles, wo tröst- und
hilfsbedürftige, von Not und Kummer gefolterte
Menschen ein weit wärmeres, ja frohmütigeres
Empfinden an den Tag legten für andere, als
solche, denen die Mittel, Rosen zu flechten ins
irdische Leben, reichlich zur Hand waren.

Wenn ich von Bediensteten höre, von denen
man sagt, daß man nie wieder eine Anna, eine
Kathrine oder einen zweiten Kaspar bekommen

werde, dann möchte ich gern von deren Wirken
Zeuge gewesen sein, das wohl kaum nur in
Erfüllung der bezahlten und vereinbarten Pflichten
bestand. In solcher Leute Natur liegt es ganz
bestimmt, Rosen in den grauen Alltag zu flechten,
Poesie in ihr Wirken zu legen.

Als eines der frohmüligsten Bilder dieser
Art schwebt mir der Anblick eines Landfrauchens,
das mit Eiern handelte, vor. Sie begegnete
ihrer Kundin, der sie die gewohnte Lieferung
wegen Mangel an Vorrat hatte versagen müssen,
und konnte ihr nun die vergnügliche Mitteilung
machen, daß es ihr nun doch möglich sei, ihre
Lieferung auszuführen. Freudiger, glücklicher
hätte das Frauchen nicht dreinschauen können,
wenn ich ihr eine Banknote geschenkt hätte.
Von Angesicht und Aestalt eine unschöne
Erscheinung, bot sie mit dem freudig strahlenden
Ausdruck in dein an sich reizlosen Gesicht, ein
wahrhaft beneidenswert glückliches, erfrischendes
und wohltuendes Bild. Der Gedanke, sie möchte

nur des Verdienstes wegen so fröhlich gewesen
sein, schien ausgeschlossen.

Stellen wir uns nun auf die Seite der
Pessimisten, der Kritischen, die vielleicht sagen,
daß man es in solchen Fällen in der Regel mit
beschränkten Leuten zu tun habe, nach dem

Wort: „Selig sind die Einfältigen", so kann
man sich angesichts solch wirklich empfundener
Freude und Glücksgefühls mit samt seiner
vermeintlichen Ueberlegenheit, eines gewissen Neides
nicht erwehren.

Gibt es nicht Familien, wo die Mittel, das
Haus zuin angenehmen Heim zu machen,
überreichlich vorhanden sind, wo alles in Ordnung
und nach dein Schnürchen abgewickelt werden
kann, aber der Aufenthalt darin läßt uns kalt.
Es fehlt die Poesie, der ideale Sinn für alles
Schöne und Höhere, der Ausdruck des inneren
Triebes, andere zu erfreuen, ihnen das Heim
auch wirklich angenehm zu machen.

Und wie treffen wir dagegen oft Stübchen
allereinfachster Art, in denen Herz und Geist
sofort zu Hause sind, wo die billigste Dekoration
Feinheit und poetisches Empfinden verrät, wo
Fleiß und Rnhe sich in anmutiger Harmonie
die Hand reichen.

Eine gewisse Poesie ins prosaische Geschäftsleben

hinübergenommen in Form von sinnreichen
Ausstellungen, anmutiger, rücksichtsvoller
Behandlung der Kunden, wirkt auch dort erfahrungsgemäß

sehr vorteilhaft, denn ein durch wohl-
luende freundliche Eindrücke beeinflußter Mensch
ist williger zu kaufen als einer, dessen gemütliches

Empfinden vorher abgestoßen wurde.
Kurz, ivo immer wir Hinblicken, können wir

das segensreiche Wirken der Poesie im prosaischen
Alltagsleben gewahren, wenn wir darauf
ausgehen, den Spuren dieses Gölterkindes zu folgen.
Aber noch viel zu wenig denken die Frauen

daran, das Wort „Ehret die Frauen, sie flechten
und weben himmlische Rosen ins irdische Leben"
in dieser Weise zu beiäligen. Noch viel zu
viele meinen, ihr bloßes Dasein allein, flechte
der Welt schon Rosen, es gäbe für sie dabei
nichts weiteres zu tun.

Ewa Nansen, eine gliickliche Hausfrau.*)
Von Semper.

„Es war seine Lebensaufgabe und hätte er
nicht die Erlaubnis erhalten, seine Kräfte zu
probieren, so würde er nie glücklich geworden
sein, deshalb habe ich nie meinen Einfluß auf
meinen Mann geltend gemacht, um ihn von
seinem kühnen Unternehmen zurückzuhalten,
sondern habe ihn stets im Gegenteil auf alle Weise
ermuntert, das Ziel zu erreichen, welches er sich

vorgesetzt hatte."
Schon in diesen Worten spürt man nicht

wenig Heldenmut. Sie wurden damals
ausgesprochen, als vor mehreren Jahren Dr. Nansen
seine Vorbereitungen betreffs der Entdeckung des

Nordpols traf und gerade in dieser Ermutigung
von feiten seiner Frau sieht man eine Erklärung
für das Glück, welches stets dem großen
Polarforscher treu geblieben ist.

Seit dieser Zeit hat die Welt in lauten
Tönen seinen unbezwinglichen Heldenmut
gepriesen, sowie die Entdeckungen, die er gemacht
hat, aber dahinter hat man nicht eine Frauengestalt

hindurchschimmern sehen, die hilfreiche
Gattin, die ihres Mannes Lebensaufgabe
verstand und ihn anspornte, sie auszuführen.

Es war einige Zeit nachher, als Dr. Nansen
verreist war, als ich mit Frau Nansen
zusammentraf.

Ich hatte eine Einladung an einige
Norweger erlassen und empfing in Christiania ein
kleines, charakteristisches Billet von Frau Nansen,
nachdem sie ineine Ankunft erfahren hatte:

„Es wird mir sehr lieb sein," schrieb sie,

„Sie in Lysaker zu sehen, nur muß ich

bedauern, daß ich Ihre Sprache so schlecht spreche,
aber ich werde inzwischen mein Bestes tun, daß
Sie mich verstehen!"

Lysaker war die vierte Station vor Christiania
und der Weg von dort bis Nansens Heim
führte durch duftige Tannenwälder und lächelnde
Ebenen. Das war eine reine Lustwanderung
und häufig fühlten wir uns versucht, ein wenig
von dem gebahnten Wege abzuweichen und uns
in den Wald zu verlieren.

Jeden Augenblick mußten wir Halt machen,
um die großartige Umgegend zu bewundern und
als wir uns der Villa Godthaab näherten, die

am Fuße eines mit Wald bewachsenen Felsens
liegt und stillstanden, um auf die brandenden
Wogen des Meerbusens zu lauschen, klangen
uns die Töne eines schönen Gesanges entgegen.

Wir brauchten nicht zu fragen, wer es war,
der sang, denn Frau Nansen steht in hohem
Ansehen, als eine der ersten Romanze-Sängerinnen

Norwegens.
Der schöne Gesang, der ringsum ein Echo

gab, hörte plötzlich auf. Einen Augenblick
darauf wurde die Tür des Hauses geöffnet und
eine kleine, feine Gestalt stand vor uns, mit
ausgestreckter Hand und einem Lächeln auf den

Lippen.
Alle Verlegenheit verschwand wie eine

Zauberei vor diesem Lächeln und wir fühlten
uns sofort heimisch.

Frau Nansen macht mit ihrem dunklen Teint
und ihrem äußerst lebhaften Temperament fast
den Eindruck, als wäre sie eine Südländerin,
aber sie sind Norweger bis in die Fingerspitzen,
sie sowohl, wie ihr Gatte.

Sie hatte ein dunkelwollenes Kleid mit
weiten Aermeln an, wie es damals Mode war.
Sie führte uns in ihre Wohnstube, wo sie uns
init einer netten Handbewegung ihr kleines Heim
präsentierte.

Das Haus angefüllt mit den ausgesuchtesten
Kunstgegenständen und Kuriositäten von allen
Weltteilen, sowie den Trophäen und Reliquien,

*) Nach dem kürzlich durch die Blätter gemeldeten
Hinschied der Gattin des kühnen Nordpolfahrers, wird
dieser Artikel Interesse erwecken.
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bie Lanfert Bon feiner ©rönlanbreife unb anberen

©ppebitioncn mitgebracht ßat.
SBott ben genftent in ber HBoßttftube hatten

roir eine prächtige Htuëfidjt auf ben fDleerbufen,
bie umiiegenbeu 93erge unb fftiefenrodlber.

ÜEBir ftanben babei unb erlabten un? an
biefen Sllaturfdjönßeiten, al? grau fJlanfen au?*
brach: IRiemal? ßabe idß bie 2lu?ftdjt in einem

norteilßafteren Sichte gefeßen. 9ianfen ßat fteß

bie? ©ebdube au?gefucßt unb nannte bie? alte
Salfenßau? „S3iüa ©obtßaab" (®ute Hoffnung).

„2öe?ßalö gab ber Doftor bem §aufe biefen
Üfamen?" fragte ich-

„Um feinen Danf bafiir au?gufprecßeu, baff
er einen pafett an ber SBeftfüfte gefttnben hatte,
als er quer burch ©rönlanb reifte."

gu betnfelbett Hlugenblicfe tarn ein Heine?

TOdbcßen in bie Stube gerannt unb lief gerabe
in bie Htrme ihrer SJÎutter.

Da? roar ein fleineë, füffe?, rotwangige?
IMbdjen mit fchönen Hlugen unb feibenroeichem

paar, roelcße? ben feßr paffenben fftatnen „Seben"
führte, benn fie tonnte nicht einen Hlugenblicf
ftiü filmen.

Sie fprang auch fofort non ihrer fDtutter
©dßoff ßerab unb pflanzte ihre fleine, roohl-
gendhrte ©eftalt in einen ber groffen Seßnftüßle,
roelcße im ßimmer ftanben.

Dr. ïïlanfen? peim ift im altgertnanifchen
Stil gehalten. Da? pau? ift oon bunflen
Dannenftdmmen gebaut unb forooßl biefe?, al?
bie fDtßbel fiub mit au?gefcßnifcten Dradßen unb
Schlangenhäuptern gegiert.

Unfere SBirtin führte un? jeßt gum Limmer
be? Doftor? burdß einen tieinen, nett möblierten
Htlfooen unb hier ift alle? norbifeßen Urfprung?,
oom Deppicß bi? gu ben ©arbinen.

Die Hlrtne oon ben gefeßnifcten Dreßftüßlen
finb mit altmobifcßen Dracßenoerfdjlingungen
oerfeßen, bie 9Mnbe, roelche au? 33aumftdmmen
unb nidjt au? SBrettern beftehen, oerfeßen un?
in ©ebanfen in bie Urrodlber; aber nicßt?befto=

roeniger ift ba? 3'mmer fcßr behaglich "nb
geugt foroohl non SRanfen? ©efeßmaef, al? feiner
©attin Orbnungëfinn.

Die Bielen 33üdjer bilben einen rounberlicßen
©egeajaß gu ber ÜDtenge oon ÄuriofMten au?
unginilifierten unb halbgiüilifierten Sdnbern, bie
teilö an ben SBdnben herabhingen, teils auf bem

guffboben lagen.
„HJÎeinîRann hält fo oiel oon ÏÏJhtfif," fagte

grau fflanfen, „unb fobalb ich einige Htugen*
bliefe übrig habe, fpiele unb finge idj ißnt etroa?

Bor, roeil er fo roenig $eit hat."
Sßitten im Limmer ftanb ein groffer glügel

unb roir baten nun grau Stanfeu, un?, etroa?

oorgufpielen ; fie ging ohne gieren barauf ein,
benn bie fDtufif ift bie SLriebfeber ißre? Sebenë,

felbftoerftdnblich mit Hlu?naßme ber tiefen gdrt=
iichteit, roeldhe fie für ihren fDîantt hegt.

grau Ülanfen? ©cßroefter, bie gleichfalls mit
einer großen, mufifalifcßen Segabung

~ au?=

geftattet, ift bie ©attin be? befanttten Sänger?
unb üftufifleßrer? Sammer? unb grau Slanfen
Berbantt ihre mufifalifche 3lu?bilbung ßaupt*
fdcßlid) biefen beiben. günf ^aßre leiteten fie
ihren Unterricht — battn reifte fie nach Berlin,
um bort ihre fünftlerifcße 2lu?bilbung fort=
gufeßen.

SBdßrenb eines gangen SBinter? nahm fie
Unterricht bei üftabame Hlrtôt unb übte befonber?
HJÎignon? unb ßarmen? partie in ben gleicß*
namigen Opern ein. Sie ging fdjliefflicß boch

nicht gur Oper, roeil fie fid) fürchtete, öffentlich

aufzutreten, aber als fie naeß ©ßriftiania gurücf*
lain, begann fie ®efang?unterricßt gu geben,
roelcßer jefet noch einen Seil ihrer geit in Hin*

fprudß nimmt. pin unb roieber fingt fie auf
Äongerten unb baë mufifalifdhe IÇubliîum in
Dîorroegen begrübt fie jebeSmal bei ihrem 2luf=
treten mit lebhaftem IBeifaH.

2luf ben Sourneen, bie fie ton geit ju geit
burch Schroeben unb ®dnemarï unternommen
hat, rourbe fie ftetS enthufiaftiieh empfangen unb
roenn man gelegentlich gu irgenb einem groeef
ihre mufifalifche ÜUiitroirfung erbeten, hat fie
ftetS mit ber größten ©ereitroilligfeit ihre gtt=
ftimmung gegeben.

Der ©efang, ben wir Bon grau Dtanfen
hörten, roar in reeller Uebereinftimmung mit

ihrer eigenen üftatur, benn er roar natürli^,
roahr, reell unb ftarf uttb Boll tiefen ©efüljlä,
aber oöHig frei non alter falfdjen Sentimentalität.

„Da§ ift non ©rieg," fagte fie, „ich liebe
©rieg, er unb ganfen gehören gu meinen heften
greunben !"

grau Stanfen ftatnmt oon einer ber am
meiften befannten gamilien Dtorroegenö ab, ba
fie bie füngfte Sochler beë berühmten Statur*
forfcherS Sarë, beë talentnolien 3SerfafferS non
„Fauna Litteralis Norwegen" ift.

(@d)lufj folgt.t

$pr^cÇfaaf.

Jtragen.
3« btefer StnbriS Sinnen nur fragen von äff-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen »erben. Steden»
gefudie ober $<e(teno(ferlen Snb ausgefiStolfen.

^trage 9790: SBeih mir eine geehrte 3lbonnentin
ein Stitfereigef^äft gu nennen, reo man raeijje ®atift*
Sonnenfd)irme unmontiert gum ©tiefen erhält V Unb
gu welchem ißrei§? o.

; tirage 9791 : ^dh mödhte einen Sinberleiterroagen
taufen unb bitte um gefl. Stennung einer gabrif, bie
foldje Sîehifel erftellt ober um Angabe eine§ @efd)cifte§,
roo foldje gu faufen finb. S8eften§ banft

Sitte Slboitnentln.

girage 9792: 9leroöfe grauen ga roie fann bann
benen geholfen werben; ber lefcte Ùlrtifet in Dir. 11

entfprid)t gang meiner Stimmung, geh will nicht
neroöä fein, aber td) bin'â jebenfallë bod), ülngft, 3lngft
oor allem, oor ber gufunft, oor ber ©egenwart, wa§ aUe§
noch über mich, über bie meinen fommen fönnte, be*
fonberê am 9lbenb unb am 3Jlorgen beim @rmad)en.
®a8 hemmt meine ©nergie, madjt mich untüchtig unb
unfähig gu oielem. gu jebem bin ich gerne einoer*
ftanben, was fleh gegen biefeS Uebel tun lägt unb
banft gum oorau§ allen herglich stne «eanäite.

9>rage 9793 : ©ibt e§ ein SOtittel, um ba§ SRungelig*
werben, befonberë auf ber ©Um, etwas gu oerhinbern,
ba fol^eS fid» bem Hilter nach noch nid)t fich einfteHen
mühte, gür ein erprobte? SRittel banft heften?

®lne Sefertn.

^trage 9794 : Qft ba? rafeije ©djwerwerben älterer
Seute eigentlich etwa? Hlatürliche? ober etwa? Sranf*
hafte?? ÜUeine SDîutter, bie im 44. Ceben?jahr fleht,
hat fid) bei meiner SSerheiratung, bie oor gwei Qahren
ftattgefunben hat, befuch?weife gu meinem im füblidjen
granfreid) nerheirateten Söruber begeben. Slad) ben
silbern gu urteilen unb nad) ben erhaltenen 9lad)=
rieten muh innert biefer oerhältni?inähig furgen 3eit
mit ber SDlutter eine große Seränberung öor fich 0c=

gangen fein. SBei ihrem SCäeggang nod) mar fie fdjlanf
unb jugenblidh lebenbig, fo bah ffrembe fie oft für
meine ältere ©djmefter anfahên. gießt ift fie feßwer
geworben, man fennt fie faum mehr, unb fie fcfjeint
auch ßciftig ihre große tHegfamfeit eingebüßt gu haben,
©ie fei träg unb fdjreibe ntdjt gern, bamit entf^ulbigt
bie früher fo ©cßreibfelige ihre färglidjen sJtad)rid)ten.
©efunbheitlich fehle ihr gar nicht?, fie fei immer munter.
9Jlir läßt bie ©acfje aber umfo weniger Dtuhe, al? biefe«
rafeße ©djwerwerben bureau? fein gamiliencrbteil ift.
9Ba? mag biefem plößlichen Hlltern gugrunbe liegen?

- Sine ft# forgenbt ïo#tet.
gfrage 9795 : Qd) habe gwei meiner Töchter einen

teuren Surfu? in ^Buchhaltung an einer §anbel?fchule
nehmen laffen, non wo fie ein gute? geugni? befommen
haben. Sluf ©runb biefe? haben bie 3löd)ter ftd) für
Sureaufteilen gemelbet unb ©teilen erhalten. Seiben
würbe aber wieber gefünbet, weil fie in ber Suchhai*
tung „nießt genügen" tonnten. Stun frage ich: 3Bie
ift ba? gu oerfteljen? 3Jluß ba? gute Rmgni? ber
£>anbel?fcf)ule mir nidjt maßgebenb fein? Unb ift biefe
nießt pflicßtig, ba? gaeß fo gu lehren, baß man bamit
al? HlngefteUte in einem ©efcßäfte genügen fann ©ine
ber SlBcßter berief fid) bei ber Sfünbigung auf ba?
3eugni?, worauf ber ißringipal mit hämifeßem Säcßeln
bewerft habe, auf folcße wanbernbe ßanbel?fcßulen fei
nießt? gu geben, folcße Seßrfräfte fännten al? ißraf*
tifer in einem ©efcßäfte felbft meßt genügen, feabe
i<ß uun fein Slagerecßt bem $ur?leiter gegenüber?

SRuttei ift 2.

St n t m o v t c n.
Jlttf 3»rage 9777 : Sßir haben in unferm ©efcßäft

alle brei gabrifate benußt unb finb wir nun beim
ifjietrafot geblieben, e? ift bie? entfeßieben Ba? befte
ißrobuft biefer Hirt. Höir begießen e? bireft au? ber
gabrif non ®r. Säleier in Jorgen, ©ie fönnen ba?*
felbe in SSlecßfeffeln aufbewahren, bie ©ie auch bureß
ba?felbe ©efcßäft erhalten fönnen. S9ei Hlbnaßme
größerer Quantum fteUt fteß ber ißrei? fehr billig,
fiaffen ©ie fid) einmal einen SSrofpeft fommen, man
gibt gßnen feßr gerne jeglicße Hlu?funft. ®„ st ®.

jtnf 3iroge 9780: HU? norteilßaft befannte? unb
gut geleitete? ©pegialinftitut für HJJagenfranfe fann
bie Hlnftalt „Quififana" non §errn ®r. Sötfcßer,
Qoüiferftraße 194, gürid) V, empfohlen werben.

ÜB. M. In P.

£uf gfragc 9780: Qcß litt feinergeit 8 gaßre am
Hltagen unb würbe, weil bie angemanbten HJtittel mir
nießt gur SSefferung oerßalfen, be? langen Softem?
mübe. Surcß 3"foü erßielt i^ bie Hlbreffe non
Sr. ©cßüepp, ©pegialift für Hllagenleiben in Reiben,
unb würbe mit einfachen HJJitteln in furger geit non
allen meinen Säefcßwerben geßeilt. ®ine sisonnentin.

Jluf ^frage 9781: Htacß meiner Hlnß^t ift boeß
ber ©erueß einer oorau?gefeßt guten gigarre bem
aufbringlicßen Parfüm weit norgugießen. SBenn naeß*
her wieber gut gelüftet wirb, fo fann berfelbe gewiß
niemanbem feßaben, ba? wäre eher beim anbern ber
gall, nießt jebe Hiafe liebt ben ©erueß non folcß füß*
licßem Parfüm, mir ift biefer ©erud) gerabegu ein
©reuet unb icß fönnte mieß nidjt bagu nerfteßen,
einige ©tunben in einem folcßen gimmer gugubringen.

$. ®., st. ®.

Jluf Sirage 9785 : ©? ift eigentümlich, aber merf*
würbigerweife nur atlgu wahr, baß e? SJienfcßen gibt,
bie in ben feßwierigften gälten Hlnberen ben fad)*
ließen unb beften 9iat gu geben oermögen, wäßrenb*
bem ße in eigener ©aeße ben einfadjften gragen gegen*
über ftd) nießt gureeßt ßnben fönnen, wie mit Slinb*
ßeit gefdjlagen erfeßeinen unb für ben moßlmeinenbften
8tat non maßgebenber ©eite gang ungugängfieß finb.
Sarin liegt ein wirflidje? SSerßängni?, ba? oft eine
gange fcßulblofe gamilie in ben Hlbgrunb füßrt.
Hlta^en läßt fteß bagegen nießt?; in fotcßemgatl ßeißt
e?: „Säerßängni? ntmm beinen üauf!" Senfe man
nur an bie ©rgießung ber Sinber, an ba? in Klippen
aeratene Säerßältni? gwifeßen HJiann unb grau zc.
gernßeßenbe fpreeßen ab unb oerurteilen, oßne bie
SBerßältniffe genau gu fennen. HJtit bem Sälißlicßt
ber eigenen Uebergeugung leucßten fie in bie ©efen,
wo fie ©eßwaeßheit, grrtum unb llnnerßanb nerßedt
wâljnen. ©ie benfen gar nießt baran, baß fie non
Hlnberen ebenfall? nach ißrem Sun unb Saffen burd)*
leucßtet werben unb ber Säerurteifung ebenfall? anßeim*
fallen. @? gibt SSerßältniffe, wo feinSRat non außen
ftattßaft ift, wo nur bie betreffenben !ßerfonen gang
allein ben richtigen HBeg fueßen unb ßnben müffen,
wo e? eben, wie feßon gefagt, heißen muß: „©cßicffal
nimm beinen Sauf," unb wenn biefer Sauf bireft in
ben Hlbgrunb führte. Oft fann bie iRettung bann
erft in ber Siefe bewerffteHigt werben, ©in folcßer
gaH fßeint mir ba oorguliegen. HBappnen ©ie fteß

mit Kraft, um ba? ©cßicffal gu gwingen, ober nom
tiefen gaß fteß ßeit wieber gu erheben. x.

&uf ?irage 9785 : 3fcß lann au? ber Hinfrage nid}t
reeßt erfennen, um wa? e? fid) eigentlich ßanbelt.
§aben ©ie felbft bie Säerßältniffe rußig unb eingeßenb
mit ißrem SDtanne befproeßen, unb ißm non einßuß*
reießen greunben (in erfter Sinie nont $au?argte) gu*
reben laffen, fo bleibt gßnen nießt oiel anbere? übrig,
al? ben gefürcfjteten ©eßtag mutig abguwarten unb
gßre Säorbereitungen fo gu treffen, baß bie gotgen
mögli^ft gemilbert werben. Uebrigen? erlebigt fidj
maneße? mit ber geit oiel leießter, al? man fid) gum
SJorau? ßätte benfen fönnen, unb fo will icß hoffen,
baß aud) ©ie gu fdjmarg feßen. gt. m. i« ».

jtuf ?trag< 9786: „fiangfam unb beutliß" foil
gelefeit werben, fagte man mir immer in ber ©cßule.
6? fo£I bamit nießt angebeutet werben, baß ©ie fteß
nach ben HBünfcßen gßrer Same gar nießt rießten
foUen, aber eine gewiffe rußige Unempßnblicßfeit
gegenüber ber llngebulb fränftießer Seute ift boeß für
beibe Seile feßr woßltuenb. gubem lernt man am
beften bureß bie Uebung; ein paar Höo^en Uebung
werben ©ie fcßoit giemlicß weit bringen. $gr. 3». in ®.

Jluf tirage 9786: Hlu? Säücßern läßt fteß biefe
Kunft nidßt lernen. §eutgutage ßält e? aber nießt
fdjwer, einen HJteifter ober eine HJleifterin ber SJor*
trag?funft au?finbig gu macßeti, wo ©ie gegen ein
befeßeibene? jponorar bie nötige Hinleitung erhalten
fönnen. HU? überempfinblicß leiben ©ie unter ber
franfßaft ungebulbigen Saune Qßrer .jjerrin ebenfo
feßr, wie biefe unter gßrer Unftcßerßeit unb SRangel
an ©elbftbeßauptung gu leiben feßeint. Hieroöfe HJlen*
feßen bebürfen eine? gewiffen moralifdßen SBiberftanbe?,
bamit ffe in ißrem ergentrifeßen SOBefen fid) nidßt nöllig
geßen laffen. 2Bo biefer Söiberftanb au? irgenb
welken ©riinben nießt eingufeßen wagt, ift für bie
golge faum etwa? ©ute? gu erwarten. 33ei gßnen
fdßeint bie ©ntlaffung ber Sroßfinger gu fein, ber ©ie
ßinbert, bie ©aeße mit ber nötigen ©Ieicßgültigfeit gu
beßanbeln. Können ©ie ba? Sßorlefen nießt für fo
lange einem Hlnberen übertragen, bi? ©ie fteß bie
nötige ©ießerßeit im Säortrag angeeignet haben, bie
3ßr ©elbftnertrauen fräfigt? ^ngwifeßen nerliert ftd)
woßl bie gegenfeitige große Steigbarfeit unb Qbre
Same erßält bureß ben gu neßntenben gacßunterrid)t
ben Säeweis, baß e? gßnen feßr baran liegt, fte gu*
frieben gu fteUen. Hlucß wirb fie e? nachher
weniger wagen, gßr Sefen gu bemängeln, wenn ein
namhafter HJleifter feine gufriebenßeit barüber au?=
gefproeßen ßat. 3e.

Jluf l^ragc 9786: ®? gibt gwei Säücßer, weteße
icß gßnen empfehlen fönnte, ba? eine: „Sie Kunft
be? Säortrage?" Bon ifäaUe?fe (in Stuttgart er*
feßienen) ßat bereit? gwei Hluffagen erlebt. Sa? anbere :

„Ser münblidje Säortrag" non Säenebip. Saoott
erlebte ber erfte SBanb feßon fieben Hluffagen, ber gweite
unb britte bagegen erft beren nier, erfeßien in Seipgig.
Hlber wenn icß gßnen raten barf, bann möcßte au%
icß gur ©elbftfuggeftion raten, fie bewirft, rießtig in bie

Sattb genommen, waßre HBunber. Säorerft aber müffen
ie fteß rießtig trainieren für ba? Sßorlefen, bann erft

fann bie ©etbftfuggeftion wirffam in Kraft treten, ©ie
müffen fueßen jeben Sag, unb mär'? aud) nur eine
ßalbe ©tunbe, taut gu lefett. ôabeu ©ie nientaiib, ber
uneigennüßig unb babei atteß nerftäitbni?ooll genug
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die Nansen von seiner Grönlandreise und anderen

Expeditionen mitgebracht hat.
Bon den Fenstern in der Wohnstube hatten

wir eine prächtige Aussicht auf den Meerbusen,
die umliegenden Berge und Riesenwälder.

Wir standen dabei und erlabten uns an
diesen Naturschönheiten, als Frau Nansen
ausbrach: Niemals habe ich die Aussicht in einem

vorteilhafteren Lichte gesehen. Nansen hat sich

dies Gebäude ausgesucht und nannte dies alte
Balkenhaus „Villa Godthaab" (Gute Hoffnung).

„Weshalb gab der Doktor dem Hause diesen
Namen?" fragte ich.

„Um seinen Dank dafür auszusprechen, daß
er einen Hafen an der Westküste gefunden hatte,
als er quer durch Grönland reiste."

Zu demselben Augenblicke kam ein kleines

Mädchen in die Stube gerannt und lief gerade
in die Arme ihrer Mutter.

Das war ein kleines, süßes, rotwangiges
Mädchen mit schönen Augen und seidenweichem

Haar, welches den sehr passenden Namen „Leben"
führte, denn sie konnte nicht einen Augenblick
still sitzen.

Sie sprang auch sofort von ihrer Mutter
Schoß herab und pflanzte ihre kleine,
wohlgenährte Gestalt in einen der großen Lehnstühle,
welche im Zimmer standen.

Dr. Nansens Heim ist im altgermanischen
Stil gehalten. Das Haus ist von dunklen

Tannenstämmen gebaut und sowohl dieses, als
die Möbel sind mit ausgeschnitzten Drachen und
Schlangenhäuptern geziert.

Unsere Wirtin führte uns jetzt zum Zimmer
des Doktors durch einen kleinen, nett möblierten
Alkoven und hier ist alles nordischen Ursprungs,
vom Teppich bis zu den Gardinen.

Die Arme von den geschnitzten Drehstühlen
sind mit altmodischen Drachenverschlingungen
versehen, die Wände, welche aus Baumstämmen
und nicht aus Brettern bestehen, versetzen uns
in Gedanken in die Urwälder; aber nichtsdestoweniger

ist das Zimmer sehr behaglich und

zeugt sowohl von Nansens Geschmack, als seiner
Gattin Ordnungssinn.

Die vielen Bücher bilden einen wunderlichen
Gegensatz zu der Menge von Kuriositäten aus
unzivilisterten und halbzivilisierten Ländern, die
teils an den Wänden herabhingen, teils auf dem

Fußboden lagen.
„Mein Mann hält so viel von Musik," sagte

Frau Nansen, „und sobald ich einige Augenblicke

übrig habe, spiele und singe ich ihm etwas
vor, weil er so wenig Zeit hat."

Mitten im Zimmer stand ein großer Flügel
und wir baten nun Frau Nansen, uns etwas
vorzuspielen; sie ging ohne Zieren darauf ein,
denn die Musik ist die Triebfeder ihres Lebens,
selbstverständlich mit Ausnahme der tiefen
Zärtlichkeit, welche sie für ihren Mann hegt.

Frau Nansens Schwester, die gleichfalls mit
einer großen, musikalischen Begabung
ausgestattet, ist die Gattin des bekannten Sängers
und Musiklehrers Lammers und Frau Nansen
verdankt ihre musikalische Ausbildung
hauptsächlich diesen beiden. Fünf Jahre leiteten sie

ihren Unterricht — dann reiste sie nach Berlin,
um dort ihre künstlerische Ausbildung
fortzusetzen.

Während eines ganzen Winters nahm sie

Unterricht bei Madame Artôt und übte besonders

Mignons und Carmens Partie in den
gleichnamigen Opern ein. Sie ging schließlich doch

nicht zur Oper, weil sie sich fürchtete, öffentlich
aufzutreten, aber als sie nach Christiania zurückkam,

begann sie Gesangsunterricht zu geben,
welcher jetzt noch einen Teil ihrer Zeit in
Anspruch nimmt. Hin und wieder singt sie auf
Konzerten und das musikalische Publikum in
Norwegen begrüßt sie jedesmal bei ihrem
Auftreten mit lebhaftem Beifall.

Auf den Tourneen, die sie von Zeit zu Zeit
durch Schweden und Dänemark unternommen
hat, wurde sie stets enthusiastisch empfangen und
wenn man gelegentlich zu irgend einem Zweck
ihre musikalische Mitwirkung erbeten, hat sie

stets mit der größten Bereitwilligkeit ihre
Zustimmung gegeben.

Der Gesang, den wir von Frau Nansen
hörten, war in reeller Uebereinstimmung mit

ihrer eigenen Natur, denn er war natürlich,
wahr, reell und stark und voll tiefen Gefühls,
aber völlig frei von aller falschen Sentimentalität.

„Das ist von Grieg," sagte sie, „ich liebe
Grieg, er und Jansen gehören zu meinen besten

Freunden!"
Frau Nansen stammt von einer der am

meisten bekannten Familien Norwegens ab, da
sie die jüngste Tochter des berühmten
Naturforschers Sars, des talentvollen Verfassers von
„b'suna Inttsralis ist.

(Schluß folgt.t

Sprechfaat.

Fragen.
In dieser ZtnSrik könne« anr Krage» von

allgemeinem Interesse anfgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte» lind ausgeschkosse«.

Krag« 979«: Weiß mir eine geehrte Abonnentin
ein Stickereigeschäft zu nennen, wo man weiße Batist-
Sonnenschirme unmontiert zum Sticken erhält Und
zu welchem Preis? o.

Krage 9791: Ich möchte einen Kinderleiterwagen
kaufen und bitte um gest. Nennung einer Fabrik, die
solche Vehikel erstellt oder um Angabe eines Geschäftes,
wo solche zu kaufen sind. Bestens dankt

Alte Abonn«ntln.

Krage 979L: Nervöse Frauen! Ja wie kann dann
denen geholfen werden; der letzte Artikel in Nr. 11

entspricht ganz meiner Stimmung Ich will nicht
nervös fein, aber ich bin's jedenfalls doch. Angst, Angst
vor allem, vor der Zukunft, vor der Gegenwart, was alles
noch über mich, über die meinen kommen könnte,
besonders am Abend und am Morgen beim Erwachen.
Das hemmt meine Energie, macht mich untüchtig und
unfähig zu vielem. Zu jedem bin ich gerne
einverstanden, was sich gegen dieses Uebel tun läßt und
dankt zum voraus allen herzlich sine «-a-»»-.

Krage 979Z : Gibt es ein Mittel, um das Runzeligwerden,

besonders auf der Stirn, etwas zu verhindern,
da solches sick dem Alter nach noch nicht sich einstellen
müßte. Für ein erprobtes Mittel dankt bestens

Sine Leserin.

Krage 9794 : Ist das rasche Schwerwerden älterer
Leute eigentlich etwas Natürliches oder etwas
Krankhaftes? Meine Mutter, die im 44. Lebensjahr steht,
hat sich bei meiner Verheiratung, tue-vor.zwei Jahren
stattgefunden hat, besuchsweise zu meinem im südlichen
Frankreich verheirateten Bruder begeben. Nach den
Bildern zu urteilen und nach den erhaltenen
Nachrichten muß innert dieser verhältnismäßig kurzen Zeit
mit der Mutter eine große Veränderung vor sich

gegangen sein. Bei ihrem Weggang noch war sie schlank
und jugendlich lebendig, so daß Fremde sie oft für
meine altere Schwester ansahen. Jetzt ist sie schwer
geworden, man kennt sie kaum mehr, und sie scheint
auch geistig ihre große Regsamkeit eingebüßt zu haben.
Sie sei träg und schreibe mcht gern, damit entschuldigt
die früher so Schreibselige ihre kärglichen Nachrichten.
Gesundheitlich fehle ihr gar nichts, sie sei immer munter.
Mir läßt die Sache aber umso weniger Ruhe, als dieses
rasche Schwerwerden durchaus kein Familienerbteil ist.
Was mag diesem plötzliche» Altern zugrunde liegen?

- Ein- sich sorgend- Tochter.

Krage 979S - Ich habe zwei meiner Töchter einen
teuren Kursus in Buchhaltung an einer Handelsschule
nehmen lassen, von wo sie ein gutes Zeugnis bekommen
haben. Auf Grund dieses haben die Töchter sich für
Bureaustellen gemeldet und Stellen erhalten. Beiden
wurde aber wieder gekündet, weil sie in der Buchhaltung

„nicht genügen" konnten. Nun frage ich: Wie
ist das zu verstehen? Muß das gute Zeugnis der
Handelsschule mir nicht maßgebend sein? Und ist diese
nicht pflichtig, das Fach so zu lehren, daß man damit
als Angestellte in einem Geschäfte genügen kann? Eine
der Töchter berief sich bei der Kündigung auf das
Zeugnis, worauf der Prinzipal mit hämischem Lächeln
bemerkt habe, auf solche wandernde Handelsschulen sei
nichts zu geben, solche Lehrkräfte könnten als Praktiker

in einem Geschäfte selbst nicht genügen. Habe
ich nun kein Klagerecht dem Kursleiter gegenüber?

Mutter Ist L.

Antworten.
Auf Krage »777 î Wir haben in unserm Geschäft

alle drei Fabrikate benutzt und sind wir nun beim
Pietrasol geblieben, es ist dies entschieden das beste
Produkt dieser Art. Wir beziehen es direkt aus der
Fabrik von Dr. Bleier in Horgen. Sie können
dasselbe in Blechkesseln aufbewahren, die Sie auch durch
dasselbe Geschäft erhalten können. Bei Abnahme
größerer Quantum stellt sich der Preis sehr billig.
Lassen Sie sich einmal einen Prospekt kommen, man
gibt Ihnen fehr gerne jegliche Auskunft. H. s., s- G.

Auf Krage 978«: Als vorteilhaft bekanntes und
gut geleitetes Spezialinstitut für Magenkranke kann
die Anstalt „Quistsana" von Herrn Dr. Lötscher,
Zollikerstraße 1S4, Zürich V, empfohlen werden.

W. R. In v.

Auf Krage 978«: Ich litt seinerzeit 8 Jahre am
Magen und wurde, weil die angewandten Mittel mir
nicht zur Besserung verhalfen, des langen Dokterns
müde. Durch Zufall erhielt ich die Adresse von
Dr. Schüepp, Spezialist für Magenleiden in Heiden,
und wurde mit einfachen Mitteln in kurzer Zeit von
allen meinen Beschwerden geheilt. Ein- Abonn-à.

Ans Krage 9781: Nach meiner AnfiHt ist doch
der Geruch einer vorausgesetzt guten Zigarre dem
aufdringlichen Parfüm weit vorzuziehen. Wenn nachher

wieder gut gelüftet wird, so kann derselbe gewiß
niemandem schaden, das wäre eher beim andern der
Fall, nicht jede Nase liebt den Geruch von solch
süßlichem Parfüm, mir ist dieser Geruch geradezu ein
Greuel und ich könnte mich nicht dazu verstehen,
einige Stunden in einem solchen Zimmer zuzubringen.

H. G., St. <s.

Auf Krage 978S : Es ist eigentümlich, aber
merkwürdigerweise nur allzu wahr, daß es Menschen gibt,
die in den schwierigsten Fällen Anderen den
sachlichsten und besten Rat zu geben vermögen, währenddem

sie in eigener Sache den einfachsten Fragen gegenüber

sich nicht zurecht finden können, wie mit Blindheit

geschlagen erscheinen und für den wohlmeinendsten
Rat von maßgebender Seite ganz unzugänglich sind.
Darin liegt ein wirkliches Verhängnis, das oft eine
ganze schuldlose Familie in den Abgrund führt.
Machen läßt sich dagegen nichts; in solchem Fall heißt
es: „Verhängnis nimm deinen Lauf!" Denke man
nur an die Erziehung der Kinder, an das in Klippen
geratene Verhältnis zwischen Mann und Frau zc.
Fernstehende sprechen ab und verurteilen, ohne die
Verhältnisse genau zu kennen. Mit dem Blitzlicht
der eigenen Ueberzeugung leuchten sie in die Ecken,
wo sie Schwachheit, Irrtum und Unverstand versteckt
wähnen. Sie denken gar nicht daran, daß sie von
Anderen ebenfalls nach ihrem Tun und Lassen
durchleuchtet werden und der Verurteilung ebenfalls anheimfallen.

Es gibt Verhältnisse, wo kein Rat von außen
statthaft ist, wo nur die betreffenden Personen ganz
allein den richtigen Weg suchen und finden müssen,
wo es eben, wie schon gesagt, heißen muß: „Schicksal
nimm deinen Lauf," und wenn dieser Lauf direkt in
den Abgrund führte. Oft kann die Rettung dann
erst in der Tiefe bewerkstelligt werden. Ein solcher
Fall scheint mir da vorzuliegen. Wappnen Sie sich

mit Kraft, um das Schicksal zu zwingen, oder vom
tiefen Fall sich heil wieder zu erhebe». zx.

Auf Krage 978S : Ich kann aus der Anfrage nicht
recht erkennen, um was es sich eigentlich handelt.
Haben Sie selbst die Verhältnisse ruhig und eingehend
mit ihrem Manne besprochen, und ihm von einflußreichen

Freunden (in erster Linie vom Hausarzte)
zureden lassen, so bleibt Ihnen nicht viel anderes übrig,
als den gefürchteten Schlag mutig abzuwarten und
Ihre Vorbereitungen so zu treffen, daß die Folgen
möglichst gemildert werden. Uebrigens erledigt sich

manches mit der Zeit viel leichter, als man sich zum
Voraus hätte denken können, und so will ich hoffen,
daß auch Sie zu schwarz sehen. Fr. M. w ».

Auf Krage 978«: „Langsam und deutlich" soll
gelesen werden, sagte man mir immer in der Schule.
Es soll damit nicht angedeutet werden, daß Sie sich
nach den Wünschen Ihrer Dame gar nicht richten
sollen, aber eine gewisse ruhige Unempfindlichkeit
gegenüber der Ungeduld kränklicher Leute ist doch für
beide Teile sehr wohltuend. Zudem lernt man am
besten durch die Uebung; ein paar Wochen Uebung
werden Sie schon ziemlich weit bringen. Fr. M. w B.

Auf Krage 978«: Aus Büchern läßt sich diese
Kunst nicht lernen. Heutzutage hält es aber nicht
schwer, einen Meister oder eine Meisterin der Vor-
tragskunst ausfindig zu machen, wo Sie gegen ein
bescheidenes Honorar die nötige Anleitung erhalten
können. Als überempfindlich leiden Sie unter der
krankhaft ungeduldigen Laune Ihrer Herrin ebenso
sehr, wie diese unter Ihrer Unsicherheit und Mangel
an Selbstbehauptung zu leiden scheint. Nervöse Menschen

bedürfen eines gewissen moralischen Widerstandes,
damit sie in ihrem exzentrischen Wesen sich nicht völlig
gehen lassen. Wo dieser Widerstand aus irgend
welchen Gründen nicht einzusetzen wagt, ist für die
Folge kaum etwas Gutes zu erwarten. Bei Ihnen
scheint die Entlassung der Drohfinger zu sein, der Sie
hindert, die Sache mit der nötigen Gleichgültigkeit zu
behandeln. Können Sie das Vorlesen nicht für so

lange einem Anderen übertragen, bis Sie sich die
nötige Sicherheit im Vortrag angeeignet haben, die
Ihr Selbstvertrauen kräfigt? Inzwischen verliert sich
wohl die gegenseitige große Reizbarkeit und Ihre
Dame erhält durch den zu nehmenden Fachunterricht
den Beweis, daß es Ihnen sehr daran liegt, sie
zufrieden zu stellen. Auch wird sie es nachher
weniger wagen, Ihr Lesen zu bemängeln, wenn ein
namhafter Meister seine Zufriedenheit darüber
ausgesprochen hat. x.

Ans Krage 978« : Es gibt zwei Bücher, welche
ich Ihnen empfehlen könnte, das eine: „Die Kunst
des Vortrage s" von Palleske (in Stuttgart
erschienen) hat bereits zwei Auflagen erlebt. Das andere:
„Der mündliche Vortrag" von Benedix. Davon
erlebte der erste Band schon sieben Auflagen, der zweite
und dritte dagegen erst deren vier, erschien in Leipzig.
Aber wenn ich Ihnen raten darf, dann möchte auch
ich zur Selbstsuggestion raten, sie bewirkt, richtig in die
Hand genommen, wahre Wunder. Vorerst aber müssen
Sie sich richtig trainieren für das Vorlesen, dann erst
kann die Selbstsuggestion wirksam in Kraft treten. Sie
müssen suchen jeden Tag, und wär's auch nur eine
halbe Stunde, laut zu lesen. Haben Sie niemand, der
uneigennützig und dabei auch verständnisvoll genug
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wäre unb Pfileid) fo eng mit 3h"en befreunbet, bafi
Sie ficher fein tonnten, auf alle fje£)ler, bie Sie begeben,
aufmertfam gemalt ju werben? ®aS märe aderbingS
ein magrer, uneigennügiger greunbfchaftSbienft, wenn
fid) jemanb baju Vergäbe. ®ie Kranten, welche baS

©ebürfniS fügten nad) ©orlefen, finb meiftenS auch fefjr
empfinbtid) für einen mangelhaften Vortrag, benn ©or=
lefen ift eine Kunft, bie gelernt fein mill unb bie man
nur burd) oiele Uebung fict) aneignen tann. ®er befte
©emeiS, bafi eS 3hnen an tlebung fehlt, ift 3h*e eigene
Unfidherheit. ®iefe wirb fd)minben, je mehr Sie fid)
in 3hr 2lmt einleben ; Sie werben baSfelbe fogar noch
lieb gewinnen, wenn Sie erft einmal bie Unfreiheit
überwunben haben. — Sennen Sie bie ©efc£)id)te beS

berühmten gried)ifd)en fRebnerS ®emoft£)eneS? ^ener
tann unS ein ©eifpiel fein, wohin ber ©lenfd) su ge»

langen oermag, wenn er ernftlid) will. s. $.

Auf 3Wage 9787: ®ie ©uSfcheibungen 3hrer
§aut müffen faltiger 3lrt fein, 3n Sheer Sorgfalt
gehen Sie oiedeid)t fo weit, bie §>änbe jebeSmal su
wafchen, ehe Sie bie ©egenftänbe (beim Slbftauben
unb Drbnen) berühren. ®aS ift oertehrt. Steden
Sie su biefer ©rbeit bie £>änbe in Çmnbfd)uhe ober
beftäuben Sie biefelben mit SfSuber ober Tattum. 3e
nach ber Slrt ber ©egenftänbe fönnte auch ein gans
leichter Uebersug berfelben oon flüffig gemachtem weifiem
©Sad)S bienen. s. u. tn ®.

Auf §lrage 9788: Sehten Sommer würben wir
ebenfalls arg oon ben Stiegen beläftigt. ©inmal fd)tojS
id) genfter unb Türen, bedte bie ©löbel unb ftreute
mit einer Sölafe tüchtig Snfettenpuloer. 21 IS ict» nach
einer Stunbe wieber ins 3'mmeï trat, lagen alle
Stiegen am ©oben, 3ufammengemifd)t muh man f*e
inS geuer ober ©bort fd)ütten, ba fie nach einiger 3e't
wieber ju trabbetn anfangen. ss

Auf ^trage 9788: gliegenbrut im 3immer tann
man burch [tartes ©uSräudjern, j. ©. burd) Schwefeln,
leidjt oertügen, aber wenn nachher bie Siegen burch
baS offene Senfter hereintommen, ift wieber bie alte
ifSlage ba. ©benfo bleibt teine Stiege in einem
3immer mit ftarfem ®urd)sug, boch tönnen bie
©lenfdjen aud) nid)t ben ganjen Tag im ®urd)sug
fihen. Sichten Sie auf bie Umgebung bei genfterS;
oiedeid)t tann ber ©lifttjaufen h'nter bem èaufe an
eine anbere Stelle oerlegt werben. gt. an in ».

Auf tirage 9788 : ®te gliegeitfänger sunt ©uf»
hängen, 5. S3, an ber Sampe (um ju nüfcen müffen fie
frei hängen), welche feit einiger 3e't im ©anbei finb,
bewähren fid) gar nicht übel, b. b- wenn man teine
alten ju taufen betommt ; probieren Sie eS gleichseitig,
einen fogenannten ©lottentönig inS 3<ntmer ju fteUen
(blau blühenbe ©flange, welche einen eigentümlichen
©eruct) auSftröntt). ®ie (Eintagsfliegen finb empfinb»
lieber, als bie Schmeißfliegen unb fliehen ben ©erud).

$. ».
Jluf tirage 9788: 31t golshäufern finben fid) faft

immer an ben ©Sänbeti, an ber ®ede ober am ©oben
tleine gugen, dliffe unb Spalten, wo bie gliegen f'd)
oertriedjen unb ihre ©ier ablegen tönnen. ®a bie
SUegen feljr rafch auSgewachfen finb, finben fid) an
fonnigen Sagen immer eine sJJlenge gliegen oor, fo
fehr man auch auf jReinlid)feit hält unb biefe
läftigen Qnfettcn fortgefefct oernichtet. ©rftlicf) barf
baS tägliche Stachfehen unb ©ernid)tett niemals unter»
laffen werben unb ift ein träftiger ®ur<hsug ju
madjen. ©ud) ift ein forgfältigeS ©uStitten aller
Sugen unb auch tleinften fRifcen unerläßlich- ©Sirb
mit neuer garbe geftridjen, fo ift Berfelben ein Sitter»
ftoff, ben Sie in ber Progerie erhalten, beijumifeben.
©nbernfadS ftreicht man bie als Sdjlupfwinfel oon
Stiegen oerbädjtigen Stellen, fomie bie genftergeridjte
unb SRahmen mit einer ©launlöfung an. 3ß öaS

3immer gegen ©benb gelegen, fo müffen nach genauem
©uSftäuben ber fjtiegen bei fdjarfem ®urd)sug, noch
beim Sonnenfdjein bie Saben unb genfter 0efd)toffett
werben. ©uf biefe SBeife werben Sie bie Ißlage, bie
fich befonberS im frühen S^ühjahr unb im fpäten
©erbft unangenehm fühlbar macht, log. x,

jtuf f.wge 9789: 3Ran hat fie nicht sur ©üterin
frember Sinber befteüt. SSieHeid)t tönnen Sie bie

• Seute, bie weniger fRücffidjten nehmen müffen, un»
gefudjt an ben Drt 3hrer ©eobad)tung führen; ift
baë nicht möglich, fo folgen Sie Sfpcetn SRanne unb
laffen Sie bie ©änbe gans baoon. gt. aß. in a.

t(afle 9789 : Sie werben bei einigem iRad)=
benten gewip einen Sßeg finben, um ben Se hlbaren su
Seigen, bah fie beobachtet werben. 3Benn Sie ben
SeÇrer ber Einher tennen, fo tönnten Sie biefen, ohne
SRamen su nennen, auf ben ©Iah aufmertfam machen,
©ine unbeteiligte fRefpettperfon tönnte Burch uner=
wareteè Sasmifchentreten bei ben aus ÜRangel an
Kontrolle Srregeljenben einen bauernben ©inbruef
machen. Sie brauchten nur ben älnftofj su geben,
ohne felber im geringften attio su foin, bann haben
Sie Sfiootu mahnenben ©ewiffen unb bem ©erbot
ShooS SRanneS ©enüge getan. Qn fold) tritifdjem

Sad tann man ben 2Beg ber 2tnonpmität nid)t gans
oerbammen. Segen Sie bies 3htent ©atten oor,

'
ehe

Sie hanbeln. «. ©. in 3.
Jtuf ^frage 9789; SSenn Sie nicht su bem oer»

pönten 2luitunft§mittet be§ anonpmen ©riefeS greifen
woden, welches in biefem Sade fehr entfdjulbbar wäre,
bann müffen Sie 3h* ©ewiffen gewaltfam bamit be=

ruhigen, bah Sh^ 3Rann 3hnen "äher fteht, als jene
Sremben unb bah ihiu su gehorchen Shoe erfte ©flicht
ift, fofern eS fich mie hier um etmaS burdjauS ©er»
nünftigeS hanbelt. ©8 gibt teiber genug ©Item, —
unb fie müffen nid)t einmal bei ben ungebilbeten Klaffen
gefucf)t werben — weldje fo blinb oernarrt finb in
ihre Spröhltnge, bah fie auch bie geredjteften ©ügen
als perfönliche ©eleibigung auffaffen. Unb in biefent
Sade ©erfudjStaninchen fein su woden, ob eS zutrifft
ober nicht, baS wäre benn boch Su gewagt, wenn fo
oiel auf bem Spiel fteht. §. ®.

Auf 3ira#e 9789: ©jiftiert an Sfuem Drt teine
©ereinigung für Kinberfchutj ®ort tönnten Sie ohne
StamenSangabe sum 2luffehen mahnen, ©ei genauer
©eseichnung beS DrteS unb ber 3ßit würbe fich un»
Sweifelhaft eine berufene ©erfon für bie Sache mter»
effieren. @S ift ja leiber nur su wahr, bah ein ab»

hängiger SRenfd) beim beften ©Sohlmeinen fid) burd)
offenes ©otgehen nicht nur Unannehmlidjfeiten su»
Sieben, fonbern fich bie eigene ©çiftens ruinieren tann.

Sefecin in <S.

Feuilleton.

Ula$ der metiscb säet...
SRoman oon Sluguft SDtarct.

(Sottftjnng.)

Srau Sina fchlug eS für Sannen ab wegen beS

weiten SEBegeS bis sur jRauchftrahe ; auch hatte fie fid)
ben 2lbenb fo aufgeregt unb bebürfte ber Schonung.

§eife piaibierte :

„©näbige Sra", Sie wiefen mid) heute fchon
einmal surent, unb ich glaube, Shoe jet)ige ©Seigerung
entfpringt ungefäho benfelben ÜRomenten. Um Sie
Su beruhigen, möchte id) bo^ fagen: meine ÜRutter
wirb, als gutmütigfter ader ©nftanbSwauwauS sugegen
fein. 3d) betone, sum gröfjten Steil oon bem ©Sunfd)
geleitet, Sannen näher tennen su lernen."

Sie tonnte nun natürlich uur nieten.
®ie ©iefte nühte insmifdjen ihre 3eit gut auS.

Sie oerfchleppte, unter bem ©orwanb, fich oon ihm
baS Deffnen ber Seftflafdjen seigen su laffen, ben
mit bem ©ärentragen nad) ber Küche auS ber ©litte
ber anbern wartenben ®omeftifen. @r war gans Su=

gänglich, sumal, ba fie ihm eine hanbood 3igarren
in bie IRocttafche ftedte. ©r tarn oiel bei ber alten
§errfd)aft in ber ©enblerftrahe ; ba war erft grojjeS
§adoh gewefen wegen fperrn ©eorgeS feine 2Reh=
©diance unb ber alte §err hatte gemeint, es würbe
wohl nur eine gewöhnliche Siebaifon rauSfommen.
Unb bie 2llte heulte unb fagte: nee, biefe Siebe tönnte
ihm erheben, baS ©läbdjen wär fd)ön unb rein. Unb
ber ©lté lachte: einen 2Rof)ren wäfdjt tein SBaffer
nicht weih- ©or aden ®ingen: ©uStunftSbureau ;
ba wär smeimal hingefchrieben oon wegen bem ©nftanb
oon ber Familie. ©Senn er mat wieber waS hörte,
eS wär ja bie ew'ge ©lumenrennerei, fodt fie'S aud)
wiffen.

6. Kapitel.
©egen s^hn Uhr am nächften ©ormittag brachte

grau Sina Sannen eine SCaffe Katao anS ©ett. 3n
bem fonft fo traulichen Stübdjen herrfdjte ein un»
fcf)öneS ®urcheinanber, wie eS nach geften, in be-

fchränften Rtäumen, wo man oerhältniSmähig oiele
SRenfdjen bewirtete, nicht anberl fein tann.

®ie aufgefchidjteten SIRöbel, auS ber §anb gefegtes
©efchirr, in einer ©de ein paar ©hampagnertühler,
baswifchen Sannes fchon recht mitgenommener meijjer
Staat, baS adeS hatte nichts ©nheimelnbeS ; baS

SRäbctjen felbft fah hohläugig unb unoorteilhaft auS,
ihre Schönheit litt fe|r leicht.

®ennod) lieh 8iua fiel) nidjt abhalten, ihr auf
frifd)er ®at su fagen, waS fie fid) in fdjlaflofer.
Stunben oornahm. Sie fehte jid) su ihr auf bie
©etttante uub rebete lange 3«t, ohne ein Slatt oor

ben ÜRunb ju nehmen. Sie oerhehlte ihr nicht, einen
wie wenig suoerläfftgen ©inbrud fie bei grünblidjerem
Sehen oon Çeife betam, wie fie taum annehmen
tönnte, er würbe ein beglüdenber ©hemann werben,
Seine äuperft (aren ©runbfähe, bie 3eïfahrenheit
feines ©jefenS, fprädjen oietmehr fürs ©egenteil.

@S würbe ihrem Sufetinb fchwer fadeti, aber,
nod) war'S-3ett, ftch surüdsusiehen. Sie tlagte fid)
unb ihren SRann gewiffermafsett an, bah Üe, geblenbet
burd) baS äuherlich Vorteilhafte ber ©erbinbuug, biefe
SU leichtfinnig protegierten. Sanne fanb fold) ©e»
faden an grofjeii ©erhältniffen unb fie wodten fie ja
auch gern über bie Slot fteden, bie ihnen baS Seben
in gewiffer ©esiehung erfd)werte; nur mühten
bod) mehr ©arantien oorhanben fein für ihr ©lüd,
baS ©elb machte fid)er ein gans Seil, aber nidjt adeS
auS. —

Um eS Sannen mit bem ©rud) su erleichtern,
ertlärte fid) ferner grau Sina bereit, fie auf einige
©lonate in bie tleine pommerfd)e ^eimatftabt beS

©aterS, su beffen ©erwanbten, su fdjiden. Sie war
nod) fo jung, baS Seben lag oor ihr, — weiteres
würbe fich finben.

9tod) nie war baS SRäbdjcn fo fdjroff unb birett
ablehnenb su ber ©lutter gewefen

©5aS fie geftern fagte, wieberljotte fie: baS 2luf=
heben ber ©erlobung mit §eife bebeutete ihren ®ob.

Unerhört war eS, unerhört ©rft würbe immer
gerebet „eine gute ©artie" unb, wo fid) baS glänsenb
bewahrheitete, unb fie auherbem ben ©tann glüljenb
liebte, war'S ber ©lutter auch mieber nicht recht. ®er
©ater würbe gewijj oernünftiger barüber benten
Unb warum baS ©erebe? ©Seil ©eorgeS ein biSdjen
moberner ©lenfd) war unb fie nidjt begreifen tonnte,
bah gottbegnabete Künftler fid) ihre eigenen ©efefce
madjen. greitid) wichen bie etwas ab, oon benen
fo armer IjauSbadener Schluder, wie fie waren
bann betlagte fie bitter bie ganse 3ämmerlid)teit
ihrer Sage.

„Schon hier» am einen, wie eS auSfkfjt", ein
böfer ©lid ftreifte bas ©haoS ringsum — „unb bie
ärmliche ©ejd)id)te geftern. ©ein, ich nehm ihn auf jeben
gad. gür mein ©liid werb ich fchon forgen. SUleine

einsige gurcht ift, eS tönnte noch etwaS baswifchen
treten, ©on bir ift eS birett unrecht, mich fo su
quälen, ©luttel Unb wo ich mit euctj fo gut
oorljabe, eud) abgeben wid, waS ich nur tann."

3h" ©lutter hatte inswifchen bie herumfteheuben
©läfer auf einem grofien ®ablett sufammengepadt.
Sie hob eS auf, bie ©otale tlangen aneinanber wie
©liniaturglödchen, fo gitterten ihre §änbe. So ftanb
fie ein ©Seücf)en, währenb Sanne fich oerbroffen baS
warme ®edbett höher sog.

„Sufanne, eine grage nod)," fagte fie enblich
tonloS. „©Jürbeft bu auch auf biefen ©lann beftehen,
wenn er arm wäre ?"

„©Sürbe id), würbe id)," fprad) ihr Sufe un»
gesogen nach- „@S ift für mich furchtbar fchwer,
©lutter, bah it)r eud) beibe, ©ater unb bu, nie an
baS haltet, waS wirtlich ift. @r ift pofitio fteinreief),
id) liebe ihn über adeS unb er mid) natürlich auch,
unb nun fragft bu mid) nadj aden unmöglichen
©SennS. — SlimmS mir nicht übel, baS war bei unS
immer baS ©lalheur. ©ure gduftonen, anftatt euch
an baS ©Sirîlidje su halten. Unb nun mödjt' ich
nod) fd)lafen, fonft bin id) morgen nicht baS ©nfehen wert."

Sie legte fich bequem sured)t. Sina ging leifen
gujjeS heraus, wie man oon einem Sdjwertranten
ober Sterbenben geht.

©adjbem fie in ber Küche ihre ©löddjen ficher
niebergefeht, betrachtete fie lange fdjweigenb ihre total
oerarbeiteten fmnbe? Db Sanne bie aud) mit unter
bie 3dufionen rechnete? Sie litt fdjmer.

@in paar Stunben fpäter ftanb fie in ber ®at
an einem Totenbette. 3n ber ©acht fchon war grau
©eumeifter unten geftorben. ®ie beiben Tödjter, halb
aufgelöft 00m ©Sachen, ©flegen unb Kummer, bann
ben nötigen ©eforgungen, hatten fo grojjeS ©erlangen
nach ihren mütterlichen ©rmen. Sie ging. 2lngefid)tS
ber gröjjten jRuhe, bie eS auf ber ©Seit gibt, würbe
eS auch in ihr ftider. Stid bie heimliche Sorge um
ihren ©lann — noch mar lein ©Sort oon ihm ba —
ftid ihre Sorge um Sanne, ©inmal enbete adeS in
ber ênbgûltigen ©Sir!lid)!eit beS TobeS, aud) bie
größte gUufton. ®aS war ein fdjlimmeS ©Sort ge»

wefen, was ihr Kinb ba gefagt hatte.

(gortfetjung folgt.)
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wäre und zugleich so eng mit Ihnen befreundet, daß
Sie sicher sein könnten, auf alle Fehler, die Sie begehen,
aufmerksam gemacht zu werden? Das wäre allerdings
ein wahrer, uneigennütziger Freundschaftsdienst, wenn
sich jemand dazu hergäbe. Die Kranken, welche das
Bedürfnis fühlen nach Vorlesen, sind meistens auch sehr
empfindlich für einen mangelhaften Vortrag, denn Vorlesen

ist eine Kunst, die gelernt sein will und die man
nur durch viele Uebung sich aneignen kann. Der beste

Beweis, daß es Ihnen an Uebung fehlt, ist Ihre eigene
Unsicherheit. Diese wird schwinden, je mehr Sie sich

in Ihr Amt einleben; Sie werden dasselbe sogar noch
lieb gewinnen, wenn Sie erst einmal die Unfreiheit
überwunden haben. — Kennen Sie die Geschichte des
berühmten griechischen Redners Demosthenes? Jener
kann uns ein Beispiel sein, wohin der Mensch zu
gelangen vermag, wenn er ernstlich will. s. D.

Auf Tirage 9787: Die Ausscheidungen Ihrer
Haut müssen salziger Art sein. In Ihrer Sorgfalt
gehen Sie vielleicht so weit, die Hände jedesmal zu
waschen, ehe Sie die Gegenstände (beim Abstauben
und Ordnen) berühren. Das ist verkehrt. Stecken
Sie zu dieser Arbeit die Hände in Handschuhe oder
bestäuben Sie dieselben mit Puder oder Talkum. Je
nach der Art der Gegenstände könnte auch ein ganz
leichter Ueberzug derselben von flüssig gemachtem weißem
Wachs dienen. C. u. w B.

Auf Krage 9788: Letzten Sommer wurden wir
ebenfalls arg von den Fliegen belästigt. Einmal schloß
ich Fenster und Türen, deckte die Möbel und streute
mit einer Blase tüchtig Insektenpulver. Als ich nach
einer Stunde wieder ins Zimmer trat, lagen alle
Fliegen am Boden. Zusammengewischt muß man sie

ins Feuer oder Abort schütten, da sie nach einiger Zeit
wieder zu krabbeln anfangen. W

Auf Krage 9788: Fliegenbrut im Zimmer kann
man durch starkes Ausräuchern, z. B. durch Schwefeln,
leicht vertilgen, aber wenn nachher die Fliegen durch
das offene Fenster hereinkommen, ist wieder die alte
Plage da. Ebenso bleibt keine Fliege in einem
Zimmer mit starkem Durchzug. doch können die
Menschen auch nicht den ganzen Tag im Durchzug
sitzen. Achten Sie auf die Umgebung des Fensters;
vielleicht kann der Misthaufen hinter dem Hause an
eine andere Stelle verlegt werden. Fr. M >n ».

Auf Krage 9788 : Die Fliegenfänger zum
Aufhängen, z. B. an der Lampe (um zu nützen müssen sie

frei hängen), welche seit einiger Zeit im Handel sind,
bewähren sich gar nicht übel, d. h. wenn man keine
alten zu kaufen bekommt; probieren Sie es gleichzeitig,
einen sogenannten Mottenkönig ins Zimmer zu stellen
(blau blühende Pflanze, welche einen eigentümlichen
Geruch ausströmt). Die Eintagsfliegen sind empfindlicher,

als die Schmeißfliegen und fliehen den Geruch.
H. D.

Auf Krage 9788: In Holzhäusern finden sich fast
immer an den Wänden, an der Decke oder am Boden
kleine Fugen, Risse und Spalten, wo die Fliegen sich

verkriechen und ihre Eier ablegen können. Da die
Fliegen sehr rasch ausgewachsen sind, finden sich an
sonnigen Tagen immer eine Menge Fliegen vor, so

sehr man auch auf Reinlichkeit hält und diese
lästigen Insekten fortgesetzt vernichtet. Erstlich darf
das tägliche Nachsehen und Vernichten niemals unterlassen

werden und ist ein kräftiger Durchzug zu
machen. Auch ist ein sorgfältiges Auskitten aller
Fugen und auch der kleinsten Ritzen unerläßlich. Wird
mit neuer Farbe gestrichen, so ist derselben ein Bitterstoff,

den Sie in der Drogerie erhalten, beizumischen.
Andernfalls streicht man die als Schlupfwinkel von
Fliegen verdächtigen Stellen, sowie die Fenstergerichte
und Rahmen mit einer Alaunlösung an. Ist das
Zimmer gegen Abend gelegen, so müssen nach genauem
Ausstäuben der Fliegen bei scharfem Durchzug, noch
beim Sonnenschein die Laden und Fenster geschlossen
werden. Auf diese Weise werden Sie die Plage, die
sich besonders im frühen Frühjahr und im späten
Herbst unangenehm fühlbar macht, los. X.

Auf Krage 9789 : Man hat sie nicht zur Hüterin
fremder Kinder bestellt. Vielleicht können Sie die

- Leute, die weniger Rücksichten nehmen müssen,
ungesucht an den Ort Ihrer Beobachtung führen; ist
das nicht möglich, so folgen Sie Ihrem Manne und
lassen Sie die Hände ganz davon. gr. M. in B.

Auf Krage 9789 : Sie werden bei einigem
Nachdenken gewiß einen Weg finden, um den Fehlbaren zu
zeigen, daß sie beobachtet werden. Wenn Sie den
Lehrer der Kinder kennen, so könnten Sie diesen, ohne
Namen zu nennen, auf den Platz aufmerksam machen.
Eine unbeteiligte Respektperson könnte durch uner-
waretes Dazwischentreten bei den aus Mangel an
Kontrolle Irregehenden einen dauernden Eindruck
machen. Sie brauchten nur den Anstoß zu geben,
ohne selber im geringsten aktiv zu sein, dann haben
Sie Ihrem mahnenden Gewissen und dem Verbot
Ihres Mannes Genüge getan. In solch kritischem

Fall kann man den Weg der Anonymität nicht ganz
verdammen. Legen Sie dies Ihrem Gatten vor, ehe
Sie handeln. «. s. w Z.

Auf Krage 9789: Wenn Sie nicht zu dem
verpönten Auskunftsmittel des anonymen Briefes greifen
wollen, welches in diesem Falle sehr entschuldbar wäre,
dann müssen Sie Ihr Gewissen gewaltsam damit
beruhige», daß Ihr Mann Ihnen näher steht, als jene
Fremden und daß ihm zu gehorchen Ihre erste Pflicht
ist, sofern es sich wie hier um etwas durchaus
Vernünftiges handelt. Es gibt leider genug Eltern, —
und sie müssen nicht einmal bei den ungebildeten Klassen
gesucht werden — welche so blind vernarrt sind in
ihre Sprößlinge, daß sie auch die gerechtesten Rügen
als persönliche Beleidigung auffassen. Und in diesem
Falle Versuchskaninchen sein zu wollen, ob es zutrifft
oder nicht, das wäre denn doch zu gewagt, wenn so
viel auf dem Spiel steht. H. z>.

Auf Krage 9789: Existiert an Ihrem Ort keine
Vereinigung für Kinderschutz? Dort könnten Sie ohne
Namensangabe zum Aufsehen mahnen. Bei genauer
Bezeichnung des Ortes und der Zeit würde sich
unzweifelhaft eine berufene Person für die Sache
interessieren. Es ist ja leider nur zu wahr, daß ein
abhängiger Mensch beim besten Wohlmeinen sich durch
offenes Vorgehen nicht nur Unannehmlichkeiten
zuziehen, sondern sich die eigene Existenz ruinieren kann.

Leserin In C.

Jemlleton.

Ai>! litt Mensch säet...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Frau Lina schlug es für Sannen ab wegen des
weiten Weges bis zur Rauchstraße; auch hatte fie sich

den Abend so aufgeregt und bedürfte der Schonung.
Heise plaidierte:
„Gnädige Frau, Sie wiesen mich heute schon

einmal zurecht, und ich glaube, Ihre jetzige Weigerung
entspringt ungefähr denselben Momenten. Um Sie
zu beruhigen, möchte ich doch sagen: meine Mutter
wird, als gutmütigster aller Anstandswauwaus zugegen
sein. Ich betone, zum größten Teil von dem Wunsch
geleitet. Sanneil näher kennen zu lernen."

Sie konnte nun natürlich nur nicken.
Die Giefke nützte inzwischen ihre Zeit gut aus.

Sie verschleppte, unter dem Vorwand, sich von ihm
das Oeffnen der Sektflaschen zeigen zu lassen, den
mit dem Bärenkragen nach der Küche aus der Mitte
der andern wartenden Domestiken. Er war ganz
zugänglich, zumal, da fie ihm eine Handvoll Zigarren
in die Rocktasche steckte. Er kam viel bei der alten
Herrschaft in der Bendlerstraße; da war erst großes
Halloh gewesen wegen Herrn Georges seine Metz-
Alliance und der alte Herr hatte gemeint, es würde
wohl nur eine gewöhnliche Liebaison rauskommen.
Und die Alte heulte und sagte: nee, diese Liebe könnte
ihm erheben, das Mädchen wär schön und rein. Und
der Alte lachte: einen Mohren wäscht kein Wasser
nicht weiß. Vor allen Dingen: Auskunftsbureau;
da wär zweimal hingeschrieben von wegen dem Anstand
von der Familie. Wenn er mal wieder was hörte,
es wär ja die ew'ge Blumenrennerei, sollt fie's auch
wissen.

6. Kapitel.
Gegen zehn Uhr am nächsten Vormittag brachte

Frau Lina Sannen eine Tasse Kakao ans Bett. In
dem sonst so traulichen Stäbchen herrschte ein
unschönes Durcheinander, wie es nach Festen, in be

schränkten Räumen, wo man verhältnismäßig viele
Menschen bewirtete, nicht anders sein kann.

Die aufgeschichteten Möbel, aus der Hand gesetztes

Geschirr, in einer Ecke ein paar Champagnerkühler,
dazwischen Cannes schon recht mitgenommener weißer
Staat, das alles hatte nichts Anheimelndes; das
Mädchen selbst sah hohläugig und unvorteilhaft aus,
ihre Schönheit litt sehr leicht.

Dennoch ließ Lina sich nicht abhalten, ihr auf
frischer Tat zu sagen, was sie sich in schlaflosen
Stunden vornahm. Sie setzte sich zu ihr auf die
Bettkante und redete lange Zeit, ohne ein Blatt vor

den Mund zu nehmen. Sie verhehlte ihr nicht, einen
wie wenig zuverlässigen Eindruck sie bei gründlicherem
Sehen von Heise bekam, wie sie kaum annehmen
könnte, er würde ein beglückender Ehemann werden,
Seine äußerst laxen Grundsätze, die Zerfahrenheit
seines Wesens, sprächen vielmehr fürs Gegenteil.

Es würde ihrem Susekind schwer fallen, aber,
noch war's Zeit, sich zurückzuziehen. Sie klagte sich

und ihren Mann gewissermaßen an, daß sie, geblendet
durch das äußerlich Vorteilhafte der Verbindung, diese
zu leichtsinnig protegierten. Sänne fand solch
Gefallen an großen Verhältnissen und sie wollten sie ja
auch gern über die Not stellen, die ihnen das Leben
in gewisser Beziehung erschwerte; nur müßten
doch mehr Garantien vorhanden sein für ihr Glück,
das Geld machte sicher ein ganz Teil, aber nicht alles
aus. —

Um es Sannen mit dem Bruch zu erleichtern,
erklärte sich ferner Frau Lina bereit, sie auf einige
Monate in die kleine pommersche Heimatstadt des
Vaters, zu dessen Verwandten, zu schicken. Sie war
noch so jung, das Leben lag vor ihr, — weiteres
würde sich finden.

Noch nie war das Mädchen so schroff und direkt
ablehnend zu der Mutter gewesen

Was sie gestern sagte, wiederholte sie: das
Aufheben der Verlobung mit Heise bedeutete ihren Tod.

Unerhört war es, unerhört!! Erst würde immer
geredet „eine gute Partie" und, wo sich das glänzend
bewahrheitete, und sie außerdem den Mann glühend
liebte, war's der Mutter auch wieder nicht recht. Der
Vater würde gewiß vernünftiger darüber denken
Und warum das Gerede? Weil Georges ein bischen
moderner Mensch war und sie nicht begreifen konnte,
daß gottbegnadet?. Künstler sich ihre eigenen Gesetze
machen. Freilich wichen die etwas ab, von denen
so armer hausbackener Schlucker, wie sie waren
dann beklagte sie bitter die ganze Jämmerlichkeit
ihrer Lage.

„Schon hier, um einen, wie es aussieht", ein
böser Blick streifte das Chaos ringsum — „und die
ärmliche Geschichte gestern. Nein, ich nehm ihn auf jeden
Fall. Für mein Glück werd ich schon sorgen. Meine
einzige Furcht ist, es könnte noch etwas dazwischen
treten. Von dir ist es direkt unrecht, mich so zu
quälen, Muttel Und wo ich es mit euch so gut
vorhabe, euch abgeben will, was ich nur kann."

Ihre Mutter hatte inzwischen die herumstehenden
Gläser auf einem großen Tablett zusammengepackt.
Sie hob es auf, die Pokale klangen aneinander wie
Miniaturglöckchen, so zitterten ihre Hände. So stand
sie ein Weilchen, während Sänne sich verdrossen das
warme Deckbett höher zog.

„Susanne, eine Frage noch," sagte sie endlich
tonlos. „Würdest du auch auf diesen Mann bestehen,
wenn er arm wäre?"

„Würde ich, würde ich," sprach ihr Snse
ungezogen nach. „Es ist für mich furchtbar schwer,
Mutter, daß ihr euch beide, Vater und du, nie an
das haltet, was wirklich ist. Er ist positiv steinreich,
ich liebe ihn über alles und er mich natürlich auch,
und nun fragst du mich nach allen unmöglichen
Wenns. — Nimms mir nicht übel, das war bei uns
immer das Malheur. Eure Illusionen, anstatt euch
an das Wirkliche zu halten. Und nun möcht' ich
noch schlafen, sonst bin ich morgen nicht das Ansehen wert."

Sie legte sich bequem zurecht. Lina ging leisen
Fußes heraus, wie man von einem Schwerkranken
oder Sterbenden geht.

Nachdem sie in der Küche ihre Glöckchen sicher
niedergesetzt, betrachtete sie lange schweigend ihre total
verarbeiteten Hände? Ob Sänne die auch mit unter
die Illusionen rechnete Sie litt schwer.

Ein paar Stunden später stand sie in der Tat
an einem Totenbette. In der Nacht schon war Frau
Neumeister unten gestorben. Die beiden Töchter, halb
aufgelöst vom Wachen, Pflegen und Kummer, dann
den nötigen Besorgungen, hatten so großes Verlangen
nach ihren mütterlichen Armen. Sie ging. Angesichts
der größten Ruhe, die es auf der Welt gibt, wurde
es auch in ihr stiller. Still die heimliche Sorge um
ihren Mann — noch war kein Wort von ihm da —
still ihre Sorge um Sänne. Einmal endete alles in
der endgültigen Wirklichkeit des Todes, auch die
größte Illusion. Das war ein schlimmes Wort
gewesen, was ihr Kind da gesagt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Stutter!
„©lutter !" fdjatlt e§ immerfort
tint) faft oijne ißaufe.
„©lutter!" f)ier unb „SJlutter!" bort.
3fn bem ganjen §aufe.

Ueberau jugletcf) ju fein,
3ft ibr nidjt gegeben,
©onft roobl ßätte fie, id) mein',
®in bequeme« Seben.

3ebe§ ruft unb auf ber ©tell'
SD3iU fein ©ed)t es friegen,
Unb fie ïann bod) ntd)t fo fdjnetl
©lie bie ©djroatbe fliegen.

3d) fürroaßr berounbre fie,
®aß fie nod) fann ladjen,
©la§ allein t>at fie für ©lui)',
Side fatt ju madjen.

Kann nidjt einen ©ugeubticf
©id) ju rufj'n erlauben,
Unb ba§ t)ält fie gar für © l ü d'

©odte man ei glauben?

Seltfame Frauenberufe.
®§ gibt roaljrfdjeinlid) feinen einjigeit ©eruf, meint

eine englifdje 3eitfd)rift, ber nidjt an irgeim einem Drt
ber ©lelt aud) »on jrauen ausgeübt roirb, roentt er
unë aud) nocl) fo fetjr als nur für ben ©larni geeignet
erfdjeinen mag. $)aß bie 3rauen fW) aU(^ @ol»
baten auêjeidjnen fonnen, beraeift bie ©efd)icl)te, bie

»on oerfdjiebenen tüljnen ©majorten ju berieten roeiß.
2lucf) roeibtidje Seeleute gibt eS; als etn SBeifpiel au§
ber ©egemoart roirb eine ©ittoe angeführt, bie ©e»
figerin einer Käftenbrigg in ©IjielbS ift unb fie feit
»ielen 3<i£)ren felbftanbig fübrt.

Sleuerbing« betätigen fid) »erfcßiebene jjh'aue» als
grorfdjungSreifenbe, b;e ben ©efafjreti ber ©lilbni« mit
nici)t geringerem ©lute trogen roie ©länner. 3n ber
©cfyroeig, fjrantreict) unb godanb gibt eS mefjrere roeib»
liclje ©ect)tSanroalte. 3» ©pejjia gibt eS eine 3rau
bie »orjüglidj Kirchtürme unb fjofje ©djornfteitte au§»
beffert unb al§ ©lauter eS mit jebem ©lann aufnimmt.
3n ßonbon erregte erft fiirjli.f) eine ©tiefelpu^erin
©uffefjen; roeiblidje ©arbiere, roeiblicße !ßflafterfünftler
unb grauen, bie ©Bulben einjieljen unb babei burd)
ifjre §artndcfigfeit große ©rfolge erjielen, gibt eS iit
Sonbon eine ganje ©njaljl.

©leibtidje „jjeuerroefjrteute" unb ©cßorufteinfege»
rinnen finbet man in ben uerfdjiebenften Seilen ber
©Seit, unb fie füden it) ren ©eruf fetjr jur 3itfriebenf)eit
ber Bürger jener ©täbte, bie fid) ißrem ©djit^e an»
»ertrauen, auS. $ie Stabt ©rmibale in ©eu» ©üb»
roaleS jum SSeifpiel ift fefjr ftolj auf ifjre fjeuerroefjr
»on 12 gefunben, füßuen unb fräftigen ©läbdjen, bie
fid) fdjon oftmals beim ffeuerlöfdjen auSgejeidjnet ßaben.
©ie madjen itjre Uebungen jufanunen mit ber regel»
mäßigen fjeiierroefjr ber ©tabt unb leiften befonberS

10 Cfhaffotl öie fcl)neafte unb
Iv 9Vl/ullvll fid)erfte®rleid)terung
unb öeilung bei Ceber- unb ©lagenleiben,
Iperjflopfett, ©ppetitlofigfeit, ©temnot,
Çâmorrboibeit :c., roenn ©ie bie in ber
gangen ffilelt befannten ed)ten ©potßeter

i 9ttd)arb ©raubt« ©dnoeijerpillen attroenben. ©djadjtel
„mit roetßem Kreuj im roten ^etöe unb SlamenSjug
©id). ©raubt" ju jjr. 1 25 in ben ©potljefen. [461

bei ©ettungSarbeiten mit bem ©prungtuct) roertoode
®tenfte. Sd)ornfteinfegerinnen finb in Petersburg unb
©loifau nichts Ungero8ljnlid)e§ ; in beiben ©täbten gibt
eS ©itben für ©djornfteinfegerinnen. ©egrünbet rourbe
bie ®ilbe »on ber ©litroe eines ©d)ornfteinfegerS, ber
bei feinem Stobe fed)« un»erforgte S£6cßter hinterließ.
®ie grau ließ bie SBcßter ben ©eruf ißreS ©ater«
lernen, unb biefem ©eifpiete folgten anbere ©läbdjen
in fo groß r gatyl. baß ber ©erein je^t mehrere hunbert
©litglieber hat. ©ad) ben Sat)ungen barf feine ©djorn»
fteinfegerin unter 14 unb über 35 3«*)« oft fein ;
ßehrlinge roerben fdjon im ©Iter »oit adjt 3®fuen ju»
gelaffen. §eiratet ein ©litgtieb, fo ift baS gletdjbebeu»
tenb mit bem ©uâtritt au« bem ©erbanbe. ©de ©lit»
glieber müffen fid) jur ©läßigfeit »erpflidjten unb
regelmäßig jur Sircße gehen.

3nt füböftlidjen ©ußtanb gibt eS fieben ®örfer
in benen ade ©emter »on grauen unb ©läbdjen be»

feht ßnb; ade ®efcßäfte roerben »on ihnen geleitet,
3n ©alparaifo in ®hile gibt eS roeiblidje ©traßen»
bahnfd)affner, bie ihren ©eruf mit großer ®efd)icflid)=
feit auSfüden.

M0] ©änitberit uitb Steifen. $)er ©Sinter näßt feinem
®nbe,' ber 8enj fünbigt ftd) bereits an unb ehe roir
eS »erfehen, ift bie fdjötie Qafjreêjett gefommen, unb
ein unenblicßer ®rang erfüdt unS, h*nauSjuroanbem
unb bie ©atur ju belauften, roie fie ßcf) fi^mücft. ®e=
rabe aber beim ©Sanbern unb ©eifen, mitten im ©n=
blid einer fcßönen ©atur, finb roir boppelt ben ©e»
fahren einer rafd) i»ed)felnben ©Sitterung auSgefeijt,
unb eS ift ein ernfter ©lahnruf, ber an ade ergeht, bie
hinauSjiehen in bie ©Seite, 3ßrer fReifeapotljefe audj
baS „©irolin SHoche" einjuoerleiben, baS bei aden
©rfättungen ber ©tmungSorgane bie roidjtigften ®ienfte
leiften fann. — @rf) ältlich nur in Driginatpacfung in
aden 3lpotf)efen ju gr. 4. — per gtafdje.

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, Welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spä-estens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehre muss da« Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eit.e Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichne' sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

t|7er unser Blatt in den Mappen der Lesever-
» eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg, in

dem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

m SMK"!

XTür eine tüchtige, selbständige Köchin
» ist in einem guten Gasthaus der
Innerscbweiz angenehme Stelle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche. Offerlen unterDurai
Chiffre A 685 befördert die Expedit.

r ine intelligente, junge Tochter,
w welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Famihen-
anschluss. Offerten sub Chiffre F 449
befördert die Expedition. [449

Xür sofort in besseres, kleineres
m Privalhaus ein tüchtiges
Zimmermädchen, das den Dienst schon
versehen hat. Gute Behandlung ist
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.
Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften
an Frau L. Kauffmann-Halter
596] Villa Margaritha, Luzern.

Cin intelligentes und lernlustiges
V junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist Offerlen unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

564) Junge, intelligente

*)achter
aus achtbarer Familie, 17 Jahre alt,
die eine Koch- u. Haushaltungsschule
mit Erfolg besucht, sucht Stelle
behufs weiterer Ausbildung neben gute,
tüchtige Köchin oder Hausfrau.
Familiäre Behandlung erwünscht.
Auskunft erteilt unter 1183 Haasensteln
8 Vogler, Luzern.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

deVIUARS
Iii" von bevorzugte Marke.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiéz bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mme. Kaj;-Moser.

Hnaben-Snsfihit 4» Kandelsschule
Clos-Rousseau, Crossier, b. Neuenburg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor: N. Qninclie. Besitzer.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

523] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75. — per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte, und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,828 L)

Snstitut äuraartheray in Jltondon (Waadt)
515) nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italienisclie Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(O- F. 822) H. J>dinar theray, instituteur.

MÜTTER
KIND
Sämtliche Artikel

354] für die

Wöchnerin- u.

Kinder-Pflege
Inden Sie in grünster Auswahl Im

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G

Basel. Bavos. St. Gallen. Genève. Zürich.

'
5.95] Eine im Verkehr gewandte und
im Rechnen lüchtige Tochter oder
jüngere Frau zur selbständigen
Besorgung von

Büffet und Cassa
eines Restaurationssaales in einem
Touristen- und Fremdenort der
Innerschweiz wird auf Anfang Mai
engagiert. Eine Persönlichkeil, die an
den weniger besetzten Tagen sich auch
anderen Arbeiten, wie z. B. Flicken
und Glätten unterzöge, erhält den
Vorzug. Es wollen sich aber nur ganz
seriöse, nachweisbar vertrauenswürdige

Bewerberinnen für diesen gut
bezahlten Posten melden. Gefl Offerten
unter Chiffre A 596 befördert die Ex-
pedilion.

Sfür eine ganz zuverlässige und
* selbständige Horrscbaftsköchln ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen. Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre Köchin 594
befördert die Expedition.

593] Gebildetes Fräulein, Holländerin,
der englischen Sprache mächtig, sucht
Stelle als Stütze, um sich im Deutschen
zu vervollkommnen. Erwartet
vollständigen Familienanschluss und
Taschengeld. (Z 2594 cj

Gefl. Offerten sub Chiffre Z N 3088
an Rudolf Musse, Zürich.

J0US J&ltersrüeksiehton
5S4] In einem sehr betriebsamen und
schönen st. gallischen Ort — beliebte
Kurstation — mit lebhaftem
Bahnverkehr, ist aus Altersrücksichten ein
zu verschiedenen Zwecken dienliches
Haus zu verkaufen oder ganz oder
teilweise zu verpachten mit samt dem
seit mehreren Jahren in gutem Betrieb
stehenden Geschäft [DamenartikeV.
Familien, die aus Gesundheitsrücksichten

in einer schönen Gegend leben
und dabei eine angenehme Existenz
gründen möchten durch das Hatten von
Pensionären für den Sommer oder
fürs ganze Jahr, fänden hier einen
zusagenden Wirkungskreis. Sollte für
einen Mann ebenfalls Betätigung
gewünscht werden, so liesse sich auch
ein solches Arrangement kombinieren.
Das Haus ist mit den nötigen
Bequemlichkeiten versehen und wäre auch
ein teilweise möbliertes Ueberlassen
nicht ausgeschlossen. Gefl. Offerlen
von wirklich seriösen und solvablen
Persönlichkeiten sind unter Chiffre
D 584 an die Expedition zur
Beförderung erbeten.

ß ute Privatfamilie in Zürich sucht" gesunde, durchaus zuverlässige,
erfahrene Tochter aus guter,
achtbarer Familie zu zwei- u. dreijährigem
Kinde. Offerten mit Zeugnissen unter
Chiffre Z 582 befördert die Expedit.

St. Gallei Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauenzeitung 22. März 1908

Mutter!
„Mutter!" schallt es immerfort
Und fast ohne Pause.
„Mutter!" hier und „Mutter!" dort.
In dem ganzen Hause.

Ueberall zugleich zu sein,
Ist ihr nicht gegeben,
Sonst wohl hätte sie, ich mein'.
Ein bequemes Leben.

Jedes ruft und auf der Stell'
Will sein Recht es kriegen,
Und sie kann doch nicht so schnell
Wie die Schwalbe fliegen.

Ich fürwahr bewundre sie,

Daß sie noch kann lachen,
Was allein hat sie für Müh',
Alle satt zu machen.

Kann nicht einen Augenblick
Sich zu ruh'n erlauben,
Und das hält sie gar für Glück!
Sollte man es glauben?

Seltsame Frauenberufe.
Es gibt wahrscheinlich keinen einzigen Beruf, meint

eine englische Zeitschrift, der nicht an irgena einem Ort
der Welt auch von Frauen ausgeübt wird, wenn er
uns auch noch so sehr als nur für den Mann geeigner
erscheinen mag. Daß die Frauen sich auch als
Soldaten auszeichnen können, beweist die Geschichte, die

von verschiedenen kühnen Amazonen zu berichten weiß.
Auch weibliche Seeleute gibt es; als ein Beispiel aus
der Gegenwart wird eine Witwe angeführt, die
Besitzerin einer Küstenbrigq in Shields ist und sie seit
vielen Jahren selbständig führt.

Neuerdings betätigen sich verschiedene Frauen als
Forschungsreisende, d e den Gefahren der Wildnis mit
nicht geringerem Mute trotzen wie Männer. In der
Schweiz, Frankreich und Holland gibt es mehrere weibliche

Rechtsanwälte. In Spezzia gibt es eine Frau
die vorzüglich Kirchtürme und hohe Schornsteine
ausbessert und als Maurer es mit jedem Mann aufnimmt.
In London erregte erst kürzlich eine Stiefelputzerin
Aufsehen; weibliche Barbiere, weibliche Pflasterkünstler
und Frauen, die Schulden einziehen und dabei durch
ihre Hartnäckigkeit große Erfolge erzielen, gibt es in
London eine ganze Anzahl.

Weibliche „Feuerwehrleute" und Schornsteinfegerinnen

findet man in den verschiedensten Teilen der
Welt, und sie füllen ihren Beruf sehr zur Zufriedenheit
der Bürger jener Städte, die sich ihrem Schutze
anvertrauen, aus. Die Stadt Armidale in Neu-Süd-
wales zum Beispiel ist sehr stolz auf ihre Feuerwehr
von 12 gesunden, kühnen und kräftigen Mädchen, die
sich schon oftmals beim Feuerlöschen ausgezeichnet haben.
Sie machen ihre Uebungen zusammen mit der
regelmäßigen Feuerwehr der Stadt und leisten besonders

10 «/»lìZskOt» 5'ch d'e schnellste und
lit sicherste Erleichterung
und Heilung bei Leber- und Magenleiden,
Herzklopfen, Appetitlosigkeit, Atemnot,
Häniorrhoiden :c., wenn Sie die in der
ganzen Welt bekannten echten Apotheker

j Richard Brandts Schiveizerpillen anwenden. Schachtel
..mit weißem Kreuz im roten Felde und Namenszug
Rich. Brandt" zu Fr. 1 25 in den Apotheken. s461

bei Rettungsarbeiten mit dem Sprungtuch wertvolle
Dienste Schornsteinfegerinnen sind in Petersburg und
Moskau nichts Ungewöhnliches; in beiden Städten gibt
es Gilden für Schornsteinfegerinnen. Begründet wurde
die Gilde von der Witwe eines Schornsteinfegers, der
bei seinem Tode sechs unversorgte Töchter hinterließ.
Die Frau ließ die Töchter den Beruf ihres Vaters
lernen, und diesem Beispiele folgten andere Mädchen
in so groß r Zahl, daß der Berein jetzt mehrere hundert
Mitglieder hat. Nach den Satzungen darf keine
Schornsteinfegerin unter 14 und über 35 Jahre alt sein;
Lehrlinge werden schon im Alter von acht Jahren
zugelassen. Heiratet ein Mitglied, so ist das gleichbedeutend

mit dem Austritt aus dem Verbände. Alle
Mitglieder müssen sich zur Mäßigkeit verpflichten und
regelmäßig zur Kirche gehen.

Im südöstlichen Rußland gibt es sieben Dörfer
in denen alle Aemter von Frauen und Mädchen
besetzt sind; alle Geschäfte werden von ihnen geleitet.
In Valparaiso in Chile gibt es weibliche
Straßenbahnschaffner, die ihren Beruf mit großer Geschicklich-
keit ausfüllen.

Wandern und Reisen. Der Winter naht seinem
Endes der Lenz kündigt sich bereits an und ehe wir
es versehen, ist die schöne Jahreszeit gekommen, und
ein unendlicher Drang erfüllt uns, hinauszuwandern
und die Natur zu belauschen, wie sie sich schmückt.
Gerade aber beim Wandern und Reisen, mitten im
Anblick einer schönen Natur, sind wir doppelt den
Gefahren einer rasch wechselnden Witterung ausgesetzt,
und es ist ein ernster Mahnruf, der an alle ergeht, die
hinausziehen in die Weite, Ihrer Reiseapotheke auch
das „Sirolin Roche" einzuverleiben, das bei allen
Erkältungen der Atmungsorgane die wichtigsten Dienste
leisten kann. — Erhältlich nur in Originalpackung in
allen Apotheken zu Fr. 4. — per Flasche.

Aur xà LesâtunK.

«!< s«"
ckkTureine t0cbt/gs, «s/d»tF/ick/ss /lScblo

ê lzl in einem Aulen Dazlbauz cker
/oo»rooi»»oL âvgooobmo Slo/lo oj?en
bel »obr Al/tor Sorob/lUig. lVöllAen/al/z
ivlrck eine Auz/ill/zkra/l belc/eAeben.
Verlanpl ivlrck eine ivlr/c/icb Au/e,
biïroerllcbe Liicbe. D//erlen un/er01,,'Ni
LblAre >1 SS6 be/orckerl ckle Lwpeckll.

lne inle/liAenle, /nnAe looblor,
V ive/cbe ckle Lureauarbellen er-
lernen unck ln cker Lauzuurlzcba/l
zlcb vervollkommnen ivl/l, ffnckel .4 n/-
na/ime ln elner AU/en Lamllle. Müller-
liebe t/eberlvacbunA un cl Daml/len-
anzcb/uzz. D//erlen sub Lbl//re f 44S
be/orckerl ckle Lwpecklllon. j449

«o/orl ln bezzerez, k/elnerez
ê prlva/bauz e/n lliebliAe« //mm»/».
mFckoboo, cka« cken Llensl «ebnn ver-
«eben bal. Lu/e Lebanck/unA l«l ru-
Aezlcberl. Dobn nacb Leberelnkun/'l.
lle/l. DFerlen mll ^euAnlzabzcbrl/len
an Drau k. /ks«tkmaao-//a/l»r
596j Villa Murc/orl/ba, It/ror/i.

^ ln lnle/llyenlez nnck letm/uzllAez^ /iinAex MFckobso, ive/cbez «leb in
cken Lauzarbellen lncbliA macben nnck
aucb cka« poeben erlernen ivl/l, M-
ckel bleru (le/egenbell unler /eeunck-
llcber .InlellnnA unck 4/lla/bell cker
Lauz/rau. Daml/lenanzcb/uzz. ckab/ez-
ArallMallon bel enlzprecbencken Del-
z/unAen. VerlrauenzivurckiAer, Avler
Dbarakler, ivaz ckurcb ^evAnlzze ocker
Dmp/eb/unAen acblunAziverler /'en-
zonen nacbruivelzen lzl Ocke/ len nnl.
DblAre ^ be/orckerl ckle Lwpecklllon.

ô64j Dung-e, ln/e/llAenle

auz acblbarer Laml/le, 17 Dabre all,
ckle elne /kocb- u. Lauzba/lunAzzcbule
mll Dr/ö/c/ besuc/il, «ucbl H/e/le be-
bu/z ivel/erer Auzbllckuno neben Aule,
llïebllAe lkocbln ocker Lauz/ìau. Da-
ml/lâre lZebanck/iiny erivünzcbl. Auz-
bun/l erlelll unter »SS //s»»oo«lo/i»
6 Vos/»»', lo^oro.

In Assise Lonkìssris nnck besser«» KuIuniuLvursnkanàlullK vrkältlivli.

««««um kms

nVIIMS
<> is? iZ ^ l

fôà-?eiiàt Kàf-Msei'
in ì)si SrauäsoiT

Ksgriinllsì 1S7ll.
453j Iröunts naed Ostsrn rvisàsr nsus ^ur blrlsrnunp; cksr kran^ds.
Lpraosis aulnàmen. Llrûnàliodsr Ilntsrriodt. Vanailisnlsdsn. lZrinässj^ts
?reiss. àsik, lÜnKliseb, Italien iseli, Nalso. Lests lî-skeren^sn unck Lro-
spàts Diensten. ?ür nälcers Auskunft rvencks man siek an
(8ed 1616 <^) Dili»»«.

Xnsden-Znstiwt Xsnàslssokuls
pSnsionslZnsis 1200

KvgrUncisi 1859. (1685 8) (527 Diràtoi': Le8àsi'.

tension tür junxe ^lâclclien
IVIme. et Mes. sunoc!, Lî-Li'oî» (Vauä).

523j Drûnàlielis LrlsrnunK cksr tran^ösisedsn Kpraods. 7>-ib- nnck ^usodnsicks-
Kurs clu reck Aexrükts Deckrsrin. — Lanckarbsiten. — Llano. — cklausckaltunK.
Lrsis M'!». 7». — per Nonat, alle Stuncken incksKrilksn. Prospekte nnck Le-
ksrsn^sn. -4.uk VV uns eck : LnKlisock, Ickalsn, Violin unck DssanA. (Ll 26,828 D)

Institut Vumsrtksrsv in Monâon (VM)
Slk> nimmt ckiesss cksdr vioäor oinieo

auk, âis siu vrlsrusQ ^Ull3vksli uriâ siok in àsr kr»«.
Spr»«!»« vvrvollknmrriiieii ^ollvri. »owis kUr Vordersituo? aut 6is

Examen ?««t, VvIvKir»I»IK, ItllllII« II «t«.
(0- 1^. .822)

^ ^
inZtibutsup.

Lämtlieckv Artikel
354sj kür ckis

V^öcknefin- u.

»(lnliel'-^slege
«»à» In gàitln kliîlllisli! Im

Zsniiàizzezcliâsì Hsiizmsni, K.-K

Ss,el. II«liZ. 81. kîllli». kêllevi. litllîll.

î

Z.?öj D'lne lm Ve/ lcebi- gemanckle unck
lm lkecbnen lucbllAe Toobko/' ocke/'

/ungeie D/au rue selds/anckiAen Le-
soeANNA van

-AM?/ /////Z
elites Leslauralloniisaales ln elneni
?ciui lslen- unck D'eemckenorl cken /nner-
sebmel: ml/ ck au/ -ln/any 4/al enAa-
Aierl. Llne persbii/lebbell, ckle an
ckeii menlc/ei' beselr/en l'ac/en slcb aucb
anckeeen Anbellen, une r. L. DVlcben
unck Llâllen iinleerôAe, eebck/l ckeii

VacruA. Ls mol/en s leb abee nunAanr
seelckse, naebmelsbai' veiki'auenzunïr-
ckli/e Leiue/ be/ lnnen /ui- cklesen c/ul be-
rab/len poslen melcken. k-e/l DFdelen
unle/- Lbl^i e A SSS be/ckickeel ckie à-
pecklllon.

îiti' elne Aanr ouvee/àlqe unck

ê se/bs/ânckiAe //»»'/'oedattoltSob/o lsl
ln b/elnee, /elne/- .^ebinelree/aml/le ln
àllanck Aiilberablle, anAenebme.Ne/le
o//eii /m sommer besltmmle perlen.
D//e, leu unler l?bl///-e /kSob/a SS4 be-
/ckickei l ckle àpecklllon.
ckSZj Lobl/ckslo» DeFu/ola, //ol/ânckeeln,
cker enc/llseben b/>racbe mäcbliA, sucbl
5/e/le als Flulre, um zlcb lm Deu/zcben
ru vervollkommnen, privarlel voll-
zlâncki'sen Daml/lenanzcbluzz unck
Tazcbenoe/ck. Ä694 c '

lle/l. D//ei leu zub l?bl//re ^ lll SSSS

an Sucko// bfooo», ^Sr/ob.

,?84j /n elnem zebr belrlebzamen unck
zcbönen zl. Aal/lscben Dr/ — be/leble
/kurz/allon — mll lebba/lem Labn-
verkebr, lzl auz A/lerzruckzlcblen eln
eu verzebleckenen Tkiveeken cklenllcbez
Looo ru i'erkau/en ocke/- Aanr ocker
lel/ivelze ru verpacblen mll zaml ckem

sell mebreren ckabren ln g-ulem Le/rleb
z/ebencken Lezcbâ/l /Damenarllke/i.
Daml/len, ckle auz Lezunckbel/zruck-
zlcb/en ln elne/- zcbönen LeAenck leben
unck ckabel elne anAenebme Lackz/enr
c/rüncken möcb/en ckurcb ckaz Lallen von
Lenzlonären /ur cken Hammer ocker

/ürz Aunre ./abr, /ancken bler elnen
ruzaAencken sVlrkunozkrelz. Hol/le/ur
elven Mann eben/a//z öelällc/unc/ Ae-
ivlìnzcbl ivercken, zo llezze «lcb aucb
ein zolcbez Ar, anAemenl kombinieren.
Laz Lauz lck mll cken nällAen Leyuem-
llcbkellen verzeben unck rväre aucb
eln lel/ive/ze môb/ler/e» l'eberlazzen
nlebl auzgeseblozzen. Le/l. DFerlen
von ivlrk/lcb «erlösen unck «o/vablen
Lerzön/lcbkellen «lnck unter Lblckre
S SS4 an ckle Lwpecklllon rur Le/or-
ckerunA erbeten.

i? ule Lrlval/amllle ln Furlcb «ucbl
V oezuncke, ckurcbaa« ruver/azziAe,

er/âbrene íooblor au« g-uler, acbl-
barer Laml/le ru rmel- u. ckrel/âbrlyem
b'incke. Dj/erlen mll /keuAnlzzen unter
LblFre ^ SS? belorckerl ckle àpeckll.
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Tbirgauer Koste wd Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Klosterei'Qenossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

^ Sonst war das Waschen mir^eine Pein,

£Mit Mühe bracht' ich die Wäsche rein,
Seit ich^Waschpulver Schaler kenne, [i5i
Den Wäschetag ich Festtag nenne.

^StriefÛafïm bex ^tefcaftftott.
(êiftige «Xefertn in <f>. ©tr glauben bog, bag ein ©eg sur Slbgülfe oor=

ganben ift, bod) tft eg nigt ber big jegt aHtäalig begangene, ©enn eine SÎBgin
nur letfe bie 21bfigt äußert, eine ©teile annehmen p rooüen, fo bat fie binnen
türjefter $tit eine fdjöne Sammlung uon Offerten pr §anb. @g ift bieg aud)
attfeitig befannt, unb ba bie SSepglung bei freier Station unb SBäfctje aud) in gutem
ißrioatgaug eine fplenbibe ift im SSergättnig pr SSepgltmg ber 3immermabgen unb
©tügen, fo rounbert ftdj roobt manger, ber bie ©age nur oon äugen betragtet,
barüber, bag nidjt oiel mebr £ögter, bie auf einen felbftänbigen ©rroerb angeroiefen
finb, fieg in ber Sfocgfunft tüdjtig tu ad) en. ®er galt liegt aber fo : Stag altem
fperfommen bat bie Kögin nigt nur bag Sogen allein, fonbern aud) fämtlige 2Sor=
arbeiten bap, bag 3uraften ber ©emüfe, bag ©efgirrroafgen unb bag Steinigen
ber Sitge p beforgen, ferner finb ibr aud) nod) bie groben §augarbeiten, alg bie
Steinigung oon $orplag, Sorrtbor, treppen, ©grimmer, ®tenftbotenpnmer, bie S3e=

bienung ber Defeit, bag ißugen beg ©gugpugg unb bie Orbitung in Steller unb
SSorratgräumeit übertragen. ÎBtefe nntergeorbneten ïheinigunggarbei'ten in ber Siiidje,
bie nad) jeber äJlaglpit mtabänberlig vorgenommen raerben mitffen, finb eg, bie
einer &ogter, roetge aud) bag Söebütfnig nad) abtvegfelnb feineren Slrbeiten em=
pfinbet, eg nigt alg roünfgengroert erfgeiiten lagt, alg Sögin ©teile anpnegmett,
aueg menu fie bag Sogen an fid) nod) fo gut verftegt unb nod) fo fegr liebt. ®iefer
Salamttdt roirb in neuerer 3eit ba unb bort begegnet, inbem man bem gebilbeten
unb fagtügtigen Sogfräulein aud) bie feine 3immerarbeit überbinbet, roagrenbbem
für bie IKeinigunggarbeiten in Siige unb Çaug, für bag 3"rüften ber ©entiife u. f. m.
ein ftrammeg Untermäbcgen angeftetlt mirb. ®iefeg 3meitmäbd)en, bag einen ge=
ringeren 2ogn begießt, îoeil feine befonberen Semttniffe oon igm geforbert roerben,
fann ftd) bei eigenem ©ollen unter ber Ülnteitung beg Sogfräuleittg mit ber 3eit
prSogin ai'.gbilben, fo bag eg igr moglicg ift, einen gögeren Sogn p beanfpruegen.
®ie befriebigenben ©rfagrungett, bie man anbermärtg mit biefem ©tjftem ge^
maegt gat, mürben ooraugficgtlicg überall p Sage treten.

giftiger <Xefet in S. ©g ift rcirflieg fo, bag bag befte ©oglmeinen im ©tanbe
ift, ung böfe ®ienfte 511 leiften. $ag roirb fieg und) im gegebenen ffall beroagrgeiten,
roenit nigt bie §anb eineg SHeifterg bureg einen neuen ©ntrourf eine neue ©ruttbs
tage fgafft. ©ir bebauern, bag bie böfe .^nflueup eg 3gnen oeruumöglicgt, aud)
3grerfeitg in biefem fröglicgen Srieg eine Sange ju breegen. ©elbftoerftänbtid) ftegt I

Sgneit ber fRautn für eine ffrage offen.

38. 38. ßier, roenn irgenbroo, fonimt bas ©ort pr ©eltung : ÜJlan mug
niegt aüeg fagen, roag roagr ift, aber atleg, mag man fagt, mug roagr fein.

gbt. (6. 23. in f. ®ag Sennjeigen einer roirflicg guten Sögin beftegt barin.
bag fie eg fertig bringt, mit ben roenigften SJÎittetn bie einfagften ©peifeit fo fgmacf=
gaft p focgen, bag man barüber bag feinfte SUÎenu oergigt. ®ag Jfgce SEogter
nigt jRegenfgaft ablegen roiH oon bem, roag fie gum Socgett braucgt unb bag fie
roägrenb ber éerftellung beg ©ffeng feinem SRenfgen ben ©intritt in ben Sograum
geftattet, ift ein untrügligeg 3eigeit mangelnber ©elbftänbigfeit unb ©idjergeit in
ber Strbeit. ©ir benfen, jener SBater gatte niegt fo unreegt, alg er feinem fteg mit
§eiratggebanfen tragenben SEBcgtercgen erflärte: Slont ôeiraten lügt fieg erft fpreegen,
roenn %u im ©tatib bift, ben ®ir roitlfommenen öeroerber in ber Sücge p empfangen
unb in feiner ©egenroart ogne eine gelfenbe £>anb bie ©peifen p focgen, bie ignt
bei ber SDtaglgeit alg ©aft vorgefegt roerben. ©äre überall ein fotegeg väterligeg
©efeg aufgegellt, fo mürbe manegeg SEogtergen pm ©arten oerurteitt unb mauege
©nttäufegung oon ©eite junger ©gemänner brauigte nigt überrounben p roerben.

Schützet die einheimische Industrie! TT1 T»iOllQ-Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs- und Verdauungs-UilXUUS" organe, Zuckerharnruhr, Gallensteine und Leberleiden.
i

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

0 4__-, (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf,vil uLXHcL ulXCS Verkalkung der Adern. [557

Beliredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Beconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Schlitzet die einheimische Industrie! Erhältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie direkt von den Quellen.

/ bis 2 Kinder
580] im Alter von 6—12
Jahren aus guter Familie
finden bei alleinstehend.
Frauenzimmer, welches
in der Besorgung von
Kindern vertraut ist,
sorgfältige und gewissenhafte
Aufnahme. Gesunde
Gegend, freundl. Lage im
Toggenburg. Allfällig
nötige Nachhilfe im Unterricht

würde gerne geboten.

Gute Referenzen.
Offerten unter Chiffre

G B 580 befördert die
Expedition.

thne achtbare Familie in Nenve-Xt ville nimmt auf kommende Ostern

3 4 Knaben in Pensinn
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Sehr gute Sekundärschule.

Familienleben und wenn
gewünscht, elterliche Ueberwachung.
Gefl. Anfragen beantwortet: [592

Hr. Paul Gianque, huissier
Neuveville (Bern).

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

5S1] Dans famille de pasteur au bord
du Léman on prendrait

qq. pensionnaires.
Bons soins, vie de famille, leçons.

Hautes références.
Ecrire sous R 4966 L à Nassenstein

& Vogler, Lausanne.

Ocbterpeitslonat freiegg, Rerisau
Uorziiglicbe Schule. Sorgfältige Erziehung. Stärkendes Klima. (Za G 253) [494

La Perlaz.
499] Pension de demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (H 2500 N)

Madame E. Matthey
Instit. St. Anbin, Neuchâtel.

Töchter-Pensionat
Bondry-Nenchâtel.

583] Infolge Aenderung können nui'
5 Töchter Aufnahme finden. Es
werden nur Pensionärinnen für wenigstens

1 Jahr angenommen à Fr. 75 —
per Monat. Französisch-Unterricht
inbegriffen. Musik. Englisch. Malstunden
fakult. Schöne Lage. Grosser Garten.
Elektrizität. Zentralheizg., Prospekte
und Referenzen. Mlle. E. Mader.

Vckvveiüer?rauen»?eitung — vìâtter Mr àen kâusìicken Kreis

Umrzsuer IlloÄe m» 8Zste
45>2 î in nur priina (/ualitätsir smpiielilt als vordNAliobstss kainiiisnZetrânk

Z»ko5terei'lîeno5Zev5eW êgnà.
kllllgsts lagesprslss. kelbgeblndv gratis von 8V kiter an zur Vorfügung.

t i garantiert rooii.

^.Loust var àas Vasàvu wir^sivs kein,
à'Mt Nüitv dravdt' ivd àiv Väsvdv rsin,
MLvLt ivii^iVàsvdpuIvvr Svdulvr kviillv, sisi

Vvu ^Väsodkta^ ià ?esàss usviiv.

ZSriefKcrsten der Wedaktion.
Eifrige Leserin in O. Wir glauben doch, daß ein Weg zur Abhülfe

vorhanden ist, doch ist es nicht der bis jetzt alltäglich begangene. Wenn eine Köchin
nur leise die Absicht äußert, eine Stelle annehmen zu wollen, so hat sie binnen
kürzester Zeit eine schöne Sammlung von Offerten zur Hand. Es ist dies auch
allseitig bekannt, und da die Bezahlung bei freier Station und Wäsche auch in gutem
Privathaus eine splendide ist im Verhältnis zur Bezahlung der Zimmermädchen und
Stützen, so wundert sich wohl mancher, der die Sache nur von außen betrachtet,
darüber, daß nicht viel mehr Töchter, die auf einen selbständigen Erwerb angewiesen
sind, sich in der Kochkunst tüchtig machen. Der Fall liegt aber so: Nach altem
Herkommen hat die Köchin nicht nur das Kochen allein, sondern auch sämtliche
Vorarbeiten dazu, das Zurüsten der Gemüse, das Geschirrwaschen und das Reinigen
der Küche zu besorgen, ferner sind ihr auch noch die groben Hausarbeiten, als die
Reinigung von Vorplatz, Korridor, Treppen, Eßzimmer, Dienstbotenzimmer, die
Bedienung der Oefen, das Putzen des Schuhzeugs und die Ordnung in Keller und
Vorratsräumen übertragen. Diese untergeordneten Reinigungsarbeiten in der Küche,
die nach jeder Mahlzeit unabänderlich vorgenommen werden müssen, sind es, die
einer Tochter, welche auch das Bedürfnis nach abwechselnd feineren Arbeiten
empfindet, es nicht als wünschenswert erscheinen läßt, als Köchin Stelle anzunehmen,
auch wenn sie das Kochen an sich noch so gut versteht und noch so sehr liebt. Dieser
Kalamität wird in neuerer Zeit da und dort begegnet, indem man dem gebildete»
und fachtüchtigen Kochfräulein auch die feine Zimmerarbeit überbindet, währenddem
für die Reinigungsarbeiten in Küche und Haus, für das Zurüsten der Gemüse u. s. w.
ein strammes Untermädchen angestellt wird. Dieses Zweitmädchen, das einen
geringeren Lohn bezieht, weil keine besonderen Kenntnisse von ihm gefordert werden,
kann sich bei eigenem Wollen unter der Anleitung des Kochfräuleins mit der Zeit
zur Köchin ausbilden, so daß es ihr möglich ist, einen höheren Lohn zu beanspruchen.
Die befriedigenden Erfahrungen, die man anderwärts mit diesem System
gewacht hat, würden voraussichtlich überall zu Tage treten.

Eifriger Leser in S. Es ist wirklich so, daß das beste Wohlmeinen im Stande
ist, uns böse Dienste zu leisten. Das wird sich auch im gegebenen Fall bewahrheiten,
wenn nicht die Hand eines Meisters durch einen neuen Entwurf eine neue Grundlage

schafft. Wir bedauern, daß die böse Influenza es Ihnen verunmöglicht, auch
Ihrerseits in diesem fröhlichen Krieg eine Lanze zu brechen. Selbstverständlich steht
Ihnen der Raum für eine Frage offen.

W. M. Hier, wenn irgendwo, kommt das Wort zur Geltung! Man muß
nicht alles sagen, was wahr ist, aber alles, was man sagt, muß wahr sein.

Kr. E. A. in H. Das Kennzeichen einer wirklich guten Köchin besteht darin,
daß sie es fertig bringt, mit den wenigsten Mitteln die einfachsten Speisen so schmackhaft

zu kochen, daß man darüber das feinste Menu vergißt. Daß Ihre Tochter
nicht Rechenschaft ablegen will von dem, was sie zum Kochen braucht und daß sie
während der Herstellung des Essens keinem Menschen den Eintritt in den Kochraum
gestattet, ist ein untrügliches Zeichen mangelnder Selbständigkeit und Sicherheit in
der Arbeit. Wir denken, jener Vater hatte nicht so unrecht, als er seinem sich mit
Heiratsgedanken tragenden Töchterchen erklärte: Vom Heiraten läßt sich erst sprechen,
wenn Du im Stand bist, den Dir willkommenen Bewerber in der Küche zu empfangen
und in seiner Gegenwart ohne eine helfende Hand die Speisen zu kochen, die ihm
bei der Mahlzeit als Gast vorgesetzt werden. Wäre überall ein solches väterliches
Gesetz aufgestellt, so würde manches Töchterchen zum Warten verurteilt und manche
Enttäuschung von Seite junger Ehemänner brauchte nicht überwunden zu werden.

Svkiìîîvi «>îe eînksîniisvke Inillusînî« a Yasser ist ckas bests Mttsl KSAsn Influenza, katarrbv der tLmungs- und Verdauung»-
î-à»-à.». gfggns, luokerbarnrubr, Kallenstslns und beberleldon.

-.,

Ü616H6, (llbnliob 4VllckunAsn) bsi Msrsn- unà Rlasenleicken, (Zrivs- unà SteillbiiàunK.

î, « 4,-, e, (àrlr aikal. lockwasser) bsi Seropbuloss; LrüssnansebevellunK, Lroxf,
-à »imcD v llLZ VerkalkunZ cksr Ackern. söö?

(Isiobt veràauliebsr LissnsäusriinK) bei Lisiebsuobt. Rlutarinut, Reoonvalesosnd.

bestes svkrvsid. Dakslvvasssr, sänretilASnck unck Verdauung bskörcksrnck.

Svkà«« «lî« oinksinBi»«!,« crkältllok überall in bllnsràasserkandlungvn und Apotheken, so«!« direkt von den Quellen.

/à F /l/ivàî
öMj im /itter von 6-/3
ckab/en aus Alltee kamitie
/Zucken bei a/teinstebenck.
kruuenrimmer, lve/cbes
in cker Resvrgung von
iöincke/'n vertraut ist, sorg-
/ä/tige n/ick gemissenba/te
.lu/uu/uue. Lesuncke Le-
genck, /reunckt. I.age im
loggenburg. .4 ti/cktiig no-
ti</e ZVacb/iit/e im Linien-
rubt ivurcke gerne gebo-
ien. Lute /ie/enenren.

LFertèn unten Lbi//re
L ü SS0 be/orckert ckie à -
geckition.

fz'ins aebtbars karnilie in^ vitìk uiiuint auk kowinsncks Ostern

z 4 Xllîà ill kliMli
welobs ckie krandösisoks Hpraoks er-
lernen wollen. 8skr Ante 8skunckar-
solruls. kainllienlsbsn unck wenn Ze-
wünsobt, elterliebe llsbsrwaebunK.
Oell. .4ntrugen beantwortet: sS92

?» > I'niit <» i»»r>nt>. buissier
kleuvsvllle (Lern).

t?ine /unge koo/iter, ckenen geiztige/^^ unck /rörgerticber /intuiir/rtung cku

beim nicbt ckie nötige cku/mer/rsam-
/reit gemickmet mercken /rann, ocken
ckenen /.eitung sieb ckabeim Lc/uvierig-
/reiten eutgegen«e/ren, ivirck in ven-
»täncknisvot/e Lperiaterrie/inng genom-
men. Lute Resuttate. Le/t. ^n/ragen
ubenmitte/t ckie /iu/>eckitiau sub L/iMe
^ V/Sk.

öSlj l)ans tainills às pasteur au borck
cku b.äinan on prsnckrait

qq. pen5ionnai>e5.
Lons soins, vie àe t'smills, lsyons.

Lautes röksrenoes.
blorire sous 8 43KK l. à tiaassnstoin
Vogler, Lausanne.

Löchterpensionat freiegg, fierisa«
vorzügliche Schule. Sorgfältige Erziehung. Stärkende; Klima. (/» K ZSZ) s«»

499j ?«!»«»«!» Äv Avu»ot«vlllv«.
Lonnss rätersnoes. ?rospsetus. jll Z5R K)

lVlaàains D. Zll».ttl»«z-
Instit. bleuodätsl.

l0edter-?6N8Ì0llat
S83j InkolKS 4 snckerunu können nià»
îî àknabins tincksn. Ls
wsrcksn nur Pensionärinnen kür wsniK-
stens 1 ckabr anKsnoininsn à kr. 7S —
per Nonat. franröslsvh-Untvrrlokt
Inbegriffen. klusik. LnZIisob. klalstuncksn
takult. Leböns I-a^e. Orosssr (Zarten,
klsktri/ität. ^entralksiii^., Lrospskts
unck Referenden. bills lüader.
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battit ttnrô es

®te freunblidje Statur bat e§ fo gefügt, baff
511 berfefbert 3eit, in ber ber Phttter im aftro=
nomifdjett Sinne beginnt, aud) bie Page an=

fangen, länger 311 werben. Pknn alfo bie un=
freunblidjfte, Ijärtefte ^aljreêjeit i^re |)errfd)aft
antritt, ift bem Menfdjen ber Proft gegeben,
baff es in einer fetjr mistigen Sejieljung fdjon
beffer wirb, fo baff unê oljne weiteres beim

ÏBinterbeginn bie ©rroartung beS grüfjling§
überfomtnt. P)a barf ber ungebulbige Menfdj
benn [aucb -fofort fragen, wann wirb eS benn

nun eigentlich grüljling'?
9tad) rein aftroitomifcber iöegripbeftimmuug

beginnt er, ba§ weif] freilich jeber, am 21. Mär;;.
2lber mit biefer aftronomifdjen ©rfläruttg ift
uns Menden wenig gebient ; wir nennen ben

grübting nicht bie $eit, in ber bie ©rbe eine

gewiffe Stellung jur Sonne einnimmt, fonbern
biejenige, in ber lauere Süfte uns umgeben, in
ber bie 23lütenpradjt uns erfreut. Uitb in ber
Pat ift bieS nidjt nur ber naine Saienftanbpunft,
fonbern aud) bie ftrenge SBiffenfçbaft, bie

Meteorologie, macbt ib» ftcb in gereifter |)inficfjt
311 eigen:

©in befonberer $reeig ^cr Meteorologie ift
bie Phänologie, b. b- bie gufantmenftellung
ber ©rfdjeinungen beS pflanjlidjen unb tierifcben
2ebenS, bie an eine beftimmte 3abre§3e't gebunben
ftnb, unb bereu Summe eben biefe^dEjreäjeitbilbet.

Pon ganj befonberer Söidjtigfeit ftnb hierbei bie
Porgänge im Pflanjenteben, unb man bat nadj
oieljäbriger 23eo6adjtung eine ganje Steide oon
Pflanzen jufammengeftellt, beren iäufblüben im
grüfftittg erfolgt, bergeftalt, baff bie Pfiffenfdjaft
fagt, wenn biefe Pflanjen erblühen, bann tritt
im meteorologifcben Sinne ber grülfting ein.

®ie wicbtigften biefer Pflanzen ftnb ^oljanniâ*
beere, Süft=, @auer= unb Praubenfirfdje,
Schiebe, Pirne, 2lepfel, Dtoftfaftanie, SDßeifjborn,
(Solbregen, @6erefd)e unb Quitte — wie man
fiebt, wefentlidjbiefelbenPflanjen, beren Slufblüben
auch in ßaienfreifen, nom rtin menfdjlidjen
©mpfinbungSftanbpunït aus, als grüblingSbeginn
aufgefaßt wirb.

Stellt man bie grage fo, bann lautet bie
Slutreort: ®er grüftling nolljiebt feinen ©injug
in Mitteleuropa in ungefähr fünf Sßodjen; er
tommt früher in ben ©üben unb Pfeften, als
in ben Porben- unb Often, unb früher in bie
©bene als ins (Sebirge. Statürlidj hängt baS

@rf<beinen beS grüblingS nornehmli<h ab non
ber Statur ber in einer (Segenb hcrrfchcnbcn
Pfinbe; wo gegen ©üben ein fjoljeâ ®ebirge
norgelagert ift, baS bie warmen Sübwinbe auf=
hält, währenb bem rauhen Porbwinb ber @in=

tritt freiftebt, wirb eS fpäter grüljling, als
bort, wo eine günftigere ©rbformation warme
Pfinbe juläfft.

2lm günftigften ift hiernach geftellt ber S ü b

ab hang ber Sllpen. 3n Pojen beginnt ber

grüffting am 11. Slpril, in 2lrco am 13., in
Pina am 14. Ppril ; baran fdftieftt fidj bie

o&errfjeinifdje Piefebene, wo fid) ber griihlingS=
einjug jwifdben bem 22. unb 28. 2lpril 00IL
jieht. ^m übrigen Mitteleuropa erfolgt er
jroifdjen bem 6. unb 12. Mai. 3œÛd)en *>em

13. unb 19. Mai erfdjeint ber grilling im
nßrblichen Peil ©eutfcblanbS. 2lm ihirifdjen
|>aff, in Schonen, Seelanb unb gütlanb hält
ber grühling erft nadj bem 20. Mai feinen
©injug, in Sübfdjroeben gar erft am 29. Mai,
ebenfo wie auch an einzelnen Stellen beS ©r$*
gebirgeS. Piefe auf ganj genauen 3ufammen=
ftetlungen begrünbete lleberftcht jeigt, baft ber
Peginn beS griihlingS an ben oerfdjiebenen
Stellen Mitteleuropas um nicht weniger als
fiebett Pfodjen bifferiert, alfo genau fo lange,
wie jreifdjen Oftern unb Pfingften liegt 2lber
felbft bie ant ungiinftigften ftehenben Orte haben
immerbin einen Proft: Pfenn auch fpät, einmal
muft eS auch ilfnen gri'tlfting werben.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. cN 9643) [162

Alcool de Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Titagendtücken,$(ähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900>
überall erhältlich.

K
Oû
to

X

01

M wollene Lodenstoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [374
77 ATStark-Sclnvcizcr,

8t. Peterzell.
Muster franko zu Diensten.

llfacb's allein:
Das moderne Wasch- und

Bleichemittel, kein Einseifen,
Einweichen, kein Eeiben und Bürsten
der Wäsche mehr. Garantiert chlorfrei.

Preis 50 Cts. per Dose. Versand
auch nach auswärts. (A 3141 K) [540

Depot: Wwe. Früh, St. Gallen
Rosenbergstrasse 65.

Kochfett
Mischung von roingesottener Butter
mit geläutertem Nierenfett, kalet
darum nicht, von Aroma und Wohlgeschmack

wie selbst ausgelassen, zu
Saucen für jegliche Art Gemüse und
Fleisch, in Snppen mitgekocht, zum
Backen und Braten, schmeckt besser als
Butter allein, befriedigt daher jeden
Feinschmecker und empfiehlt deshalb
seiner weit verbreiteten Beliebtheit
wegen [591*y 3oh, Steiger "gar
Visit-, fipatuialions- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in SUGälien.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme and nervöse Erwachsene

Magen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/-i Pfd. zu 50 Cts. p. Packung-

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

i>crrnni>l)ait0

Wilh. Grab
Zürich

-h CrittIiauffc t

|tm- garantiert
foübe JJUarr.

31ln|tv. gtatalog
gratté utib fvanfo

cutt). 400 2lrtifel 5.83

ffr-
r2li't)eitei'fd)ut]e, ftaxt. 7.801
2Jlaintc> 8rf)itlirfticfct

fetiv ftart 9.—
Sölnnttä Srttniirfttefcl

elegau: mit Sappen 9.40
graueii'^nutoffcln 2.—
5rnueif®d)itüiftieiel

fepr ftavt 6.40
graue« =Sd)»iti,ftiefel

elegant mit Sappen 7.20
ffnnhcw uttb föchtet-'

i(bulle 26—29 4:,20' 3Î0 30-35 5.20
2t criant) gegen ütadjnnfine.

Streng reelle Bedienung,
.vrnnto Umtnuiri] (ei

Utidjtpnffen.
©egr. 1880.

385] Unterzeichnete bezeugt hie-
mit, dass sie 6'/a Jahre an
Geschwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wurden

konsultiert, doch ohne
Heilung. Nachdem ich von den
erfolgreichen Mitteln des Herrn
Schmid, Arzt, Bellevne,
Herisan, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon
nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und
nach wenigen Wochen war mein

: Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine
Schmerzen mehr. Elise Kilchmann.

Vorstehende Unterschrift
beglaubigt die Gemeinderatskanzlei
Langenthal. (K 8265-6)

Probe-Fxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer?rauen.2eitung — Màtter kür âen kàusìicken Kreis

Wann wirö es Müh ling?
Die freundliche Natur hat es so gefügt, daß

zu derselben Zeit, in der der Winter im
astronomischen Sinne beginnt, auch die Tage
anfangen, länger zu werden. Wenn also die
unfreundlichste, härteste Jahreszeit ihre Herrschaft
antritt, ist dem Menschen der Trost gegeben,
daß es in einer sehr wichtigen Beziehung schon

besser wird, so daß uns ohne weiteres beim

Winterbeginn die Erwartung des Frühlings
überkommt. Da darf der ungeduldige Mensch
denn fauch -sofort fragen, wann wird es denn

nun eigentlich Frühling?
Nach rein astronomischer Begriffsbestimmung

beginnt er, das weiß freilich jeder, am 21. März.
Aber mit dieser astronomischen Erklärung ist
uns Menschen wenig gedient; wir nennen den

Frühling nicht die Zeit, in der die Erde eine

gewisse Stellung zur Sonne einnimmt, sondern
diejenige, in der lauere Lüfte uns umgeben, in
der die Blütenpracht uns erfreut. Und in der

Tat ist dies nicht nur der naive Laienstandpunkt,
sondern auch die strenge Wissenschaft, die

Meteorologie, macht ihn sich in gewisser Hinsicht

zu eigen-
Ein besonderer Zweig der Meteorologie ist

die Phänologie, d. h. die Zusammenstellung
der Erscheinungen des pflanzlichen und tierischen
Lebens, die an eine bestimmte Jahreszeit gebündelt
sind, und deren Summe eben diese Jahreszeit bildet.

Von ganz besonderer Wichtigkeit sind hierbei die
Vorgänge im Pflanzenleben, und man hat nach
vieljähriger Beobachtung eine ganze Reihe von
Pflanzen zusammengestellt, deren Aufblühen im
Frühling erfolgt, dergestalt, daß die Wissenschaft
sagt, wenn diese Pflanzen erblühen, dann tritt
im meteorologischen Sinne der Frühling ein.

Die wichtigsten dieser Pflanzen sind Johannisbeere,

Süß-, Sauer- und Traubenkirsche,
Schlehe, Birne, Aepfel, Roßkastanie, Weißdorn,
Goldregen, Eberesche und Quitte — wie man
sieht, wesentlich dieselben Pflanzen, deren Aufblühen
auch in Laienkreisen, vom rein menschlichen
Empfindungsstandpunkt aus, als Frühlingsbeginn
aufgefaßt wird.

Stellt man die Frage so, dann lautet die
Autwort: Der Frühling vollzieht seinen Einzug
in Mitteleuropa in ungefähr fünf Wochen; er
kommt früher in den Süden und Westen, als
in den Norden und Osten, und früher in die
Ebene als ins Gebirge. Natürlich hängt das
Erscheinen des Frühlings vornehmlich ab von
der Natur der in einer Gegend herrschenden
Winde; wo gegen Süden ein hohes Gebirge
vorgelagert ist, das die warmen Südwinde
aufhält, während dem rauhen Nordwind der Eintritt

freisteht, wird es später Frühling, als
dort, wo eine günstigere Erdformation warme
Winde zuläßt.

Am günstigsten ist hiernach gestellt der Süd -

abhang der Alpen. In Bozen beginnt der

Frühling am 11. April, in Arco am 13., in
Riva am 14. April; daran schließt sich die
oberrheinische Tiefebene, wo sich der Frühlingseinzug

zwischen dem 22. und 28. April
vollzieht. Im übrigen Mitteleuropa erfolgt er
zwischen dem 6. und 12. Mai. Zwischen dem

13. und 19. Mai erscheint der Frühling im
nördlichen Teil Deutschlands. Am Kurischen
Haff, in Schonen, Seeland und Jütland hält
der Frühling erst nach dem 29. Mai seinen

Einzug, in Südschweden gar erst am 29. Mai,
ebenso wie auch an einzelnen Stellen des

Erzgebirges. Diese auf ganz genauen Zusammenstellungen

begründete Uebersicht zeigt, daß der
Beginn des Frühlings an den verschiedenen
Stellen Mitteleuropas um nicht weniger als
sieben Wochen differiert, also genau so lange,
wie zwischen Ostern und Pfingsten liegt! Aber
selbst die am ungünstigsten stehenden Orte haben
immerhin einen Trost: Wenn auch spät, einmal
muß es auch bei ihnen Frühling werden.
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Depot: I'rül», 8t. ltallsn
UossndsrAstrssss 65.

Koeüfstt
NisobunZ von rvinxssottonsr Lutter
mit xslàutsrtsm Morsnkstt, kulet äs-
rum llielit, von Groins uncl IVolilAS-
sobmsok vis selbst snsAslssssn, ?u
guuosu kür seZliebs .Vi t Usmiiss unà
Xlsisob, in Suppen mit^skoobt, 2um
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Luvktlruelierei Merkur in 8t7LaIk«n.
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Unr garantiert
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JUnstr. Katalog
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enth. 499 Artikel z. B
Fr.

t Arbeiterschuhe, start. 7.391
Manns - Schnürstiefel

sehr start 9.—
Manns Schniirstiefel

elegant nnt Kappen 9.49
Franen-Pnnlaffeln 2.—
Frauen Schnürstiefel

sehr stark 6.49
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.29
Knaben- und Töchter-

schuste 2s—sg 4,29
^ No. ZC-S5 5.29

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

franko Umtäusch bei
Nichtpassen.

Gegr. 1880.

385s Dnter^siobnstö bsîlSUAt bis-
mit, class sis 6'/e àllbrs un
««IgwÄrvi» (flustluss) am linken
Lsins mit Krosssn Lcbmsrr.sn
litt. Vsrsebisàsns .-Isri-.ts vur-
àsn konsultiert, clovb obns Nsi-
lunA. àebàsm iok von àsn sr-
kolKrsiobsn Nittsln àss Nsrrn

itérât, »«llevne,
Klvri«»«, Köbört, vunàts iob
mieb an àsnsslben, unà sobon
nuvb Ksbrausb àsr ersten Nittsl
linàertsn sieb àis Zebmsr^sn unà
nueli venißssn ^Voobsn vsr mein
ösin vollstenàiK Kàsilt; seit
r.vsi .1 ubrsn spürs iob ksins
Sobmsrgtsn msbr. ^lise stilvkmann.

Vorstsbsvàs Ilntsrsobrikt bs-
KlllubiKt àis dsmsinàsrutsksngàsi
billNAöntbul. (X 8265-6)

âor „Svkvoiü. Nr»usn-2oidune" vvrüon auk
Vorländer» gratis u. franko sotkvsaiiâtt.
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(Sejun&e, reine Xuft
©a§ bie ©ittbe anbelangt, fo ift ber 9lorbioinb

uon belebenbem (Sirtflufi auf ben Körper, oorau§*
gefegt, ba& er nidjt ju aitljaltenb unb ju heftig ioef)t.
®a er aber gteicfyjeitig nidjt oljne ftart reijenbe
©igenfdjaften ift, fo bürfen ftcf) ifjrn Jeronen, bie ju
Satarrfjen, SStutfjuften, etitjünblidjen 3lffe!tionen ber
3ltmung§organe geneigt ober fonft fefjr reizbar finb,
foroie jarte Stinber nur mit grojjer Sßorfidjt auSfetjen.

®er roarme, größtenteils fernste ©ünroinb ruft
ftarfe ©djroeifie Ijeroor nnb erfd)lafft überhaupt, roe§=.
halb er leichtere SSefleibung be§ Storperé oetlangt unb
jum ©einig fiiljlenber, fäuetlidjer ©etränfe aufforbert.
jleijenber nod) unb auâtrocfenber al§ ber ütorbroinb
ift ber falte, fdjarfe Dftroinb.

©Haltung aller Ulrt bnrd) ®eeintrad)tigung ber
öautauöbünftung bringen am erften bie lauroarmen,
feudjten ©eftrotnbe beroor, gegen bie man fid) be§*
halb burd) roärmere SBefleibung ju fdjütjen bat. Stid)-
teilig roirb für jebermann leicht ba§ pl&jjlidje Um*
fpringen ber ©inbe unb bie fdjnette ©itterunggner*
änberung überhaupt. 2lm beften roaffnet man fid)
gegen barauS entfpringenbe 9cad)teile, inbem man fid)
geroöljnt, unter ben nötigen S3orfid)t§mafitegetn bei

GALACTI NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Biichse Fr. 1. 30. [35s

jeber fflitterung feinen ©pajiergattg ju machen.
©türme flnb gefunben, feften Sörpern, roenn fle

fich ibnen nur nicht §u anbaltenb auëfeben, ganj ge=
beiljlid), roofür fcbon ber banad) fid) einfteHenbe
2lppetit unb fefte, rubige «Schlaf jeugt. SBeiuegt man
ftdb bent ©türme entgegen, fo barf bieg nicht ju rafch
unb muh mit feft jugebaltenem SJtunbe gefdjeljen;
aud) tut mar. gut, ab unb 51t ju oerfd)naufen nnb
babei -bem ©türme ben Diüden ju febren.

2lHe 3ttgluft bat man unter allen Umftänben ju
Permeiben, ba fie nicht nur fdpoädjlidjen, fonbern
auch ganj gefunben ißerfonen nur ju häufig augeit*
blidlid) SJtachteile bringt.

©a§ fobann nod) bie ïageêjeiten anbetrifft, fo
ift im gfrühjahr bie ßuft am »obltätigften am
SRorgen, im Sommer am Slbenb, im §erbft in ben
früheren 9lad)mittag§ftunben unb im ©inter am
SDÎittag. ®iefe genannten ©tunben mühte man ju
feinen täglichen SBeroegungen in ber freien Suft.

Um fo bienlidber ftnb 23emegungen, je länger fle
bauertt, ganj befonberg für biejenigen, roeldje ererbte
ober erroorbene Einlagen ju Unterleibgftodungen, ju

492] SBei £unacn> uttb &<tl$lcibcn oerorbnen bie
meiften Sßrofefforen unb Slerjte jet)t nur noch ®r-
ling § ift of an, meil eg in ben berühmten Surorten
®at)og, 2lrofa, Sepftn, in Dielen beutfdjen §eilftätten
unb in Sojen, SDieran, 2lbbajia ufro. alg bag juner*
lüfftgfte SJiittel bei allen ©rfranfuttgen ber 2ltmungg-
organe erfanitt roorben ift unb feitfjer auch '« ben
meiften Sranfenhäufern unb Sinberfpitälern in ftän*
bigen ©ebraud) getommen ift. giftofan ift nirgenbg
offen nad) SQlafi ober ©eroicht, fonbern nur in Original*
flafdjen jum greife Don Sr. 4.— in ben 2lpottjefen
oorrätig. ©o eg nidjt erhältlich ift, roenbe man ftd)
an bie Qiftofan*f£abrif ÏRfjeinquai 74, ©chaffhaufen.

Çmmorrboiben :c. haben, ferner ben §t)pod)onbern unb
benen, bie burch Serjärtelung ihre Çaut für jeben
ßuftjug, für jeben ®emperaturtoed)fel fo empfinbtidj
gemacht, bah fis fofort Satarrb, ©lieberreiheu, ®id)t=
anfalle 2c. baoontragen.

HfrgeriflTetre (ôeïranhEtt.
3)er ©atiriler reidjfte jjunbgtube ift — ihr Seben.

* *
*

®ag Hilter befdjämt bie Sugenb oft burch fshu
©treidje.

PHOSPHATINE-FALIERES
Der überwiegende Teil des -in den
Handel gebrachten phosphorsauren
Kalks besitzt merkliche Bèstandteile
von schwefelsaurem Kalk, welcher
besonders bei Kindern zarteren Alters
ernste Störungen verursachen kann.
Ersteres Produkt, welches die Basis (H 611X)

der „Phosphatine Falières" bildet, ent-
hält keinerlei Spuren von schwefelsaurem

Kalk, wie der Gelehrte,
Professor Liebreitsch, anerkannt hat, sie
existieren auch nicht in den besten

Kinder-Nährmitteln. [336

KINDER-NÄHRMITTEL

r-
Schweizer Bienenhonig

garantiert prima Qualität
554] vers' ndet eu lange Vorrat à
Fr. 1. 90 per kg gegen Nachnahme

r. Weder, Bienenzüchter
(0 231 N) Neuchâtel.

N

O Haararbeiten.
in jeder gewünschten Art, wie
Zöpfe, Teile, Scheitel, Toupets,
Perrücken, Unterlagen, Ketten
etc. verfertigt in tadelloser
Ausführung und zu billigen Preisen

Spezialhaus für Haararbeiten

J. Walser, Kreuzlingen.
Aasgekämmte Haare werden aucb verarbeitet.

Preise stehen zu Diensten.

Reeses
Backpulver

wirk! sicher

FABRIK-NIEDERLAGE 3

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

546] In jeder Beziehung

6ut gerüstet
ist das

Schuhwaren-Versandtgeschäft von

Rud. Hirt in Lenzburg
für den diesjährigen Frühlingsbedarf. Herren und Damen,
Knaben und Jünglinge, Mädchen und Kinder, kann dasselbe
mit nur guten und billigen Schuhen versorgen. Die Vorliebe,
welche die ganze schweizerische Bevölkerung Hirts Ver¬

sandtgeschäft entgegenbringt, beweist die
enorme Kundenzahl.

Ich versende :

Ulannsnerktagslaschensclialie Ia
Mannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid aad elegant

Frauensonntagsschnhe „
Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beacblages

Knaben- u. Töchterschuhe, „Knabenschnhe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80

„ „ 9.
9.50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

36/42

30/35
36/39

Verlangen Sie bitte Preis-Courant mit Aber 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

§t.-Mobs-8alsam
Hausmittel I. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. l.a >. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewahrte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art. aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoideu,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten tc. [618
Der St.-Jakvbsbalsam. sicher und

unsohädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Automatischer, vielfach prämiierter

Stopf-Apparat
unentbehrlich für jede Haushaltung.
Ermöglicht leichtes, wunderschön
gleichmässig. Stopfen aller Kleidungsstücke,

als Strümpfe etc. Preis per
Stück Fr. 3. 75.

Arnold Stadelmann
Marktplatz 13, St. Gallen.

Spart Zeit. Spart Geld.
597J Prospekt gratis.

ttaben Sie graue Haare!
So entfernen Sie dieselben in kurzer

Zeit mit sehr berühmtem
Haarwasser. (A3207K) [579

Zu beziehen durch
Fr. Dubs, beim Landhaus, Altstätten.

Gebt Euren Kindern Obst zu essen
dies ist in gesundheitlicher Beziehung eine der wichtigsten Forderungen des XX. Jahrhunderts. Auch
zu jetziger Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine frische Frucht zur Hand, so gibt es die Mutter

in Form
der eingemachten Früchte, Confitüren. Die besten dieser Art sind Lenzburger
Confitüren. Sie sind aus besten frischen Früchten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Masse das herrliche Aroma und den köstlichen Geschmack der frischen Frucht.
Lenzburger Confitüren sind In praktischen Elmern à 5 Kilo besonders für Familien
geeignet), sowie in Eimern à 10 und 20 Kilo und in Patentflacons à ca. '/? Kilo in
jeder besseren Lebensmittelhandlung zn haben. Wenn Sie einmal Lenzburger
Confitüren gegessen haben, so werden Sie immer einFreund bleiben. [434

Henckell A Roth's

Lenzburger Confitüren.

Schweizer ?rauen-2eitung ^ Matter Mr àen bàusUcben Kreis

Gesunde, reine Lust.
Was die Winde anbelangt, so ist der Nordwind

von belebendem Einfluß auf den Körper, vorausgesetzt,

daß er nicht zu anhaltend und zu heftig weht.
Da er aber gleichzeitig nicht ohne stark reizende
Eigenschaften ist, so dürfen sich ihm Per'onen, die zu
Katarrhen, Bluthusten, entzündlichen Affektionen der
Atmungsorgane geneigt oder sonst sehr reizbar sind,
sowie zarte Kinder nur mit großer Vorsicht aussetzen.

Der warme, größtenteils feuchte Südwind ruft
starke Schweiße hervor und erschlafft überhaupt, weshalb

er leichtere Bekleidung des Körpers verlangt und
zum Genuß kühlender, säuerlicher Getränke auffordert.
Reizender noch und austrockender als der Nordwind
ist der kalte, scharfe Ostwind.

Erkältung aller Art durch Beeinträchtigung der
Hautausdünstung bringen am ersten die lauwarmen,
feuchten Westwinde hervor, gegen die man sich
deshalb durch wärmere Bekleidung zu schützen hat. N
ichteilig wird für jedermann leicht das plötzliche
Umspringen der Winde und die schnelle Witterungsveränderung

überhaupt. Am besten wafsnet man sich

gegen daraus entspringende Nachteile, indem man sich

gewöhnt, unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln bei

ezl.zciinz
^Ipsn-stAiloh-fidstii

kost« itinder-diakruag.
Oie Bückse fr. 1. 3li. sz»s

jeder Witterung seinen Spaziergang zu machen.
Stürme find gesunden, festen Körpern, wenn sie

sich ihnen nur nicht zu anhaltend aussetzen, ganz
gedeihlich, wofür schon der danach sich einstellende
Appetit und feste, ruhige Schlaf zeugt. Bewegt man
sich dem Sturme entgegen, so darf dies nicht zu rasch
und muß mit fest zugehaltenem Munde geschehen;
auch tut man gut, ab und zu zu verschnaufen und
dabei dem Sturme den Rücken zu kehren.

Alle Zugluft hat man unter allen Umständen zu
vermeiden, da fie nicht nur schwächlichen, sondern
auch ganz gesunden Personen nur zu häufig
augenblicklich Nachteile bringt.

Was sodann noch die Tageszeiten anbetrifft, so
ist im Frühjahr die Luft am wohltätigsten am
Morgen, im Sommer am Abend, im Herbst in den
früheren Nachmittagsstunden und im Winter am
Mittag. Diese genannten Stunden wähle man zu
seinen täglichen Bewegungen in der freien Luft.

Um so dienlicher sind Bewegungen, je länger sie

dauern, ganz besonders für diejenigen, welche ererbte
oder erworbene Anlagen zu Unterleibsstockungen, zu

Bei Lungen- nnd Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins H ist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist. wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Hämorrhoiden :c. haben, ferner den Hypochondern und
denen, die durch Verzärtelung ihre Haut für jeden
Luftzug, für jeden Temperaturwechsel so empfindlich
gemacht, daß sie sofort Katarrh, Gliederreißeu,
Gichtanfälle :c. davontragen.

Abgerissene Gedanken.
Der Satiriker reichste Fundgrube ist — ihr Leben.

Das Alter beschämt die Jugend oft durch seine
Streiche.

enozi'n/mnc.fzi.icikcz
Der überwiegende Teil des -in den
Laudsl gebrachten pbaspborsaursn
Xalks besitzt merklich« Bestandteile
von sobwekolsaursm Xalk, welcher bs-
sonders ksi Xindern xartsrsn Alters
ernste Ltörungen verursachen kann.
Brstvrss Produkt, welches die Basis M ll
der „Bkosphatine Baìières" bildet,
enthält keinerlei Spuren von schwskel-
saurem Xalk, wie àer Oelskrts, ?ro-
lessor Biebreitsok, anerkannt hat, sie
existieren auch nicht in àen besten

Xinder-Xäkrmitteln. j336

Zrlimink kààig
garantiert prima llualität

öS4f vors> mZot sv lange Vorrat à

». I 00 per kg gcgon blaodualimv

<>r. Wecker, Bisnsnxüehtsr
fossil) likeneliâtel.^ -6

»ssi'si'beiten.
in zedsr gewünschten Art, wie
Mpto, ?silo, Svkoitsl, Doupot»,
Bsrrüvkon, Unterlagen, Xottsn
etc. verfertigt in taàsllossr Aus»
kübrung unà xu billigen preisen

Lpsiialiiaus für Kaarardsitsn

ißfalasi», XrvuslillgvQ.
iittzMaal» iiears »erii«» »eed màltel.
proiss stehen xu Diensten.

keesss
ösckpülvek

aicdsr

r»sna<
Schmidt » Xern.

xOsiicri.

S46j In zeder Bsxiskung

Lut geàl
ist clas

Zokub^vai'srl-Vtzl'SânàtASLokâkt, von

kîuà. Hirt à I^enZldurx
kür àen diesjährigen Brüklingsbedark. Herren unà Namen,
Xvaben unà dünglinge, Nädeben unà Xinàsr, Kanu dasselbe
mit our guten unà billigen Schubsn vorsorgoo. Nie Vorliebe,
welche die ganxe sobweixeriseke Bevölkerung Ulrts Ver

«»iicktge»ekii»ft entgegenbringt, beweist die
enorme Xundsnxakl.

Ick versende:
Zl»mi»HverIit»x«t»«vIieii»«IiiiIiv I»
lil»mi»Hverkt»g«»oIiiilR«, Laken la
IRerrvii»«iii»t»»g»«vI»ii>ie, »IX >»ii »>«Ml

Vr»«viiverlit»g»«eliiilie, solid
äiiisdv» u ViieLtvr«,eIiiiI»e, t»oi>I»>«

u VNeIit«r«vIi«ke»
äiii»ke»«el>iil»e, beschlagen
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VsrlîlllM A« bitte pkelàrM wit Mr M MIIàM.

^I-Zàdsbsksm
von Apotheker O. prautmann, Basel
»«»« 1r 1.X >. Pliogvìragouv Schutzmarke.)

SevÄdrtv BeUsalbo Mr VVuncls» u. Ver-
Istxuogon aller ärt, autaslssenv Stellen,
oft. Seins, itramptsllsrn, llaemorrtivulv»,
Aussvdtìlge, kranüsvdaaon, tlautoutxUn-
üungsn, ?Iscdten > to. IdlS

Der sioker uuci
unsoNNüIivh in <Zsr Wirkung, ist in
Apotheken xu dadvn oclsr üirvkt in 6er

8t.1al<obsspoîkelìe, Va8sl.

Automàlier, vielsseli prämiierter

ÄvMppmt
unentbehrlich kür jede Laushaltung.
Xrmöglieht leichtes, wunderschön
gleichmässig. Ltopken aller Xleidungs-
stücke, als Atrümpke etc. Breis per

Stück fr. 3. 75.

^rriolâ
Narktplatx 13, 8t. Kaiion.

Lxzsi-t ^slt. Qslcl.
ö97j Prospekt gratis.

ZddmîiesirMZtssrel
So entkernen Sie dieselben in kurxsr

Zeit mit sehr berühmtem H»»r-
(X 3207 X) sS79

2u bsxisben durck
fr. vubs, li»i» tuà«, Altstätton.

Kebt Luren itinrlern llbst 7» essen
dies ist in gesundheitlicher Bexiebung eins der wichtigsten Xordsruugsn des XX. dakrhundvrts. àok
xu zstxigvr ?sit sollen die Xinder Obst essen. Ist keine irische Brückt xur Land, so gibt es die blutter

in fiorm
der eingemachten Brückte, Oontitürsn. Die besten dieser Xrt sind Bsnxburgsr
Oontitüren. Sie sind aus besten krischen Brückten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Nasse das herrliche Aroma und den köstlichen Ossckmack der krischen Brückt,
benxdurger Lonkitiiren sind in praktischen Biinern à S Xllo besonders kür Bamilisn
geeignet), sowie in Bimsrn à 10 und 20 Xilo und in Batentüavons à ca. '/? Xilo in
Wecker besseren Debsnsn»'ttekbsockku«g r» bsbsn. Vtsnn 8is einmal Bsnxburgsr
Oontitürsn gegessen haben, so werden 8is immer sinBrsund bleiben. s434

UviiellvII â ltvtti «

i.en?bufger Lontitüren.
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SLätfel.

Jm ©runbe tour^elnb unb 3ur §öpe ftrebenb,

Jm ®unfel îjalb uitb palb im i'tcpte lebenb,

gn ©epnfucpt fcpott bie ©roigfeit umfaffenb,
Unb bocp beë îageê arnte Suft nid)t laffenb,
gn .juper Kraft ba§ ©cproerfte überroinbenb,
Unb bod) fid) felbft mit ©llaoenfetten binbenb,

©leid) Untertan bem ®uten mie bem ©Öfen —
®u fRätfel „HRenfcp", mer roirb bid) jemalê (bfeu!

ilnna fttittei.

(Êin gefätjrlidjes Jtttfjlingsfpiel.
gn uacpfolgenb öraftifdjer SQüeife siei>t ein 5Rit=

arbeiterfbe§ „Sünbiter SEagbtatt" gegen baê epemalë
fdjon oon ben Hilten betriebene grüplingifpiel mit ben

Kügelcpen, HRarmeln ober Klüdern, ju gelbe:
„guitg=©pur ift roieber am Klücferlen. HJlögen HBetter

unb HBegfame fo fd)led)t unb bredig roie möglicp fein, fo
roirb biefel fcpmterigfte aller ©piele gleicproopt mit
ber größten ipartnädigfeit betrieben, oom ©cputfcpluß
bi§ tief in bie ©ffeit§= unb HIbenbjeit hinein. ©üben
roie HRäbel finb gleid) fel)t barauf oetfeffen. SHU

fcpntterigen Pfoten get)t§ bann in ben Unterricht ober

nad) £>aufe, reo meift nod) eine 8üge über ba§ oer=

fpätete Kommen pinroegpelfen muß. SÈRit ungeroafcljenen
©anben roerben bie oon ber ©tabt bejaptten 2epr=
mittel jit ßanben genommen, mit ungeroafcpenen fiänbeit
fept ftcp bie Korona 3U ®ifcp, roirb ©rot gefajnitten
unb gegeffen — roirb ber ®red mit ben Kranfpeit§=
teimen in Scpute unb §au§ getragen. — ®atteben
mad)en bie ©rroacpfenen in Vereinen unb Vortragen
in „©djulppgieine" Hlber oon einem fcparfen ©erbot
biefeS Kepricptfpielë, oon einer ftrammen ©foten-
©iftte oor ©eginit be§ Unterrid)t§, oon einer @r=

ntapnimg an bie ©Item, na<pt§ bie Stafcpen ipreê
Hlatproucpfeâ ju oifitieren :c. bort man nie etroaë."

®er ïenor ber ©infenbung beroeift, roie bitter
ernft e§ bem Hlutor mit feiner fRetlamation ift unb
e§ fcpeint aucp, baß ba§ ©piel an fid) ipm auf bie
Hieroen gebt. 58om ©tanbpunît ber fReinlidjfeit au§
betrachtet, bat ber ©infenber natürlich SRecpt ®a§
ift ein ©piel, ba§ nur bei getroctnetem ©oben
follte betrieben roerben bürfen, and) roenn oon Oorn=
berein anjunebmen roäre, bap ein jeber Scpüler beim
©intritt ober oor bem ©etreten be§ Ktaffenjimmer«
bie §änbe 31t roafcpen bätte unb baß fein Kinb obne
oorpergegangene Steinigung berfelben eine Hantierung
tn ber Kücpe oornepmen ober fid) 3um ©ffen fepen
bürfte.

Hluf eine ©efapv müßten roir unferfeitë gattj be=

fottberS binroeifen.
®a§ ©piel mit ben beliebten Kügelcpen oolljiept

fid) naturgemäß faft immer in ber näcpften ober naben
Umgebung ber Säufer, roo ber ©cpnee roeggefdjafft
rourbe nnb ba§ ©cpneeroaffer ®elegeitpeit batte, in bie
fRinnfteine unb Hlbjüge für bie ®acp= unb Kücpero
roaffer absufließen. ®a, an bijefen suerft fdjneefreieti
©teilen, fiept man bie Kinber oft ftunbenlang am
©oben tauernb unb mit berStafe faft bie ©rbe ftreifenb.
©elbftoerftänblid) finb babei bie 5ptappermäulcf)en nidjt
gefd)loffen, fonbern fie fteben fogar beim gefpannten
@d))oeigen oft red)t roeit offen, um bin nnb roieber
bie tieften 3ltem3üge ber ausgelüftet) innern ©rregnng
3U tun. 2ßa§ aber im 9!ad)iointer nnb ©orfrüßling
aus biefen 3lb3ug§löd)ern unb offenen SUnnfteinen
für perfibe, ber Stafe fid) nidjt einmal befonbers be-
merfbar madjenbe ®ünfte entfteigen, ba§ follte einmal
bafteriologifcb nacbgetoiefen roerben. ®as finb bie
rid)tigen ®elegenbeitëurfachen für SalSentjünbungen,
®ppbterie tc., bie in ber Steget gar nidjt in ©etratbt
gejogen roerben.

Qn ©erücEficbtigung biefer ©efabr feilten Sau§
unb Sdjule ba« oon ben Kinberti fo leibenfcbaftlid)
betriebene ©piel nur unter ©orauSfepung beftimmter
©ebinguitgen geftatten. Sffio ein ©(^ularjt funltioniert,

roirb ber ©adje unsroeifelljaft oßneßin bie nötige 2luf;
merffamïeit gefd)enft roerben. Unb oon biefer autorU
tären ©teüe au§ belehrt, roerben bie Kinber ntdjt er=

mangeln, biefe empfangene ©eleßrung aud) nad) Saufe
3u tragen 3um SBopl ber Kinber ttnb beren ©Itefn.

§mt? öer
SBenn man bebenft, ju roaë allem bie ®inte fcßon

gebient bat, fo barf man fie roobl — roie SDtepbifto
ba§ ©lut — at§ einen ganj befonberen ©aft be=

3eidjnen. ®ie Hilten bebienten fid) jum ©djreiben
einer Hirt £ufdje auê fRuß unb ®ummi, juroeilen au§
©epialfaft. Später roerben fdjott Kupferoitriol unb
©adäpfel at§ Sauptbeftanbteile erroäßnt; in ber
lebten Qeit be§ römifdjen Kaiferreidjeë bereitete man
aud) rote ®inte au§ SRennige. Sollte bie ©äßrift
roieber befeitigt roerben, fo roufd) man fie mit einem
©djroamm ab unb lonnte bann bas aus ben feinen
©aftbäuten ber flappruSftauöe bergeftellte Rapier ober
ba§ Pergament oon neuem bettupen. 2ßie man im
SRittelalter fcßrieb, jeigen uns jablreicße SRiniaturen
in alten golianten. ®er fleißige ©djreiber fipt meift
oor einem ©ult, in ber Siedjten bie Kielfeber, in ber
Sinteti ba§ ©djabmeffer, roomit man rope ©teilen
im ©ergament glättete; oor ipm liegt bie©ergament=

gtoei ©etietationen
paben bie ©orjüge ber ®))bert=3;abletten
ber ®olbenen Hlpotpefe in ©afel gegen

Suften, Salsroeb, S^f^ü' 3lad)en=

tatarrp feftftetlen tonnen, ©on Qapr 31:

gapr oermepren fid) bie greunbe biefer

fiep faft in allen gamilien ©ürgerrecpt
erroorbenen Tabletten.

324] 3tt atten SIpotfitten. gr. 1. —.

Alkoholfreie Weine und Kinder.
576] Man mag zu dem Genuss alkoholhaltiger Getränke stehen wie
man will, darüber herrscht Einigkeit, dass sie Kindern ganz vorzuenthalten

sind. Kein anderes Getränk eignet sich dagegen so gut für
Kinder, als die alkoholfreien Weihe von Meilen, die neben ihrem
vorzüglichen Geschmack einen hohen Nährwert besitzen, der in ihrem
Gehalt an Traubenzucker begründet ist. Darin stehen sie einzig da.

Wir waschen alle unsere

Seifè

590]

}ür die Jrfihlingswäsehe
wählen Sie am besten die

Millionen von Hausfrauen auf der ganzen Welt wenden diese

Seife nur wegen ihrer vorzüglichen Qualität an.

Man hüte sich beim Einkauf vor Nachahmungen.

priver-

à »es' TUriok-

I* gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohminke.
''nkScHIlB Garantiert unsichtbare, unschädliche Ândwendung.
„ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. öR3] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.
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Rätsel.
Im Grunde wurzelnd und zur Höhe strebend.

Im Dunkel halb und halb im Lichte lebend.

In Sehnsucht schon die Ewigkeit umfassend.
Und doch des Tages arme Lust nicht lassend.

In zäher Kraft das Schwerste überwindend,
Und doch sich selbst mit Sklavenketten bindend,

Gleich untertan dem Guten wie dem Bösen —
Du Rätsel „Mensch", wer wird dich jemals lösen!

Anna Ritter.

Ein gefährliches Frühlingsspiel.
In nachfolgend drastischer Weise zieht ein

Mitarbeiter'des „Bündner Tagblatt" gegen das ehemals
schon von den Alten betriebene Frühlingsspiel mit den

Kügelchen, Marmeln oder Klückern, zu Felde:
„Jung-Chur ist wieder am Klückerlen. Mögen Wetter

und Wegsame so schlecht und dreckig wie möglich sein, so

wird dieses schmierigste aller Spiele gleichwohl mit
der größten Hartnäckigkeit betrieben, vom Schulschluß
bis tief in die Essens- und Abendzeit hinein. Buben
wie Mädel sind gleich sehr darauf versessen. Mit
schmierigen Pfoten gehts dann in den Unterricht oder
nach Hause, wo meist noch eine Lüge über das
verspätete Kommen hinweghelfen muß. Mit ungewaschenen
Händen werden die von der Stadt bezahlten
Lehrmittel zu Handen genommen, mit ungewaschenen Händen
setzt sich die Corona zu Tisch, wird Brot geschnitten
und gegessen — wird der Dreck mit den Krankheitskeimen

in Schule und Haus getragen. — Daneben
machen die Erwachsenen in Vereinen und Vorträgen
in „Schulhpgieine" Aber von einem scharfen Verbot
dieses Kehrichtspiels, von einer strammen Pfoten-
Visite vor Beginn des Unterrichts, von einer
Ermahnung an die Eltern, nachts die Taschen ihres
Nachwuchses zu visitieren w. hört man nie etwas."

Der Tenor der Einsendung beweist, wie bitter
ernst es dem Autor mit seiner Reklamation ist und
es scheint auch, daß das Spiel an sich ihm auf die
Nerven geht. Vom Standpunkt der Reinlichkeit aus
betrachtet, hat der Einsender natürlich Recht. Das
ist ein Spiel, das nur bei getrocknetem Boden
sollte betrieben werden dürfen, auch wenn von
vornherein anzunehmen wäre, daß ein jeder Schüler beim
Eintritt oder vor dem Betreten des Klassenzimmers
die Hände zu waschen hätte und daß kein Kind ohne
vorhergegangene Reinigung derselben eine Hantierung
in der Küche vornehmen oder sich zum Essen setzen

dürfte.
Auf eine Gefahr möchten wir unserseits ganz

besonders hinweisen.
Das Spiel mit den beliebten Kügelchen vollzieht

sich naturgemäß fast immer in der nächsten oder nahen
Umgebung der Häuser, wo der Schnee weggeschafft
wurde und das Schneewasfer Gelegenheit hatte, in die
Rinnsteine und Abzüge für die Dach- und Küchen-
waffer abzufließen. Da, an diesen zuerst schneefreien
Stellen, sieht man die Kinder oft stundenlang am
Boden kauernd und mit der Nase fast die Erde streifend.
Selbstverständlich sind dabei die Plappermäulchen nicht
geschlossen, sondern sie stehen sogar beim gespannten
Schweigen oft recht weit offen, um hin und wieder
die tiefsten Atemzüge der ausgelösten innern Erregung
zu tun. Was aber im Nachwinter und Vorfrühling
aus diesen Abzugslöchern und offenen Rinnsteinen
für perfide, der Nase sich nicht einmal besonders
bemerkbar machende Dünste entsteigen, das sollte einmal
bakteriologisch nachgewiesen werden. Das sind die
richtigen Gelegenheitsursachen für Halsentzündungen,
Dyphterie :c., die in der Regel gar nicht in Betracht
gezogen werden.

In Berücksichtigung dieser Gefahr sollten Haus
und Schule das von den Kindern so leidenschaftlich
betriebene Spiel nur unter Voraussetzung gestimmter
Bedingungen gestatten. Wo ein Schularzt funktioniert,

wird der Sache unzweifelhaft ohnehin die nötige
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Und von dieser autoritären

Stelle aus belehrt, werden die Kinder nicht
ermangeln, diese empfangene Belehrung auch nach Hause
zu tragen zum Wohl der Kinder und deren Eltern.

Zur Geschichte öer Tinte.
Wenn man bedenkt, zu was allem die Tinte schon

gedient hat, so darf man sie wohl — wie Mephisto
das Blut — als einen ganz besonderen Saft
bezeichnen. Die Alten bedienten sich zum Schreiben
einer Art Tusche aus Ruß und Gummi, zuweilen aus
Sepialsaft. Später werden schon Kupfervitriol und
Galläpfel als Hauptbestandteile erwähnt; in der
letzten Zeit des römischen Kaiserreiches bereitete man
auch rote Tinte aus Mennige. Sollte die Schrift
wieder beseitigt werden, so wusch man sie mit einem
Schwamm ab und konnte dann das aus den feinen
Basthäuten der Papprusstaude hergestellte Papier oder
das Pergament von neuem benutzen. Wie man im
Mittelalter schrieb, zeigen uns zahlreiche Miniaturen
in alten Folianten. Der fleißige Schreiber sitzt meist
vor einem Pult, in der Rechten die Kielfeder, in der
Linken das Schabmesser, womit man rohe Stellen
im Pergament glättete; vor ihm liegt die Pergament-

Zwei Generationen
haben die Vorzüge der Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel gegen

Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

feststellen können. Von Jahr zu

Jahr vermehren sich die Freunde dieser

sich fast in allen Familien Bürgerrecht
erworbenen Tabletten.

In allen Apotheken. Fr. t»

Alkoholfreie lVeine unà Ainàvr.
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man will, darüber fferrsefft bffniKffsit, dass sis Ivindern Sanx vorxusnt-
ffatten sind. Ive in anderes Oetrànk eiZnet Reff da?e?en so Zut kit r
Xinder. à à alffoffoltrsien >V eine von sileilen. clie neben iff rem vor-
xtt^Iioffen Deseffmaek einen ffoffen Mffrwert besitxen, dor in iffrem 6e-
ffait an Pranffenxueksr begründet ist. Darin Steffen sis einxiZ à.
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V <Zt. tVultsrsdaebstr. 1, IV.
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rolle. 3« ber ^ultecfe oben red)t§ ftecft ein mit öer
©alluëtinte gefülltes Cdjfenfjortt : mitunter finb aud)
pjei ba: eine? für bie fdparp, ba§ anbere für bie
rote Einte. ®eroerb§mäj)ige ©Treiber trugen meift
geber unb ein foldjeS Tintenfaß im ©ürtel bei fid).
Vereitê im früheren SJÎittelalter oerfügte man über
Stinten, bie oon unferen £)eutigen nirfft aUp oer-
fdjieben roaren.

Lettes t>cmt HSüdjetrnmrfif.
$ef»«ibtieitsj>f[ege für bie ^nftenb oon Sir. 3. ©eigl.

Verlag oon sJßE). 8. $ung, 9Jlünd>en. ijßreiS 30 VfS-,
bei 100 ©t. à 27 «Pfg., bei 500 ©t. à 24 «JJfg., bei
1000 ©t. à 20 «ßfg.

"Der in roeiteften Greifen betannte äJtiindjener ©djul=
arjt unb SSolfS^gienifer Er. 3. ©eigl gibt mit oor=
üegenber Arbeit ber Qugenb ein Vüdjleiti in bie
©anb, in roetdjem biefelbe in bie ©runbregeln einer
richtigen ©efunbtjeitSpflege eingeführt mirb. ®ie 9lrt
ber Dar[tellung ift jebod) teinestoegë in troctenem
roiffenfdjaftlidjen ©tile gehalten, fonbern ber Verfaffer
hat e§ mit großem ©efdjict oerftanben, pr Qugenb
ju reben unb aud) bei jeber fid) barbietenben ©elegen
|eit erjietjerifdje ilrtitel mit eitipfledjten. Eag Söüd)-
lein enthält folgenbe 5 §aupt!apitel : 3ieinlid)teit,
Slbhärtung, Uebung, SMfiigfeit unb ©rljotung. ©ir
fönnen nur roünfdjen, bah biefeS äuperft trefflid) ge=

fdjriebene Vüdjleitt bei unferer ©djuljugeitb ben
roeiteften ©ingang finben unb baburd) recht oiel SJhpen
ftiften möchte. ®er billige ifSreië oon 30 Vf0- ermög=
Iici)t bie roeirefte Verbreitung.
<£inb Çute 3>t(fl oor bleuer uub ,£id)t! 9Jiärchen unb

©rjählungen. Verlag oon Vh- 8. Swig, SHündjen.
VreiS 30 Vfg, bei 100 ©t. à 27 Vf9-, bei 500 ©t.
à 24 ipfg., bei 1000 ©t. à 20 Vffl-

©ine furchtbare 3ln!tage gegen nadjläffige ©Iteru
erhebt bie Vranbftatiftiï. Stach berfelben finb roäljrenb
ber lebten 5 3fahre überaus zahlreiche VranbfäUe
burd) Äinber oeranlajjt roorben. Eie Verlag§bud)=
hanblung ^ßh- 8- Sang in 31tünd)en hat obengenanntes
pr ©arming unb Veteljrung ber Kinber empfehlenswerte

Vüdjlein herausgegeben. VeftenS befannte
©djriftfteller unb Schriftftellerinnen roie Termine
Vrofdjfo, ©mini) ©iehrl, V. Settel, SOt. SJtaiborf u. a.
haben an bem Vud)e mitgearbeitet. 2)aSfelbe ift
geeignet pr SDtaffenoerbreitung in ben ©djuten, ßinber=
horten, ©rjiehungSanftalten ic. unb ift ber VreiS p
biefem groecfe aud) befonberS niebrig gefteHt.

©eorge Sanb gilt nod) heute mit Stecht als
eine ber erften unb bebeutenbften fführerinnen auf
bem ©ebiete ber .Frauenbewegung unb als JraftooUe
Vortämpferin für bie Freiheit beS $nbioibuumS, inS=
befonbere ber .Frauenwelt. ®aS Stefuttat ihres
EenfenS unb bie Quinteffen,) ihreS publigiftifdjen
©irïenë lebt heute nod) fort in ben roidjtigften 8eit=
fäheti ber fortfdjrittlidjen ^Frauenbewegung. Seiber
aber finb ihre teilroeife feht ooluminöfen ©erfe ber
heutigen fjrauenroelt fo gut roie unbefannt. @S bürfte
barum eine foeben erfdjienene Vublifation bem Qntereffe
roeitefter Greife begegnen: eS ift bie EarfteHung oon
©eorge ©anb'S abroedjSlungSreichem Seben unb ©irlen
in Sötemoirenform unter bem SEitel „gteine Heßens-
ßeldjte", nad) bem franjbfifdjen Original überfegt
unb bearbeitet oon 9t. Qoloroiq, eingeleitet oon Er.
@. SOtenfd) (Verlag oon ©ermann ©eemann Stad)*
folger, Verlin NW 87, VreiS 9JÎI. 2.—). SEiefe 8ebenS=
beichte ift ein ebenfo feffelntoeS roie inftruttioeS Vud),
baS rooht geeignet ift, einer Dielgenannten, aber in
©irtlid)feit bod) wenig beïannten, fjod)bebeutenben
Verfönlidjfeit ein oerbienteS Eenfmal p fegen.

BnefRaßen ôev ^eôaRiton.
3trt. J), iu 3K. ©enn ber abgemeffene SlrbeitS«

taq unb bie fieberen fjerienpiten baS einzige ift, roaS
©ie für ben Veruf einer Seljrerin fdjroärmen täfit, roenn
nicht bie warme Siebe pr Sinberroelt im §erpn glüht
unb ber begeifterte ©ille bie Sinberherjen unb burd)
fie bie 9Jtit= unb Stadjroelt p beglüden all ihr Euti
unb Saffeti beftimmt, fo werben roeber ©ie felbft im
Veruf Vefriebigung finben, noch werben ©ie ber ©elt
etroaS nühen. ©ie finben — roie bie ©ache jetjt fteht
— rafeï) ein fiebereS Vrob, aber aud) biefeS ïann fpäter
burd) oeränberte Verhältniffe roieber in forage gefteHt
werben. 3hr ©emüt fdjeint augfd)lieêlid) Stuhgarten
p fein, barin fein Vlümlein gelitten roirb. ©ine
profaifdje ©egenb.

HlrtPierfpicl opue 'JtotenfenntniS unb ahne
State«! 9tid)t oiele Steuheiten auf muftfalifd)em ©e»
biete biirften foldjeS Vuffefjen erregen, Wie bie neuefte
üluflage beS unter obigem Eitel erschienenen ©tjftemS,
hanbelt eS fid) boeb um bie ©rternung beS Slaoier-
fpietS ohne 9toten= ober fonftige Vorfenntniffe burd)
©elbftunterricht. ®er ©rfinber, Stapetlmeifter Eheobor
ffialther in ülltona hat mehrere Qahre gebraucht, um
bie Vtethobe auf bie jefcige @infad)heit unb Sähe p
bringen, ©o mancher SJîuftffreunb fann fid) Çierrtad)
ohne weiteres, lebiglid) burd) Vefolaung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einübeuf 0a bie SDtethobe fo
ieidjt gehalten ift, bap fie ohne Vtühe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für 2Ttf. 2.50 bie ©rpebition
biefer 3ei tun g unter Stathnahme beS VetrageS. [556

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

Siekers Paradiesbell

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen duroh [531

Xaeberliti $ Co.
331elctoL@x-wegr 52, Z-ü-xicti.

\LaubernBühler's
grerösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber- Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

«^sCHE KATA*/f?
HUSTEN "S

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Prbis für dir Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COUHBEVOIE orès PARIS

o. Apothbken,

I für Confirmamleti
ist das dankbarste Geschenk

1
[533

eiMflntBUhruniXetteansQold,Silherm*iiStahl
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photographisohe Abbildungen).

j^^^eich^ager^^jCj^uzern^JI

Dr. med. Reichs NÄHRSALZ-NORMAL-KAFFEfi.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Natura-Werk" F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Zum mindesten billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [589
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Heyren-
ii. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversandhaus jKüller-jtfossman, Schaffhausen.
Muster franko —

Reise, Me Einsied-Butter

liefert gut und billig 1529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [862

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Vcbvveîzier ?rauen°Teitung - Llàtter kür âen kâusUcben Kreis

rolle. In der Pultecke oben rechts steckt ein mit der
Gallustinte gefülltes Ochsenhorn; mitunter sind auch
zwei da: eines für die schwarze, das andere für die
rote Tinte. Gewerbsmäßige Schreiber trugen meist
Feder und ein solches Tintenfaß im Gürtel bei sich.
Bereits im früheren Mittelalter verfügte man über
Tinten, die von unseren heutigen nicht allzu
verschieden waren.

Neues vom Büchermarkt.
Hesundheitspflege für die JuAend von Dr. I. Weigl.

Verlag von PH. L. Jung, München. Preis 3V Pfg.,
bei 100 St. à 27 Pfg., bei 500 St. à 24 Pfg., bei
1000 St. à 2» Pfg.

Der in weitesten Kreisen bekannte Münchener Schularzt

und Volkshygieniker Dr. I. Weigl gibt mit
vorliegender Arbeit der Jugend ein Büchlein in die
Hand, in welchem dieselbe in die Grundregeln einer
richtigen Gesundheitspflege eingeführt wird. Die Art
der Darstellung ist jedoch keineswegs in trockenem
wissenschaftlichen Stile gehalten, sondern der Verfasser
hat es mit großen« Geschick verstanden, zur Jugend
zu reden und auch bei jeder sich darbietenden Gelegenheit

erzieherische Artikel mit einzuflechten. Das Büchlein

enthält folgende 5 Hauptkapitel: Reinlichkeit,
Abhärtung, Uebung, Mäßigkeit und Erholung. Wir
können nur wünschen, daß dieses äußerst trefflich
geschriebene Büchlein bei unserer Schuljugend den
weitesten Eingang finden und dadurch recht viel Nutzen
stiften möchte. Der billige Preis von 30 Pfg. ermöglicht

die weireste Verbreitung.
Kind Hüte Ziich vor Aeuer und Licht! Märchen und

Erzählungen. Verlag von PH. L. Jung, München.
Preis 30 Pfg, bei 100 St. à 27 Pfg., bei 500 St.
à 24 Pfg., bei 1000 St. à 20 Pfg.

Eine furchtbare Anklage gegen nachlässige Eltern
erhebt die Brandstatistik. Nach derselben sind während
der letzten 5 Jahre überaus zahlreiche Brandfälle
durch Kinder veranlaßt worden. Die Verlagsbuchhandlung

PH. L. Jung in München hat obengenanntes
zur Warnung und Belehrung der Kinder empfehlenswerte

Büchlein herausgegeben. Bestens bekannte
Schriftsteller und Schriftstellerinnen wie Hermine
Proschko, Emmy Giehrl. B. Hertel, M. Maidorf u. a.
haben an dein Buche mitgearbeitet. Dasselbe ist
geeignet zur Massenverbreitung in den Schulen, Kinderhorten,

Erziehungsanstalten w. und ist der Preis zu
diesem Zwecke auch besonders niedrig gestellt.

George Sand gilt noch heute mit Recht als
eine der ersten und bedeutendsten Führerinnen auf
dein Gebiete der Frauenbewegung und als kraftvolle
Vorkämpferin für die Freiheit des Individuums,
insbesondere der Frauenwelt. Das Resultat ihres
Denkens und die Quintessenz ihres publizistischen
Wirkens lebt heute noch fort in den wichtigsten
Leitsätzen der fortschrittlichen Frauenbewegung. Leider
aber sind ihre teilweise sehr voluminösen Werke der
heutigen Frauenwelt so gut wie unbekannt. Es dürfte
darum eine soeben erschienene Publikation dem Interesse
weitester Kreise begegnen: es ist die Darstellung von
George Sand's abwechslungsreichem Leben und Wirke»
in Memoirenform unter dem Titel „Meine Lebens-
Seichte", nach dem französischen Original übersetzt
und bearbeitet von R. Jolowicz, eingeleitet von Dr.
E. Mensch (Verlag von Hermann Seemann
Nachfolger, Berlin (VVV 87, Preis Mk. 2.—). Diese Lebensbeichte

ist ein ebenso fesselndes wie instruktives Buch,
das wohl geeignet ist, einer vielgenannten, aber in
Wirklichkeit doch wenig bekannten, hochbedeutenden
Persönlichkeit ei» verdientes Denkmal zu setzen.

Briefkasten öer Reöakiwn.
Krl. Z>. in Zt. Wenn der abgemessene Arbeitstag
und die sicheren Ferienzeiten das einzige ist, was

Sie für den Beruf einer Lehrerin schwärmen läßt, wenn
nicht die warme Liebe zur Kinderwelt im Herzen glüht
und der begeisterte Wille die Kinderherzen und durch
sie die Mit- und Nachwelt zu beglücken all ihr Tun
und Lassen bestimmt, so werden weder Sie selbst im
Beruf Befriedigung finden, noch werden Sie der Welt
etwas nützen. Sie finden — wie die Sache jetzt steht
— rasch ein sicheres Brod, aber auch dieses kann später
durch veränderte Verhältnisse wieder in Frage gestellt
werden. Ihr Gemüt scheint ausschließlich Nutzgarten
zu sei», darin kein Blümlein gelitten wird. Eine
prosaische Gegend.

Klavicrspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben? da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 0 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. (SS6

»annan «sldlein d»,t« à«: Walter 6>gax, Slàdá

kârsâàit
kmpksklt siek metir unrl motir von solbot, denn seins

^weekinässißkeit, solide Konstruktion, KlkANn^, 8nuder-

keit und wundervolle LelinAliolikeit VKI'SvllüKkN ilim

tägiiek noue ssi'sunklo.'

ì»S2isìisn âurolr jS31

Xsederìin H ko.

Usbsrall srfiâltlià (340

Xaffee-Ki'055-Kö5tei'ei, I.u-vi'n.

s«oioe»m8
^ wer cl en Alûncìlieì^ Aelieilt, clurek àie

50I.U7I0IÜ
?zli7àliscitkr

Dos tvirksamsie Nittei Kosen «Ils

icrsnkksike» àsr Onngo
unà àsr Onktwegs.

VKSIS -in! VIS Sciovk'ii r>'. 3.so à rivsà.
i,. k-xnrxnsnkiar:

5 M konsirmimà
ist às àankdarste Ossokenk

ì
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àMleM>rW>!Xstks-»zkolà.5iIkerm!!5takl
Vvrl»i>«k>v Sis Orstis-Xàlos Ilâgg pkntour-ilptusovv .Vdvi!àui,-su>.

»n. m«-,, «ài.»
Wn WitSAsìrânk kür tyvAionisek àkKsklârts. VolltvsrtÏKer, iàsàlsr Drsà

tur nsrvonsrrsKsnàsn »âàcilicbsn kotmenkalles. ?rei von àsm blsrvenßM
Ootlsin unà von scbûàlicbsn àlkaloiàsn, reiok »n natürlietisn Hâbrsàen. Ver-
langen 8is vroden uack Prospekts gratis von àsr ?irma (^ 1629 X) (276

..>utriraWeil« I. Xulinsi àr Va., lireüviliixzr«».

Anm minàsstsn

aïs clurà Rsissnàs ts^oZen, können 8is jstzit bei àsin
sinKsknbrtsn R,at>att-8z-stem Ikrsn kìsàark in Vurliwureii (589
vom einkaokstsn bis koobksinstsn (ieiirs kiir Hsxrsn-
u. Xnabenkleiclsr, Oamsnkleiàsr, .laynstìss, Nìintsl sto.

àsoksn 6ured àss

Tuàsrssnàus MUer-ZKossmsn, 5àM»susen.
Vlustsr kranko —

à, Inà
lisksrt ?ut uu6 dillis (KW

0«a Umstsä >» Siellixeleà, ll«lsos>lilsii.

,0td»' ist Mr à dresse votvsvâis.

Tür S.so Trsuksn
vsrsenàen kranko ?SKSN Isssobnabme

Mo. S llo. k. loilotto-iidlolI-Zoisoil

(os. 60—70 IsiobtdssoìrààiKts Ltlloke
àsr kvinstsu Doilstts-Ssiksn) (362

ksrxmnnn à Lo., Wieàikon-Anrieb.
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